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Schnttmacher äer Sozial -

Äemoliratie ?
Die kampffrohe , zündende Festrede , durch die im Jahre

1890 der freiheitliche Pädagoge Dittes dem damaligen
Lehrertage in Berlin sein besonderes Gepräge der -

lieh , war dem Andenken eines noch entschiedeneren Kämpfers
für freie Pädagogik und demokratische Schulpolitik gewidmet :
sie galt Diesterweg , dessen hundertster Geburtstag in jenem
Jahre gefeiert wurde .

Diesterweg war bekanntlich für sein mannhaftes Wirken
im Dienste der Volksbildung und der Volksrechte von der

schwärzesten Reaktion Preußens in den Jahren 1847 und 1850

als Seminardirektor in Berlin zur Strecke gebracht worden .
Er hätte dieses schwere Opfer seiner Ueberzeugung und seiner
Charakterfestigkeit nicht zu bringen brauchen , wenn er damals

so kluge Berater gehabt hätte , wie sie gegenwärtig die

Leitung des Deutschen Lehrervereins zieren . Sie hätten ihm
gesagt : Du darfst dich politisch betätigen , aber nur , „ so -
weit dabei die Pflichten nicht verletzt
werden , die mit der Ausübung eines Staats -
amtes verbunden sind " . Was Diesterweg wohl zu
einem solchen weltklugen Ratschlage gesagt hätte ? Wahr
scheinlich hätte er den Herren einige seiner stachlichsten Grob '

heiten an die glatten Diplomatenköpfe geworfen und sie im

übrigen ersucht , schnellstens die Tür von draußen zuzumachen .
Da Diesterweg schon bald fünfzig Jahre auf einem Berliner

Friedhofe schlummert , so hat er den deutschen Volksschul -
lehrern am vergangenen Mittwoch nicht persönlich seine
Meinung über die lammherzige Gelassenheit sagen können ,
mit der sie das wichtigste Recht eines Staatsbürgers , das

Recht der politischen Ueberzeugung und Betätigung preisgaben .
Aber wahrscheinlich hat er sich zornig im Grabe herumgedreht .

Die deutsche Lehrerversammlung in Berlin

ist weit hinter den bescheidenen Erwartungen , die wir auf sie

gesetzt hatten , zurückgeblieben . Aeußerlich sind die großen
Denionstrationskongresfe der deutschen VolkSschullehrer von
eindrucksvoller Wucht . Wenn ein Riesengebäude wie der

Zirkus Schumann von unten bis oben , bis in die ent

ferntesten Galerien hinein mit einer aufmerksamen Zuhörer
schaft gefüllt ist , die andachtsvoll und mit wohl vorbereitetem

Verständnis stundenlang den Reden und Debatten folgt , so darf
man solche Manifestation ernsten Berufsinteresses an sich wohl
anerkennen . Um so trauriger stimmt aber die angesichts der

Massendemonstration doppelt peinliche Tatsache , daß die
Tausende und Abertausende deutscher Volksschullehrer , die hier
in Berlin zusammengekommen waren , und mit ihnen die

Hunderttausend , als deren Vertreter sie hier berieten , politisch
unfreie Männer sind , die ihre Unfreiheit nicht einmal als

solche erkennen , sondern im Gegenteil bie Not der politischen
Rechtlosigkeit zur Tugend der in Ehrfurcht ersterbenden
Königs - und Kaisertreue umwandeln .

Der Lehrerkongreß stand von Anfang an unter dem Zeichen
der Furcht vor der Sozialdemokratie . Das kann

insofern freilich kein Wunder nehmen , als der erste Mann ,
der auf der Tagung das Wort erhielt , der preußische Kultus -

minister war . Da den deutschen Volksschullehrern zum ersten
Male eine solche Ehre zuteil wurde , kann man begreifen , daß

sie vor Freude laut jauchzten und ohne Widerspruch die

liebenswürdige Drohung des Kultusministers entgegennahmen ,
daß er „ ungeeignete Elemente " aus der Lehrerschaft entfernen
werde .

Der Vorsitzende deS deutschen Lehrervereins spann den

Faden in seiner Art weiter . Stolz warf er sich in die Brust ,
als er gegen die Feinde des Lehrervereins ausholte . Der

Lehrerverein sei kein politischer Verein und stehe im Dienste
keiner politischen Partei . In politischer und religiöser
Beziehung seien die Mitglieder des Lehrervereins durch
die Satzungen nicht gebunden . Das ging besonders

gegen die ultramontancn Angriffe auf den Lehrerverein ,
die in jüngster Zeit besonders durch den Heißsporn
der Zentrumsfraktion im preußischen Landtage , durch
den Kretsschulinspektor Heß . eine scharfe und verletzende
Form bekommen hatten . Damit hätte es gut sein können .

Auch sozialdemokratisch gesinnte Lehrer hätten bei solchen

Grundsätzen Platz im Deutschen Lehrerverein . Aber jetzt
holte der Vorsitzende erst zu seinem Hauptschlager aus . „ Der

Lehrerverein ist kein Schrittmacher der Sozial -
demokratie " , so rief er dröhnend in den Saal , und

donnernd klang es im tausendfachen Echo zurück . „ Wir

stehen treu zu Kaiser und Reich " , so klang es noch dröhnender .
und noch stärker war das Echo der Versammlung .

Der preußische Kultusminister , der diese antisozialisttsche
Demonstration , diese flagrante Verletzung des im vorher -

gehenden Atemzuge verkündeten Rechts auf politische Meinungs -

freiheit im Lehrerverein miterlebte , weiß jetzt , was er von den

Lehrern zu erwarten hat . Sein Gang in den Zirkus Schu -

mann hat sich verlohnt . Sozialdemokraten mit ihrer
angeblich Heimat - und vaterlandslosen Gesinnung werden
im Deutschen Lehrervcrein nicht geduldet . Sie müssen
entweder heucheln oder Lehrerverein und Lehramt auf -
geben . Mit den Lehrern , die noch übrig bleiben .
kann der preußische Kultusminister dann nach Herzenslust
die königlich - preußische Jugendpflege m der

Schule und nach der Schulzeit treiben . Er weiß jetzt , wo er
die nöttgen Kräfte , die er für den von ihm im preußischen
Landtag angekündigten Kampf um Schule und Jugend -
erziehung , der „ die Meinungsverschiedenheiten der bürger -
lichen Parteien über Schule und Jugenderziehung weit zurück -
stellt und verblassen läßt " , zu suchen hat — falls die

militärischen Hilfskräfte nicht ausreichen oder nach kurzer Zeit
die Lust an der Jugendpflege verlieren sollten .

Der zweite Verhandlungstag drückte dann das offizielle
Siegel auf die Selbstentmannung der deutschen Volksschul -
lehrer . Man beriet über die rechtliche Stellung des

Lehrers in Staat und Gemeinde . Wenn man

nur die formell vortreffliche , eindrucksvolle Rede des Refe -
renten gehört hätte , hätte man über soviel Mannesmut in

der Brust eines deutschen Beamten seine Freude haben können .

Stolz schwang er sein Schwert gegen die Rechtlosigkeit des

Lehrers , gegen die Beschränkung des Wohnortes , gegen die

Ausschließung vom Amte eines Schöffen und Geschworenen ,
gegen die Vorenthaltung des passiven Wahlrechts , gegen die

Mängel und Widerhaken des Disziplinarverfahrens , ja , sogar
gegen die Beschränkung der Ausübung des Vereins - und Ver -

sammlungsrechts und der politischen Betätigung .
Aber dann folgte die Diskussion , die verschiedene inter -

essante Aufklärungen brachte , dann folgte das Schlußwort des

Referenten . Mit Biedermannsmiene verkündete er , daß seine

Schwerthiebe nicht so schlimm , wie sie ausgesehen hätten ,

seien , denn „ von Bappe ist mein Schwert " . Frei soll die

politische Ueberzeugung des Lehrers sein , frei , niemand soll

sie ihm beschränken dürfen — nur muß er mit seinen Frei -
heitsgelüsten im staatlich approbierten Rahmen bleiben !
Gerade da , wo die politische Meinungsfreiheit beginnt , aus
einer schönen Phrase eine harte Tatsache zu werden , da , wo
die politische Meinungsfreiheit der jeweils herrschenden Ne -

gierung unbequem wird , gerade dort , an dieser entscheiden -
den Stelle , hört auch das Bedürfnis der deutschen Lehrerschaft
nach politischer Meinungsfreiheit auf . „ So wisset denn , daß
ich Herr Schnock . der Schreiner , bin , kein böser Löws fürwahr .
noch eines Löwen Weib . ' '

Die Lehrer bewegen sich in einem für sie nicht sonderlich
ehrenvollen Trugschluß , wenn sie das Staatsamt mit dem

Negierungsamt gleichsetzen . Den Staat wählt man sich nicht
freiwillig , sondern man wird in ihn hineingeboren : den
Staat bildet nicht die Regierung , noch viel weniger der

Monarch , in dessen Namen formell — aber doch nur rein

formell ! — alle Staatsakte vollzogen werden : der Staats -
beamte ist deshalb nicht der Regierung als solcher und dem

Monarchen als solchem Gehorsam und Treue schuldig , sondern
dem Staate , der Gesamtheit der Staatsbürger . Zu diesen
Staatsbürgern gehören auch die Sozialdemokraten , mehr als
vier Millionen Deutscher . Die deutschen Volksschullehrer , die
die Kinder dieser vier Millionen zu erziehen haben , nehmen
sich eine skandalöse Anmaßung heraus , wenn sie diese Vier -

Millionenpartei als rechtlos , als staatsfeindlich , als außerhalb
der Gesetze stehend betrachten und behandeln !

So müßte denn ein aufrechter Mann die diesjährige
deutsche Lehrerversammlung mit recht trüben Empfindungen
verlassen , wenn ihm nicht eine Tatsache die Freudigkeit der

Hoffnung wiedergegeben hätte . Als die patriotische Phrase
die schlimmsten Orgien feierte , als zwei Berliner Lehrer in
schwülstigen Gefühlsergüssen das Preußentum und die
genialen Hohenzollern verherrlichten , erhob sich plötzlich und
urwüchsig auf mehreren Seiten des weiten Hauses ein solch
entschiedener Widerwille gegen diesen unzeitgemäßen Byzan -
tinismus , daß den Preußenhelden die Worte im Halse stecken
blieben . Schlußrufe schollen ihnen entgegen , und obwohl
beiden sonst die schallende Phrase wohl zu Gebote steht , per -
loren sie doch völlig das Konzept ob dieser unerwarteten
Selbsthilfe der Versammlung .

Auch die Reden einiger Vertreter aus Hamburg , Sachsen
und Württemberg ließen erkennen , daß doch allmählich hier
und da in Deutschland ein neuer Geist in der Lehrerschaft
lebendig zu werden beginnt . Es sind erst zaghafte Anfänge .
Aber die leitenden Herren des Deutschen Lehrervereins
brauchen nur mit dem preußischen Schneid , der ihnen eigen
ist . und Arm in Am mit dem preußischen Kultusminister
die neuen Bahnen weiter zu steuern , so werden sie sehr wider
ihren Willen früher oder später in Wirklichkeit zu Schritt -
machern der Sozialdemokratie .

Die Verfassung ausgehoben !
Nachdem die Parlamente in die Ferien gegangen und nach den

Aufregungen der letzten Zeit wieder etwas Ruhe eingetreten ist .
dürfte es angebracht sein , die öffentliche Aufmerksamkeit auf einige
Borgänze zu lenken , die in dem allgemeinen Trubel nicht diejenige
Beachtung gefunden haben , die ihnen zukommt . Dahin rechnen wir
in erster Linie die Tatsache , daß die preußische Regierung ihrem
Parlament mehrere Gesetze vorgelegt hat , die nach den bestehenden
Gesetzen und Verfassungen zweifellos nicht erlassen werden dürfen ,
die aber gleichwohl vom Abgeordnctenhause angenommen worden
sind . ES sind dies das Gesetz gegen die Arbeitsscheuen und das

sogenannte . vesitzfestigungsgesetz ". Ueber Inhalt und Geist beider

Gesetze haben wir seinerzeit ausführlich berichtet und dürfen sie bei
unseren Lesern als bekannt voraussetzen . Danach sieht jedes Kind .
daß das Gesetz gegen die Arbeitsscheuen — wenn überhaupt —

dann nur vom Reichstag gemacht werden darf , und daß es

alS preußisches Gesetz zweifellos ungültig ist . Hoffentlich wird

eS im Ernstfall auf dem Klageweg angefochten , und dann

wird eS Sache der Gerichte sein , die preußischen Gesetzgeber in ihre

Zuständigkeit zurückzuweisen. Aber wie wird der preußische Staat

dann dastehen I Hat doch der als Politiker so gemäßigte L a n d «

gertchtsdirektor BoiSly es am 21. Mai ganz unverblümt

ausgesprochen , daß die Grundlage diese ? Gesetzes der Satz sei :

sie voIo , ßio jubeo , stat pro ratione voluntas . ( So will ich, so

befehle ich, anStelle vonGründen stehtmeinWille . )
Und der in aller Welt hochberühmte RechtSlehrer Prof . v. L i S z t

hat gesagt , . der führende deutsche Bundesstaat hätte allen Grund ,

sichgenauzuüberlegen , ob er den festenRechts -
boden unter sich hat " . Der preußische Staat wird also keines -

falls sagen können , daß er unwissentlich gegen bie Gesetz -

gebung deS Reiches verstoßen habe I

Was das Besitzfestigungsgesetz anlangt , so soll eS für die

preußischen Staatsangehörigen verschiedenes Recht schaffen , je nach -
dem sie deutscher oder polnischer bezw . dänischer Abstammung sind .
Wir wollen heute auf die Einzelheiten dieses Gesetzes nicht noch einmal

zurückkommen , denn schlimmer , weit schlimmer ali das Gesetz

selbst ist die Art und Weise , wie die von der Regierung an -

gestellten Juristen eS fertig gebracht haben , die BerfaffungS « und

sonstigen Bestimmungen beiseite zu schieben , die ihm im Wege

stehen . ES kann schließlich überall mal vorkommen , daß ein schlechtes

Gesetz gemacht wird . ES kann auch überall mal vorkommen , daß
ein staatliches Organ die Grenzen seiner Zuständigkeit überschreitet .

Irren ist menschlich . Wenn jedoch daS letztere erreicht wird durch
eine Auslegung bestehender Gesetze , die den Sinn vollständig um -

kehren , den ihnen bis dahin jedermann beigelegt hat , dann ist die

Tragweite gar nicht abzusehen . Denn das ist eine Erschütterung
deS Vertrauens in die Gesetze und damit eine Erschütterung
der Grundfesten deS Staates . Jedermann glaubt , unter dem Schutz

bestehender Gesetze zu leben , und nun sieht er mit einmal , daß es

für gewiegte Juristen eine Kleinigkeit ist , in bie bestehenden Gesetze
einen ganz anderen Sinn hineinzulegen und damit ihre Wirksamkeit

völlig aufzuheben . Da » aber heißt , die völlige Unsicherheit
deS Rechts proklamieren l

Wir sagten schon , da ? BesitzfestigungSgesctz schafft ungleiches
Recht unter den Angehörigen deS preußischen Staates . DaS be -

streiten auch seine Berteidiger nicht . Im Gegenteil , daS ist ja
gerade der Zweck deS Gesetzes ; es soll die Staatsangehörigen
polnischer und dänischer Nationalität an der Erwerbung von Grund -

eigentum hindern , das durch Eingreifen des Staates den Deutschen
vorbehalten bleiben soll . Nun gibt ei aber in dem Grundgesetz des

preußischen Staates , nämlich in der Lerfaffung , eine Bestimmung ,
die lautet so :

»Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich " .
Bisher hat das jedermann so verstanden , daß ein Preuße ge «

setzlich ganz genau ebenso behandelt werden muß , wie der andere ;
daß also kein Gesetz Bestimmungen enthalten darf , die für preußische
Staatsangehörige ungleiches Recht schaffen . Und jedermann
hat geglaubt , durch diese Bestimmung ein für allemal geschützt zu
sein dagegen , daß etwa für andere Leute Borrechte geschaffen werden .

Damit ist aber daS neue Gesetz schlechterdings unvereinbar .
Entweder alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich , dann darf man
nicht durch ein Gesetz ungleiches Recht schaffen ; oder man darf es ,
dann sind eben nicht alle Preußen bor dem Gesetze gleich . War
nun die Regierung der Ansicht , daß die berühmte „ StaatSnotwendig -
keit ' die Besitzfestigung unter allen Umständen erheische , so gab es

ja einen geraden und offenen Weg : sie mußte eine entsprechende
Abänderung deS Artikels 4 der Verfassung be -

antragen . Aber das scheute sie . Sie mochte denn doch nicht
so eklatant vor aller Welt , so formell und offen den Grundsatz der

Rechtsgleichheit für Preußen aufheben . Hätte man doch selbst
bei den Botokunden mit Fingern auf Preußen gewiesen und gesagt :
DaS ist der Staat , wo das gleiche Recht für alle nicht mehr gilt .

In dieser Not verfiel der Justizminister Herr Beseler auf einen

genialen Ausweg . Wir wollen seine Ausführungen vom 18. Mai

wörtlich hierhersetzen ; sie sind eS wert , weiteste Verbreitung
zu finden :

» Nach der Auslegung , die bie RechtSdokirin dieser Bestimmung
gegeben hat , ist anzunehmen , daß gesagt sein soll : jeder Preuße
soll , wenn er in den Bereich irgend einer Gesetzesanwcndung
gezogen wird , nicht anders behandelt werden , wie jeder andere .
Also die Anwendung des Gesetzes , soweit eS überhaupt zur An -
Wendung komme , solle für ihn dieselbe sein , wie für jeden andern .
Davon wird hier bei der Vorlage des jetzigen Gesetzes nicht ab -
gewichen . Es ist ein Hineinziehen des einzelnen in den Gesetzes -
bereich erst� dann vorhanden , wenn der Staat sich in ver -
tragsmäßige Verbindung mit dem einzelnen
setzt . Tut er daS . . . so ist es fein freier Wille , mit
w e m er verhandeln will / und nur wenn er mit einem Staats «
bürger verhandeln will , muß er dieselben Rechtsgrundsätze gelten
lasten wie bei jedem andern , mit dem er sich in gleiche Verhand -
lungen einläßt . Aber er ist nicht gezwungen , jeden , der es ver -
langt , zur Verhandlung zuzulassen . "

Wir wetten zehn gegen eins , daß die überwiegende Mehrzahl
aller gewöhnlichen Menschenkinder aus diesem Gewirr juristischer
. Feinheiten " überhaupt nicht klug wird . Versuchen wir deshalb , sie
in unser geliebtes Deutsch zu übertragen .

Der Justizminister will sagen : Wenn der Staat ein Gut besitzt
und es verkaufen will , so muß er freilich die Käufer , mit denen er
verhandelt , alle gleich behandeln ; aber er ist nicht verpflichtet , mit
allen zu verhandeln , er kann sehr wohl — wie jeder Privatmann —

sich den Käufer aussuchen , kann zum einen sagen : Dir ver -
kaufe ich nicht , zum andern : dir verkaufe ich. Folglich können wir
auch ein Gesetz machen , da » eine bestimmteKlasse von
Staatsbürgern von vornherein vom Kauf aus -
schließt .



Hieran ist natürlich so viel richtig , daß der FiskuS — ebenso wie

jeder Privatbesitzer — im einzelnen Fall dein oder jenem ,

der ihm nicht gefällt , nicht zu verkanfen branckt . Sobald er aber

ganz allgemein durch ein Gesetz oder auch durch all »

gemeine Berordnung durch Berlvaltungsbehörden einer bestimmten

Anzahl von Staatsbürgern , die er persönlich gar nicht

kennt , das stecht zum Kauseil abspricht , verstößt er g ? zen
den Grundsatz der Rechtsgleichheit .

So wie Herr Beseler hat bisher kein Mensch die Verfassung

verstanden . Und alle diejenigen , die bisher darauf bauten , daß die

Verfassung das gleiche Recht garantiere , werden nicht schlecht auf -

schrecken , wenn sie erfahren , mit welcher Leichtigkeit man auch das

gerade Gegenteil herauslesen kann . Wenn das aber bei diesem einen

Punkt der Verfassung so leicht geht , dann natürlich auch bei allen

anderen und überhaupt bei allen Gesetzen . So ist , wenn es eine

hohe Regierung gerade nötig hat , die Verfassung , Gesetz und Recht
mit eurer leichten Handbewegung tatsächlich aufgehoben . Ob nicht

einst die Urhever solcher Auslegungen ein Grauen erfassen wird

über die Wirkung ihrer Tätigkeit ? Die lachenden Erben

sind wir Sozialdemokraten !

verlegene ! Schweigen .
Die Entscheidung des Papstes gegen die christlichen Ge °

tvcrkschaften hat den klerikalen Blättern die Rede verschlagen .
Die „ Germania " , die die Antivort des Papstes veröffentlicht
hat , enthält sich jeden Kommentars , und die „ Köln . Volksztg . "
unterschlägt sie ihren Lesern bis auf einen kurzen Absatz —

natürlich nur darum , weil ihr der „ authentische Wortlaut nicht
bekannt " ist . Dafür behauptet sie kühn , daß die „ Antwort
eine Beziehung auf die christlichen Gewerkschaften vollständig
ausschließe " . Und dabei muß das Blatt selbst zugestehen , daß
der Papst auf ein Telegramm der am 27 . Mai in Frankfurt
abgehaltenen Versammlung des Kartellverbandes der katho -

tischen Arbeitervereine West - , Süd - und Ostdeutschlands , die auf
dem Boden der Kölner Richtung stehen , gar nicht geantwortet hat .

Wie lächerlich überhaupt die Verlegenheitsausrede ' der

„ Köln . Volksztg . " ist , erkennt man am besten , wenn man die

Adresse der katholischen Arbeitervereine liest , bei deren Ueber -

reichung die päpstliche Kundgebung erfolgte . Es wird darin

von der Organisation der katholischen Arbeitervereine gesagt :
„ Sie verwirst den Grundsatz , daß die Arbeit und das Wirt -

schaftsleben als „ reinwirtschaftlich " anzusehen sind und dadurch aus

dein Konnex mit dem übernatürlichen Leben und der Verbindung
mit Gott und dem letzten Ziele gerissen werden — Sie verwirft
mit der Enzyklika Reruna novarurn insbesondere die Vorstellung , daß

zwischen dem Stande der Arbeitgeber und Ar »

beiter ein natürlicher Gegensatz bestehe ; sie erkennt

vielmehr mit derselben Enzyklika an , daß beide Stände durch -
aus auf einander angewiesen und von Natur zu b e i d e r «

fertigem friedlichen Zusammenwirken berufen sind .
Gerade um dieses friedlichen Zusanunenivirkens willen ist aber

unser Verband Gegenstand der heftigsten Anfeindungen seitens aller

jener Arbeiterverbände geworden , welche ihre Hoffnung vorzugsweise

auf den wirtschaftlichen Machtkampf setzen . Der Verband der katho »

lischen Arbeitervereine ( Sitz Berlin ) erstrebt den Frieden in der

Gesellschaft und erweist sich deshalb als eine eminent st a a t s -

erhaltende Macht , als festes Bollwerk gegen den Umsturz

sowie als sichere Stütze der gesellschaftlichen Ordnung und ftaat -

lichen Autorität . . . .
Wie der Verband der kaiholischen Arbeitervereine ( Sitz Berlin )

gemäß den Weisungen der Kirche ganz auf der

Religion aufgebaut ist und deren Lehren im praktischen
Leben zu verwirklichen bestrebt ist , so erklärt er auch , daß sowohl seine

einzelnen Mitglieder , als insbesondere auch die die Besserung de ? Lohn »
und Arbeitsverhältnisses erstrebenden Gewerkschaflsorganisationen
als solche in Fragen der Religion und Moral derjenigen

Instanz unter st ehe » , welcheGott selb st alsHüterin

feines Gesetzes eingesetzt hat , und zwar auch für das

öffentliche Leben . Offen und frei bekennt sich deshalb

der Berliner Verband in seinem ganzen Wirken zur Autorität

des Heiligen Stuhle « und der von Gott eingesetzten Hirten der

Kirche , wohl wissend , daß alles Heil und alles Wohl der ein -

zelnen wie der gesamten menschlichen Gesellschaft nur durch

die Verbindung mit derjenigen Autorität zu erzielen ist , welche von

Gott selbst zur Verkündigung seines Gesetzes eingesetzt ist .
Um dieser dreifachen Richtlinie willen wird der Berliner Verband

von vielen Seiten bekämpft , insbesondere von allen , welche lehren ,

daß die Bestrebungen zur Besserung des Lohn - und ArbeitSverhält -

nisses als angeblich „ rein wirtschaftlich " mit der Religion
keinen Zusammenhang haben , und daß deshalb diejenigen

Organisationen , welche diese Bestrebungen verfolgen , als solche der

Jurisdiktion der Kirche nicht unterstehen . "
Die Adresse ist ein Pronuuziamento der Berliner Richtung

gegen die Kölner und jedes Wort hat eine dcnunziatorische
Spitze gegen die christlichen Gewerkvereine . Denn alle Grund -

sätze , die hier verworfen werden , werden entweder von den

„Christen " vertreten . . oder ihnen wenigstens von ihren streng -
konfessionellen Gegnern unterschoben . Und der Papst ant -

wartet auf diese Denunziation , indem er den Denun -

zianten in alleni und jedem recht gibt , ihre
Grundsätze billigt , die der anderen verwirft !

Und da wagt die „ Köln . Volksztg . " noch die Behauptung ,
daß nicht die christlichen Gewcrkvereine , nicht die Kölner

Richtung überhaupt gemeint sei ? Glaubt sie wirklich daran ,

sie hätte schon längst die päpstliche Kundgebung veröffentlicht .
In Wirklichkeit möchten die Bachcmiten nur Zeit gewinnen

für ihre Auslegungskünste . Aber die werden an der klaren

Kundgebung des Papstes scheitern , der will , daß die katholi -
scheu Arbeiter nicht den Gewerkvereinen , sondern der katholischen
Arbeitervereinen angehören sollen .

Für die Industriearbeiter des katholischen Volksteils gibt
es danach nur zwei Möglichkeiten : Entweder sie müssen sich
den Arbeitervereinen ( Sitz Berlin ) anschließen und sich in

ihren : ganzen privaten und öffentlichen Leben

vorbehaltlos der Führung durch die römische
Kurie un - r erwerfen . oder sie müpen entschlossen a u f

den Boden der niodernen Arbeiterbewegung

treten , die nicht nach den religiösen Anschauungen des

einzelnen fragt , aber den arbeitenden Massen des Volkes in

politischen und wirtschaftlichen Fragen ein vollkommen freies
Selbstbestimmungsrecht zuspricht .

Was dazwischen ist . ist vom Uebel . Den christlichen
Gewerkverenien ist durch die päpstliche Kundgebung der Boden

unter den Füßen weggezogen . .

Sie marMsniiche Gefahr .
Mehr und mehr wird den Franzosen klar , daß die „fried -

liche Durchdringung " Marokkos sich als das entpuppt , was es

in Wirklichkeit ist : Die militärische Eroberung eines feind -

lichen Landes . Die durch Diplomatenschacher zustande ge -

komnieiie Protektoratsvollmacht kann nur durch die Gewalt

des Säbels in die Praxis umgesetzt werden . Bei der Natur

des Landes und der Eigenart der fanatisch islamitischen Be -

völkerung wird die Durchführung des französischen Pro -
tektorats über Marokko eine Neuauflage der jahrzehntelangen
Kämpfe um den Besitz Algeriens sein . Mit den

rund 50 ( XX) Mann , die Frankreich jetz� auf marokkanischem
Boden stehen hat , wird es auf die Dauer nicht auskommen .
Was wir schon oft , und zuletzt erst wieder bei der

Beurteilung der deutschen Wehrvorlagen betont haben ,
daß nämlich die Festsetzung Frankreichs in Marokko die

Republik auf lange hinaus militärisch schwächen werde ,
wird durch die Ereignisse bestätigt . In ganz Marokko ist jetzt
der Aufruhr zu hellen Flammen emporgelodert : im Süden ,

wohin überhaupt noch kein französischer Soldat gekommen ist ,

haben die rebellischen Stämme einen Gegensultan aufgestellt ,
im Mulnjagebict stößt die französische Kolonne auf starke
Streitkräfte vereinigter Stämme , im Schaujagebiet ist die Lage
gleichfalls sehr kritisch , am schlimmsten aber ist die Lage der Fran -
zosen in Fez , das von über 20 000 Berbern umzingelt wird .

Die Aufständischen greifen energisch die Hauptstadt an und

haben schon in die Stadtmauer Bresche gelegt , so daß die

französische Besatzung der Stadt und die zu Hilfe geeilte
Garnison der südlich von Fez gelegenen Stadt Mekines

kaum ausreicht , den Ansturm der fanatischen Berberscharen
abzuwehren .

Das schlimmste bei alledem ist aber , daß aus dem Auf -
stände allerlei internationale Verwickelungen entstehen können ,
da Frankreich nicht in der Lage ist , seinen durch das

Protektorat übernommenen Pflichten anderen Mächten gegen -
über nachzukommen . So wittern die deutschen Marokko -

Hetzer wieder Morgenluft und suchen die Affaire der Farm
Renschhausen und die Festhaltung Deutscher in Tarundat

( darunter auch zwei Brüder Mannesmann ) zu großen Staats -

aktionen aufzubauschen . Es ist daher mit der Möglichkeit zu
rechnen , daß die Marokkoaffäre uns auch in diesem Sommer in

Atem halten wird ; jedenfalls hat der deutsch - französische
Marokkovertrag die Gefahren , die dem europäischen Frieden aus

dem nordwestafrikanischen Wetterwinkel drohen , noch nicht be -

seitigt . Die deutsche und französische Arbeiterschaft hat auf

jeden Fall alle Ursache , die Augen offen zu halten . Am

allerwenigsten hat die deutsche Arbeiterschaft Ursache , sich in

einen Konflikt mit Frankreich hineinhetzen zu lassen . Wenn

deutsche Kapitalisten , wie die Brüder Mannesmann , die die

Situation in Marokko genau kennen , sich in Gefahr begeben ,
so mögen sie auch die Folgen ihrer verwegenen Profitpläne
tragen : man mute aber dem deutschen Volke nicht zu , für die

abenteuerlichen Privatinteressen von ein Paar mit keinerlei

Verantwortlichkeitsgefühl belasteten Herren die Kastanien aus
dem Feuer zu holen .

Eine pessimistische Kundgebung des Generals Lyantey .

Paris , 30 . Mai . In der bereits erwähnten Depesche des

Generals Lyantey über die Lage in Fez heißt es : ES

ist unerläßlich , die ehemaligen Behörden , von denen keine Spur

mehr vorhanden ist , schnellstens wieder einzusetzen . Ich habeim
Laufe meiner Unterredung mit dem Sultan er »
k a n n t , daß wir uns hier wie in Feindesland befinden und nur

auf unsere Truppen , jedoch auf keinerlei lokale

Unter st ützung rechnen dürfen . Im Einvernehmen mit
dem Konsul Gaillard und dem General Moinier habe ich bereits

Maßnahmen ergriffen , um wenigstens dem Anschein nach die

Autorität des Machsen wieder herzustellen . Ich appellierte an die -

jenigen eingeborenen Persönlichkeiten , die noch etwas Ansehen und

Einfluß besitzen , und diese werden die traditionellen täglichen
Audienzen beim Großwestr wieder aufnehmen .

Die Kämpfe um Fez .

Paris , 30 . Mai . Aus Fez wird unter dem 27 . Mai gemeldet :
Die Nacht , von der man glaubte , sie würde unruhig verlaufen , ist ,

abgesehen von einigen Gewehrschüssen , die aus den Gärten abge -
feuert wurden , ruhig vorübergegangen . Alle Vorsichtsmaßregeln
waren getroffen , die Garnison war verstärkt worden . Jeder war

bewaffnet wie an den Tagen des Aufruhrs . Der Feind rührte sich

nicht . Die Haltung der Bevölkerung war ruhig . Die energischen
Maßnahmen , welche die Franzosen ergriffen hatten , um einen An -

griff zurückzuweisen , riefen einen ausgezeichneten Eindruck hervor .
Drei Heiligengräber , die im Osten der Stadt bei Tandert liegen ,
und den Meuterern und Plünderern seit den Tagen des April als

Zufluchtsort dienten , sind durch Genietruppen mit Melinit in die

Luft gesprengt worden . Die Haltung der Stämme im Westen ist
unbekannt . Wenn diese gegen Fez marschierten , würde die Lage

kritisch und eine Verstärkung der Truppen notwendig werden .

Augenblicklich liegen in Fez und Dardebibagh sieben Bataillone mit

4500 Mann , außerdem Kavallerie und Artillerie . Eine energische
Offcnsivbewegung ist also unmöglich , wenn die Stadt von allen

Seiten angegriffen wird . Ein Bataillon Verstärkungen ist für

morgen angekündigt , ein anderes für den 1. Juni . Bei dem An -

griff am 25 . und 23 . Mai wurden auf französischer Seite ein

Offizier getötet , zwei schwer und drei leicht verwundet . Der Feind

hatte beträchtliche Verluste . In den Verschanzungen des Lagers
der Abteilung Fellert ließ er 35 Tote zurück ; viele Tote hatte er mit

fortgetragen . Der Kampf war einer der schwersten , den die Fran -

zosen bisher in Marokko zu bestehen hatten . Infolge dieser Er -

eignisse wurden die Unterredungen zwischen dem Sultan und dem

General Lyauteh aufgeschoben .
Am Abend des 28. Mai hatte eine Abteilung französischer

Truppen , die aus 3 Bataillonen , 3 Batterien und 5 Eskadronen

Kavallerie bestand und außerhalb der Stadt Wache hielt , ein Gefecht
mit einer feindlichen Abteilung , die von dem im Nordwesten der
Stadt liegenden Berge Talag ! herabkam . —

Aus Saffi wird vom 25 . Mai gemeldet : Die Gegend be -

findet sich in Aufruhr . Die Mehrzahl der Albastämme hat sich

gegen ihren Kaid empört . Die eingeborenen Polizeitruppen sind
durch Gerüchte , sie könnten möglicherweise nach anderen Orten ge -
schafft werden , erregt .

Paris , 30. Mai . Wie General L y a u t e y gestern abend tele -

graphiert , haben am 28 . Mai nachmittags erhebliche Streitkräfte
die Ikord - und O st front der Stadt Fez angegriffen ,
sind aber zurückgeschlagen worden . Einige hundert Berber

drangen in die Stadt ein und einen Augenblick
fürchtete man , die Straßen der Stadt Schritt für
Schritt verteidigen zu müssen . Infolge der getroffenen
Maßnahmen besserte sich die Lage in der Stadt jedoch gegen 10 Uhr
abends . Da die Feinde durch die Kämpfe außerhalb der Stadt

erschöpft waren und die Bevölkerung sie nicht unterstützte , verloren

sie die Fühlung mit den französischen Truppen , ergriffen jedoch beim

Tagesgrauen am 29 . Mai die Offensive im Norden von Fez . wo in
einer Entfernung von 10 Kilometern feindliche Ansammlungen
bemerkt wurden . Man erwartet für den Abend Verstärkungen
aus Mekines , die große Munitionsvorräte mitbringen . Der
Sultan war zuerst sehr erschrocken , beruhigte sich aber gegen Abend

infolge der fortgesetzt beruhigenden Nachrichten . Lyantey bemerkt

hierzu , daß er beim Diner mit dem Sultan versuchen werde , im

Einvernehmen mit diesem Maßnahmen zu treffen , um die guten
und einflußreichen Elemente der Stadt zufriedenzustellen und die

Stämme zum Auseinandergehen zu bewegen . Von dem Erfolg
des Generals Alix am Muluja , der gestern hier bekannt wurde , er »

wartet man gleichfalls einen wirksamen Eindruck . Die Lage in der

Stadt ist augenblicklich besser . Die Franzosen haben fünf Tote und

acht Verwundete .

Ein neues Gefecht am Mulujaflusse .
Paris , 29 . Mai . „ Journal " meldet aus Udschda : Die

Kolonne Giradot , welche sich auf dem Wege nach Saf Safat befand .
stieß auf eine bedeutende Gruppe des Stammes der Uruain , der sie
erhebliche Verluste beibrachte . Auf feiten der Franzosen waren
2 Tote und 10 Verwundete der Fremdenlegion , darunter ein Offi -
zier . In Udschda herrscht große Aufregung unter den Eingeborenen .
88 Marokkaner sind verhaftet worden . Der Posten wird verstär «
werden .

Französische Verluste .
Paris , 30. Mai . Nach einer Blättcrmeldung betrugen die V e r -

lnste der Franzosen bei den in den letzten Tagen von den
Marokkanern auf Fez unternommenen Angriffen insgesamt 4 3

Tote und über 70 Verwundete .

politilcbe Qeberficbts
Berlin , den 30 . Mai 1912 .

Wo bleibt das liberale Gewissen ?
Unser Leitartikel über den skandalösen Fall des Sohnes des

Genossen Düwell , der wegen Uebertretung des Reichsvereins -
gesetzes nicht nur zu einer Geldstrafe von 3 M. , sondern auch zur
Annullierung seines Einjährigen - Examens und

zur Nichtzulassung zum Abiturientenexamen
verurteilt worden war , hat erstaunlicherweise in der bürgerlichen
Presse ebensowenig Widerhall gefunden , wie seinerzeit die aus

demselben Anlaß gehaltenen Reden der Genossen Schulz und

Frank im Reichstage einer Resonanz bei den bürgerlichen Parla »
mentariern begegneten . Und doch bildet dieses Vorgehen gegen
den jungen Düwell das tollste , was uns in der RechtloSmachung
der Anhänger sozialistischer Ideen bisher in Preußen - Deutschland
bekannt geworden ist .

Man sage uns nicht , daß die Sozialdemokratie , die ja das Ein »

jährigenprivilcg als Geldsackprivileg bekämpfe , auf die parteiische
Ungültigerklärung der Einjährigenberechtigung kein Gewicht zu
legen brauche . Gegen die generelle Beseitigung des eigent .
lichen Privilegs wäre selbstverständlich nicht das geringste ein -

zuwenden : das Unerhörte und Ungeheuerliche besteht aber gerade
darin , daß man es für Personen trotz des vorgeschriebenen
wissenschaftlichen Nachweises der Befähigung zum Einjährigendienst
ausnahmsweise für solche jungen Leute außer Kraft
setzen will , die , wie der junge Düwell . sozialistischer Ge -

sinnung verdächtig sind i Etwas so Ungeheuerliches war
selbst vor 20 Jahren noch nicht möglichl Wurde doch dem Per -
fasser dieser Zeilen , als er sich damals zum Einjährigendienst
stellte , nicht die geringste Schwierigkeit aus der Zivil - und Militär -
behörden hinlänglichst bekannten Tatsache gemacht , daß er bereits
seit geraumer Zeit Redakteur eines sozialdemo »
kra tischen BlatteS und Verfasser zahlreicher
Thron und Altar gefährdender Artikel war !
Heute aber soll schon die Zugehörigkeit zu einem proletarischen
Jugendverein und die mit 3 M. geahndete Uebertretung des
Vereinsgesetzes dazu genügen , um einen Einjährigen seines Rechtes
zu berauben ! Das ist ein Ausnahmezustand so pro -
dozierender Art , daß es geradezu unbegreiflich ist .
wie sich die bürgerliche , namentlich ober die liberale
Presse solch Ungeheuerlichkeiten gegenüber auszuschweigen
vermag !

Mindestens ebenso ungeheuerlich ist das andere Faktum , daß
Düwell auch die Ablcgung des Abiturientenexamens , also die
Pforte zum ordnungsgemäßen akademischen Studium , versperrt
worden ist , weil er sich einer Kontravention gegen das
Vereinsgesetz , die mit 3 M. Geldstrafe geahndet wurde ,
schuldig gemacht hatte . Daß Schüler und Studenten , die
sich sozialdemokratischer Betätigung schuldig machen ( um solch
furchtbares Verbrechen handelte es sich ja bekanntlich im vor -
liegenden Falle nicht einmal ) relegiert werden , ist ja eine
zwar bekannte , aber nichtsdestoweniger skandalöse Tatsache .
Aber Düwell war ja , als er das Verbrechen beging , sich an der
Gründung einer Jugendorganisation zu beteiligen , gar kein
Schüler , sondern KaufmannSlehrling ! ES ist also
eine potenzierte Ungeheuerlichkeit , daß man Düwell
die Ablegung des Abiturientenexamens und den ordnungsgemäßen
Zutritt zum Universitätsstudium durch den lächerlichen Hinweis
darauf unmöglich machte , daß er ja wegen Vergehens gegen das
Vereinsgesetz bereits zu 3 M. Geldstrafe verurteilt worden sei
und demnach des erforderlichen „ moralischen Rufes " entbehre !

So sehr uns das persönliche Opfer eines solch skandalösen
Klassenregiments leid tun mag . so ist es doch nicht die Rücksicht
auf die vernichteten Zukunftspläne eines einzelnen , die uns
Stellung zu solch preußischen Barbareien nehmen läßt , sondern
die Pflicht , hier wieder einmal klipp und klar festzustellen , daß
in Preußen - Deutschland die Staatsbürger ,
rechte nicht nach verfassungsmäßigen und ge ,

etzlichen Grundsätzen bemessen , sondern nach der
brutalen Willkür der herrschenden Parteien
und Klassen berücksichtigt werden !

Handelt es sich doch um nichts Geringeres als um das Zu -
geständnis , daß im Prinzip allen Anhänger » der
stärksten Partei nicht nur das Recht deS einjährig ,

reiwilligen Militärdienstes , sondern auch das Recht
des Universitätsstudiums verweigert werden soll !
So skandalös und aufreizend ein solches Bekenntnis zur f ch l e i e r -
losesten Klaff « npolitik auch sein mag , noch skandalöser ist
das Faktum , daß sich außer zwei sozusagen parteilosen Ullstein -
bläftern bis jetzt kein Blatt gefunden hat , das unsere Dokumente
ungeheuerlichster preußischer Unkultur mit den entsprechenden
Glossen wiedergegeben hätte !

Die Reichstagsneutvahl für Hagenow - GredeSmühle » ,
ist bereits auf den 20. Juni angesetzt worden . Die Ersatzwahl
wurde dadurch nötig , daß der Reichstag das Mandat des konser -
vativen Abgeordneten Pauli für ungültig erklärte . Herr Pauli
kandidiert auch diesmal wieder , und auch für die anderen Parteien ,
den Fortschrittlern und die Sozialdemokratie , sind wieder dieselben
Kandidaten wie bei der Hauptwahl aufgestellt worden , für die Fort »

chrittler Seminaroberlehrer S i v k o v i ch und für die Sozialdemo »
kratie Arbeitersrkretär Kober .

Am 12. Januar d. I . wurden für den Sozialdemokraten
3151 Stimmen abgegeben , für den Konservativen 7083 und den
Fortschriuler 3140 . Bei der Stichwahl erhielt der Sozialdemokrat
8755 Stimmen , während der Konservative 9835 Stimmen aus sich
vereinigte . Auch in diesem Wahlkreis hätte es also die fort -
' chrittliche Wählerschaft in der Hand gehabt , dem
Antireaktionär zum Siege zu verhelfen . Nach den
mancherlei parlamentarischen Heldentaten des Fortschritts wagen wir
freilich kaum darauf zu hoffen , daß diesmal der Freisinn in seiner
Mehrheit eine andere Stellung einnehmen wird .



Liberale Mameluckenmoral .

Der Direktor der Grafenstadener Maschinenbaugesellschaft ,
Heyler , ist , wie bereits gemeldet , von seinein Posten zurück -
getreten , um seiner Gesellschaft die Staatsausträge nicht entgehen
zu lassen , die bekanntlich seinerzeit suspendiert wurden , weil
Heyler sich angeblich deutschfeindlicher Treibereien schuldig , gemacht
haben sollte .

Als der Fall bekannt wurde , gab eS nur eine Stimme der Per -
urteilung über das Vorgehen der preußischen Eisenbahnverwaltung ,
die als Auftraggeber für die Grascnsladener Maschinenfabrik in
Frage kam .

Mittlerweile hat der Kaiser seine Scherben - Rede gehalten . Der
Reichstag hat sich mit dieser Rede , wie mit ihrem Ausgangspunkt
beschäftigt , und man kann nicht gerade sagen , daß Berhmann Holl -
weg in der Verteidigung des Kaisers und der reichsländischen Re -
gierung glücklich abgeschnitten hätte . Auf das . Berliner
Tageblatt " indessen müssen die Aeußernngen des Kaisers
und des Kanzlers überwältigcnd . ' gewirkt haben . Man höre , was das

G »liberale " Blatt zu der Demission des Direktor Heyler zu sagen har :
« Herr Heyler hat etlvas lange Zeit gebraucht , ehe er die not -

wendige Konsequenz aus dem wegen seiner undeutsche » Haltung
entstandenen Konflikt zwischen der Regierung und dem von ihm
vertretenen Werk gezogen hat . Es wäre richtiger ge -
Wesen , hätte er schon s r ü h e r das H i n d e r n i s zu einer
V e r st ä n d i g u n g , das in seiner Person lag . aus dem Wege
räumen helfen . Ohnehin konnte er ja überzeugt sein , daß ihm
bei einigem Entgegenkommen eine goldene Brücke gebaut werden
würde . Man wird es auf der anderen Seite verstehen können ,
daß der Aufsichtsrat der elsaß - lothringischen Maschinenfabrik in
Grafenstaden sich nicht leicht dazu entschloß , den geschäftlich
anscheinend sehr tüchtigen Direktor aus Gründen ,
die außerhalb seines eigentlichen Tätigkeitbereiches lagen .
von seinem Platze zu entfernen . Aber die Dinge waren
schließlich so weit gediehen , daß es für die R e -
gierung kein Zurück mehr geben konnte , so
lange Herr Heyler Direktor blieb . . . Man darf wohl zugleich
erwarten , daß nun der Aufsichtsrat der Fabrik nicht wieder in
den groben Fehler verfällt , einen Mann an die Spitze des Werkes
zu setzen , der sich in nationalistische Treibereien einläßt . E s
genügt völlig , wenn er sich als Leiter eines
großen Betriebes um politische Angelegen »
heilen überhaupt nicht kümmert , sondern seine ganze
Kraft auf die sachgemäße Leitung des ihm anvertrauten Unter -
nebmens konzentriert . . . . *

GesinniingStüchligkeit wird niemand von dem Liberalismus deS
«Berliner Tageblatts " verlangen , aber was sich das Blatt hier über
den Grafenstadeuer Full leistet , ist ein vollendeter Skandal I Hätle
das liberale Blatt recht , dann wäre die preußische Regierung , für
die es «kein Zurück mehr geben konnte " , durchaus gerechtfertigt , dann
wäre das unerhörte Vorgehen der reichsländischen Regierung ebenso
berechtigt gewesen , und in letzter Linie wäre natürlich auch Wilbelm II .
im Rechte , wenn er droht , die Verfassung in Scherbe » zu schlagen ,
falls nicht andere Saite » in Eliaß - Lothringen aufgezogen werden .

Und wie angenehm berührt die weitere durchaus preußisch -
bnreanlratische Bemerkung , daß der Betriebsbeamte überhaupt keine
Politik zu treiben , sondern sich um seine technischen Aufgaben zu
kümmern habe . Den Herren Breiten dach und K r a e t k e wird
das Herz im Leibe lachen , denn diesen Standpunkt haben sie ja
ständig für die Staatsangestellten vertreten — ein sogenanntes libe -
rales Blatt will nun sogar die Privatbeamten zu Staatsbürgern
zweiter Klasse machen . Donk , heiliger Masse I

Der Linksliberalismus hat ' s weit gebracht , er ist ebenbürtig dem
westfälischen Nationalliberalismus .

Katholische Polemik .
Die Zentrumspresse verbraucht stets ein große ? Ouanhtm

pharisäischen Hochninls über die Auseinandersetzungen innerhalb
unserer Partei . Da ist es einmal ganz interessant , zu zeigen , wie
denn diese Patenlchristen untereinander polemisieren .

Eine « jener Blätter , die im Kampf gegen die Bachemiten eine

� führende Rolle innehabe » , die « Correspondence de Rome " hatte

ihren Lesern aus einem Buche Herrn Dr . Karl Bachems die Tat -

fache mitgeteilt , daß der Großvater des heutigen Verlegers der

«Kölnsiche » Volkszeitung " , Lambert Bachem bei einer Prozession in

das eine Fenster seines Bnchladens das Bildnis deS P a p st e S , in

das andere dasjenige Luthers (!) gestellt hatte . Diese Mitteilung
war mit einer Ueberschrift versehen , die in freier Ueberietzung etwa
lautet : « Wie sich schon der Vorfahr aufgeführt hat " . Damit wollte
das fromme Blatt offenbar andeuten , daß die Bachemiten
von heute gleichsam erblich belastet sind . auch heute
noch mit ihrer vermaledeiten , angeblich interkonsessionelleil Politik
den Gegensatz zwischen Papsttum und Luthertum überbrücken wollen .

Gegen diese schreckliche Beschuldigung wehrt sich nun die «Köln .

Volksztg . " in einem Arlikel unter dem Titel . Infamie " , in dem

es heißt :
„ Diese neueste Leistung deS führenden OrganS deS sich so

nennenden „ integralen Katholizismus " bedeutet einen weiteren ,

kräftigen Abstieg in die Niederungen perfider
Niedertracht . "

Und der Artikel schließt folgendermaßen :
„ Wir wissen auch , daß alle Freunde und Leser der „ Kölnischen

Volkszeitung " das Gefühl der Empörung über die Nieder -

tracht des römischen Organs teilen werde » , das in
seinem blindwütigen Kampfe gegen die festesten Stützen des

Katholizismus im öffentlichen Leben Deutschlands — und dieser
Kampf geht wahrlich nicht nur gegen die „Kölnische Volks -

zeitung " — keinerlei Schranken der Wahrhaftig -
l e i t u n d d e s A n st a n d e s mehr kennt , lind daS will

„ unbedingter " , „ integraler " , „päpstlicher " Katholizi smus

sein ! O nein ; es ist , wie Graf Ressäguier , einer der Führer
der österleichischen Katholikenorganisativnen , gegenüber dein der

„ Correspondance de Rome " gleichwertigen „Oesterreichs Kathol .
Sonntagsblatt " erklärte , es ist ein Katholizismus vor dem

sichallesrettenundflüchtenmnß . "
Wozu nnr zu bemerken , daß der Pap st mit seinen Sympathien

durchaus auf Seite der letztgenannten Sorte von KatholiziSinus steht .
Und so wird dietkräftige Sprache , die die Vertreter der Religion der

Liebe gegen einander führen , die schlicßliche Niederlage und löbliche

Unterwerfung der Bachemiten nicht aushalten können .

Kriegsministcr v . Hccringen amtsmüde !

Die „Schlcsische Volkszeitung " , das führende ultramontane

Blatt Schlesiens , teilt mit . datz der Kriegsminister v. Heeringen
nach den Herbstmanövern seinen Abschied einreichen wolle und

sich dann in Wiesbaden niederzulassen gedenke .

Diese Kunde dürfte stimmen , sie komnit auch nicht über -

raschend . Als sich aus Anlaß der Duelldebatte im Reichstage
der Zusammenstoß mit dem Zentrum abspielte , konnte es als

ausgemachte Sache augesehen werden , daß die Tage des

Herrn v. Heeringen als gezählt zu betrachten seien .
Natürlich konnte kein Mensch erwarten , daß der Kriegs -

minister sofort seinen Abschied verlangen und erhalten werde .

Das hätte als eine Konzession an das parlamentarische
Regime gedeutet werden können , deshalb mußte man einige

Zeit verstreichen lassen , und der Herbst , der stets eine ganze

Umwälzung im Ojfizierskorps bringt , ist sicher der sehr ge -

eignete Moment auch für den Kriegsministcr , aus seiner Lauf¬

bahn auszuscheiden . Herrn v. Hceringen fehlte die parlamen¬

tarische Routine und die diplomatische Gerissenheit , die seinem

Vorgänger in so hohem Maße zu eigen war . Uebrigens ist

es an sich sehr gleichgültig , ob Heeringen geht oder nicht , denn

am System wird dadurch nichts geändert , der Schwerpunkt

liegt beim Militärkabinett , einer militärischen Nebenregierung .
und der Kriegsminister hat eigentlich nur die Aufgabe , vor
dem Parlament zu vertreten , was die unverantwortlichen
Herren im Militärkabinett ausgeheckt haben .

Wem zu Liebe ?

Warum will das Zentrum durch seine Verräterei die Ein -

führung des allgemeinen Wahlrechts in Preußen verhindern ?.
Und wem zu Liebe macht das Zentrum diese Politik ?
Freiherr v. Zedlitz und Neukirch gab schon am
30 . Januar 1910 die deutlichste Antlvort darauf . Er schrieb
im „ Tag " :

« In der Sache selbst bin ich nachgerade zu der Ueberzeugung
gekommen , daß das Zentrum dafür sorgen wird , keine den
Konservativen unannehinbareAenderungunseres
( preußischen ) Wahlrechts zu stände kommen zu
lassen .

Zu diesem Ziele führen verschiedene Wege .
ES kann dafür gesorgt werden , daß der ' Antrag auf Ueber -

gang zur geheimen Wahl von vornherein abgelehnt
wird . Bei der knappen Mehrheit für die geheime Wahl genügt
hierzu die Abkommaiidiernug weniger Stimmen . "

Das Zentrumsrezept vom Montag vor acht Tagen ist
also schon vor zwei Jahren von den Konservativen geschrieben
worden ! Es wurde Wort für Wort befolgt !

Was steckt dahinter ?

Kürzlich wurde gemeldet , der Präparator am hygienischen In -
stitut zu Rostock , Herr Wilhelm Grugel , habe den Erreger der Manl -
und Klauenseuche gefunden . Der „Rostocker Anzeiger " erhielt auf
eine Anfrage an das Institut die Antwort , die angeblichen Ent -
deckungcn entsprächen bisher nicht den tatsächlichen Ergebnissen der
noch im Gange befindlichen Untersuchung . Die Bekanntgabe dieser
Auskunst veranlaßte eine Zuschrift an das Blatt , in der es heißt :

„ Bei mir wurden an , IS : März vier Haupt Rindvieh ein -
gestellt , welche vorher mit der von Herrn Grugel erfundenen
Schutzimpfung geimpft waren , um festzustellen , ob diese Tiere in
meinem Stalle , wo Maul « und Klauenseuche herrschte , von der
Seuche befallen würden . ES sind hier die größten Anstrengungen
gemacht worden , die Tiere anzustecken und hatte ich meine » , die
Aufsicht führenden Statthalter , falls es ihm gelänge , die Tiere
anzustecken , eine Prämie von 3 M. pro Haupt versprochen . Trotz -
dem der Statthalter mit einem Pferdcstriegel daS Maul der Tiere
wund gerieben und die wunden Stellen mit dem Schleim der
erkrankten Tiere eingerieben , ist eS in meinem Stalle nicht ge -
lungen , die Tiere anzustecken . . . '

Die „ Deutsche Tageszeitung " weiß nun mitzuteilen , daß zwischen
Grugel und seine », Vorgesetzten Unstiinmigkeiten herrschten . Diese
Feststellung enthält den Vorwurf , daß Eifersüchteleien die Nutzbar -
machung einer zweifellos hochbedeulsamen Erfindung mindestens
erschweren . Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt weiter bestimmt ,
daß es sich bei der Erfindung Grugels um ein ausgeprobles , zweifel -
los wirksames Präparat handele . Es wäre Sache der Aufsichts -
instanzen , sich sofort um die Angelegenheit zu bemühen . Persönliche
Differenzen müssen unbedingt beiseite trete », wenn sich, wie hier ,
die Aussicht eröffnet , unschätzbare wirtschaftliche Werte zu retten .

Der Werdegang eines Kolonialbeamten .

Der Petitionskommiffion deS Reichstags lag die Petition einer

Frau Rabe vor , die für ihren Mann den Titel eines Kaiserlichen
BezirksamtmanncS und die Verleihung des Roten Adlerordcns
4. Klasse mit Schwertern am schwarz - weißen Bande verlangte ;
außerdem beanspruchte sie für ihren Mann 3700 M. Pension , 1200
Mark jährlich Kriegszulage und 900 M. jährlich Pensionszulage ,
in Summa also 5800 M. pro Jahr . Für sich selbst beanspruchte sie
eine einmalige Entschädigung von 10000 M. Und das alles , weil

ihr Mann 17 Monate im Kolonialdienst beschäftigt war , dann nicht
mehr weiter verwendet , sondern zur Verfügung des preußischen
Ministers des Innern gestellt wurde , und weil er sich bei der Revi -

sion eines Dampfers den Fuß verletzt hatte . Für letzteren Unfall
hat das Gericht obendrein die Ostafrika - Linie als haftbar erklärt .

Die Forderung der Kriegszulage wurde von der Petentin damit

begründet , daß Swakopmund unter der Militärdiktatur . stand , als

ihr Mann sich auf dem Schisse den Fuß verstauchte und daß somit
ein Unfall vorliege , der im Kriege passiert sei . Wer ist nun dieser

kostbare Beamte ? Der soeben erschienene Bericht der Petitions -

kommiffion gibt darüber folgenden Aufschluß :

„ Franz Rabe , geboren 24. Juli 1870 , von 1892 bis 1897 aktiver
Leutnant , wurde durch Urteil des Militärrevisionsgcrichts in

Stuttgart vom 19. März 1897 wegen Mißbrauch der Dienstgewalt ,
verübt durch mehrfaches Schlagen Untergebener ,
zum Teil unter körperlicher Mißhandlung der -

selben und Mißbrauch der Dien st Waffe , sowie durch
vorschriftswidrige Behandlung und Bcleidi -

gu > , g Untergebener , ferner wegen eines Vergehens der
vorsätzlichen unrichtigen Abstuttung eines dienstlichen Berichts in
minder schwerem Falle zur Dienstentlassung und zu
4 Monaten 8Tagen Festungshaftverurteilt . Die

Ehrcnstrgfe der Dienstentlassuiig wurde später im Gnadenwege
aufgehoben . Rabe wurde in die Kategorie der auf eigenes An -

suchen verabschiedeten Offiziere versetzt . Von 1899 ab war er

Polizcikommissar in Hannover . "
Soweit der amtliche Bericht , aus dem man erfährt , daß ein in

Württemberg wegen Soldatenquälcrci aus dem Heere entfernter

Offizier in Preußen königlicher Pvlizcikommissar werden konnte .

Rabe suchte dann im Kolonialdienst unterzukommen , wurde fünf -
mal abgewiesen , auf ein sechstes Gesuch hin aber , und zwar auf

Empfehlung des damaligen Gouverneurs v. Lindcquist , angenom -
men . Mit einem Anfangsgehalt von 0900 M. wurde er dem Bezirks -
amt Swakopmund als Hilfsarbeiter überwiesen . Dort benahm er

sich so, daß er mehrmals verwarnt und auch bestraft werden mußte ,

und als er krankheitshalber nach der Heimat zu reisen genötigt

war , bat der Gouverneur v. Lindequist das Reichskolonialamt

dringend , den Rabe nicht wieder hinauszusenden . Rabe bezog dann

in der Heimat zuerst sein Kolonialgehalt von 6900 M. , dann längere

Zeit eine Remuneration von 3300 M. . pro Jahr ; gleichzeitig ver¬

suchten er und seine Frau , vom Reichskolonialamt noch besondere

Unterstützungen zu erlangen , lehnten es aber ab , den Nachweis zu

erbringen , daß sie wirklich einer Unterstützung bedürftig waren .

Das Kolonialamt hat dem Rabe schlichlich eine Pension von 2004 M.

und eine PcnsionSzulage von 900 M. , insgesamt also pro Jahr
2904 M. , gewährt .

Die Petitionskommission lehnte die Zumutungen , die in der

Petition gestellt worden waren , einstimmig ab .

Das System Hertling vor dem bayerischen Reichsrat .
Im bayerischen ReichSrat wurden am Donnerstag die all -

gemeinen Unterhaltungen über die Politik des Ministeriums Hertling
gepflogen . Im Ausschüsse des Reichsrats hatte Graf Toerring
die Opposition vertreten , und ein Antrag , der Regierung das Vertrauen

auszusprechen , hatte im - Ausschuß keine Annahme gefunden . Für die

Plenarsitznng hatte sich jedoch der Kampfrufcr Graf Toerring entschuldigen
lassen und die sehr gezähmte Opposition fand nur in dem früheren
Ministerpräsidenten Grafen Crailsheim ihren Ausdruck . Ein Vcr -
trauenSvotum für die Regierung wurde nicht mehr beantragt , kam

also auch nicht zustande .
Der Ministerpräsident v. Hertlinq wiederholte seine Pro -

grammrede , die er im anderen Hause gehalten hatte und er -
läuterte sie im einzelnen . Im Mittelpunkte der Betrachtungen

HertlingS , wie der Debatte der hohen Herreu überhaupt ,

stand der Kampf gegen die Sozialdemokratie . Die „ modernen "

Gesetzgeber vergnügten sich damit , der Sozialdemokratie die Gleich «

berechtigung und die Existenzberechtigung abzusprechen . Aber waS

gegen die Sozialdemokratie geschehen soll , wußte niemand . Man

beschränkte sich immer wieder auf die Forderung , daß kein Beamter

Sozialdemokrat werden dürfe . Sonst empfahl der Ministerpräsident

noch die Unterstützung der anderen Arbeiterorganisattonen . Graf

Preising widmete den Betrachtungen , die Graf Toerring im

Ausschuß über die Notwendigkeit des parlamentarischen Systems

zum besten gegeben hatte , eine stachlige Kritik . Graf Toerring

habe gemeint , daß der Uebergang zum parlamentarischen System ,

also die Beschränkung der Kronrechte , geeignet sei , die unhaltbaren

Zustände im Reich und in Bayern zu bessern . Durch diese Be -

merkung habe Graf Toerring , der Schtvager des künftigen Thron -

folgers , auf die Monarchisten desorientierend gewirkt , und drohend

kündigte Graf Preising der Monarchie den Monarchistenstreik an ,

indem er bemerkte , der Schutz der monarchischen Rechte habe zur

Voraussetzung , daß die Berechtigten selbst weder auf ihre Rechte

verzichten noch auf sie zu verzichten scheinen . —

Im übrigen unterhielt sich der Reichsrat über das Christentum

und den Jesuitcnerlaß . Der Erzbischof von München forderte die

Beseitigung des Jesuitengesetzes , zum mindesten aber eine Aus -

legung des Gesetzes , die den Jesuiten freie geistige Betätigung

gestatte , wie sie jedem Atheisten gewährt werde .

Die religiösen Gefühle im Heeresdienst »
Adventistcn sind wiederholt bestraft worden , wenn sie sich

weigerten , an den Sonnabenden Dienst zu tun . Jetzt ist auch ein

jüdischer Soldat , der es mit der Heilighaltung seiner Feiertage

durchaus ernst nimmt , deshalb öfter bestraft worden . Es handelt

sich um einen Muskelier jüdischer Konfession im Infanterieregiment
Nr . 43 . An seinen Feiertagen tat er keinen Dienst und wurde des -

halb wiederholt , zuletzt mit vier Wochen strengem Arrest

bestraft . ( Diese Strafe ivird auf einer Holzpritsche , im dunkeln Raum ,
bei Wasser und Brot verbüßt . ) Eines Tages sollte der Soldat wieder an

seinem Feiertag Dienst verrichten . Er weigerte sich aber , dem Befehle des

Unteroffiziers nachzukommen , und kam jetzt vor ' s Kriegsgericht , das

ihn wegen Achtnngsverletzung und Gehorsamsverweigerung zu zwei
Monaten Gefängnis vernrleikte . Dem Kriegsherrn genügte
diese Strafe aber nicht . Er sowohl wie der Angeklagte legten Be -

rufung ein , doch das Oberkriegsgericht zu Königsberg verwarf beide

Berusnngen . Es erklärte in der Urteilsbegründung , daß die religiösen
Motive des Angeklagten nicht berücksichtigt werden könnten .

Dir englische Cranaportarbeiterrtrdh .
London , 30 . Mai . Durch die Weigerung der Schiffs -

eigentümer und der Hafenbehörden , an der von der Regie -

rung einberufenen Konferenz teilzunehmen , hat die Situation

eine Verschärfung erfahren .

Im übrigen ist die Lage im Londoner Hafen unverändert .
Eine große Zahl von Schiffen liegt in den Docks , ohne daß
die Löscharbeiten begonnen hätten . Trotzdem erhalten die

Lebensmittelmärkte , vor allem der Fleischmarkt von

Smithfield , reichliche Zufuhren . An den West - Jndia - Docks
hat die Hafenbehörde durch Anschlag bekannt gemacht , daß
heute alle Leute , die sich melden , Arbeit finden . Eine be -

trächtliche Zahl von Nichtorganisierten Arbeitern aus Nord -

england ist eingetroffen . Der Vorsitzende des Ree -
derverbandes der Thcmseschisfahrt gab Vertretern der

Presse gegenüber folgende Erklärung ab : „ Wir bestehen ent -

schieden darauf , daß die Leute unsere Bedingungen annehmen
und nicht wir die ihrigen . Die Leute haben alle Verträge
gebrochen , die wir mit ihnen geschlossen haben , und wir müssen
uns dagegen schützen . iDe Streikenden haben sich bereit er -

klärt , den Transport von Lebensmitteln zu erleichtern . Jetzt
aber weigern sie sich sogar , die Maschinen für die Kühl -
apparate zu bedienen . " Eine stark besucht « Versammlung der
Londoner Handelskammer nahm gestern einstimmig eine Re -

solution an , die das Recht der Arbeitgeber betont , nicht -
organisierte Arbeiter zu beschäftigen »
Mehrere Redner verlangten von der Regierung e n e r g i -

schen Schutz der Arbeitswilligen , vor allem gegen
die Streikposten . Aehnliche Resolutionen wurden von der

Schiffahrtsbörse angenommen . Der Vorstand des

Transportarbeiterverbandes hat den Vor -

schlag des Handelsamtes abgelehnt , die Ar ,
beit wieder aufzunehmen , sobald die Kon »

ferenz beginnt .
»

London , 30 . Mai . Der S t r e i k a u S ) ch u ß hat den voll -

ziehenden Nationalrat der Transportarbeiter ersucht , unverzüglich
zusammenzutreten , um den Nationalstreil zu erklären und die An »
erkennung der Grundsätze der Trade UnionS zu erzwingen .

Portugal .
Tumult in der Kammer .

Lissabon , 29. Mai . In der Deputiertenkammer kam eS
heute bei der Beratung eines Antrages betreffend die Einsetzung
eines Ausschusses zur Untersuchung der Haltung der Justiz -
behörden in dem Verschwörerprozeß zu einem großen
Tumult und Prügelszenen zwischen den Abgeordneten ,
wodurch auch das Publikum zu Kundgebungen veranlaßt wurde .
Die Sitzung wurde darauf aufgehoben und die Galerie durch eine
Abteilung Soldaten geräumt . Nach Wiederaufnahme der Sitzung
nahm die Kammer mit 60 gegen 30 Stimme » ein Vertraue nL -
Votum für die Regierung an .

Cnglanci .
Eine Erklärung Kcir Hardies .

London , 30. Mai . Keir Hardie erklärte in einer
Massenversammlung in Marthjr , dieUnabhängigeArbeiter -
Partei sei keine reformatorische Organisation ,
sondern eine revolutionäre und zwar im vollsten Sinne des
Wortes . Sie sei nicht gegründet worden , um auf den bestehenden
Verhältnissen aufzubauen , sondern um sie zu stürzen und
Wandel zu schaffen zugunsten der Arbeiter , die mit Kespalt eine
humanitärere Behandlung verlangten .

ftolland .

Die Verfassungsfrage .
Haag , 30 . Mai . Der Bericht einer königlichen Kam -

Mission zur Revision der Verfassung ist heute veröffent -
licht worden . Kein Vorschlag betreffend das Wahlrecht hat eins
Mehrheit gefunden . Nur für die Einführung der Verhältnis »
wähl ist eine Möglichkeit geschaffen worden . Die Erste Kammer
erhält das Recht , an die Zweite Kammer Gesetzentwürfe mit der
Aufforderung zurückzuverweisen , Abänderungen daran vorzunehmen .
Weigert sich die Zweite Kammer , so soll der Gesetzentwurf als ab -
gelehnt betrachtet werden . Das Budgetrecht und das Thronfolge -
recht bleiben unverändert . Der Bericht fordert , daß alle Ueberein -
kommen und Verträge vor ihrer Ratifizierung die Genehmigung
der Gcncralstaatcn erhalten . Die Arlikel der Verfassung über den
Unterricht sind völlig verändert worden . Dem privaten Unter -
richt und dem öffentlichen Unierricht sollen die gleichen Unter -
stützungen gewährt werden . Kein Minister soll in Zukunft zugleich
Abgeordneter sein Können ,



©ewerfercbaftlicbea .
Im Manien �fcfu — für die Scharfmacher 1

Auf dem sogenannten evangelisch - sozialen Kongreß , der

diesmal in Essen tagt , ritt der Vorsitzende , Prof . Dr . Baum »

garten , recht forsch für die rheinisch - westfälischen Scharfmacher
— gegen die Arbeiter in die Schranken . Nach dem Bericht
des „ Reichsboten " entquoll seinem gepreßten Herzen zunächst
ein Stoßseufzer über das Wachstum der Sozialdemokratie .
„ Unsere Nation , die an der Spitze der Völker stehe , erlebte

das letzte Jahr bei den Reichstagswahlen ein Anschwellen
der sozialdemokratischen Flut , wie sie selbst Pessimisten unter

den Frommen nicht befürchteten . Die 110 Reichstagssitze ,
die die mit unserem Staat und unserer kirchlich - nationalen
Kultur zerfallene Partei an die erste Stelle in der Vertretung
der Nation gerückt hat und die 4� Millionen Stimmen , die

hinter dieser Partei stehen , geben der heutigen inneren Lage
ihre Signatur . Damit verbindet sich der , wie vielen scheinen
will , steigende Terrorismus , den diese Partei in
den parlamentarischen wie in den Arbeitskämpfen des letzten
Jahres ausgeübt hat . " Dann sprach der Diener der chrisi
lichen Religion der Nächstenliebe von dem „ heißen Boden
der schweren Industrie , auf dem vor nicht langer Zeit ein

solcher Kampf ausgefochten worden , dem alle mit tiefster Teil

nähme gefolgt seien . Für uns ergibt sich aus dem Steigen
der sozialistischen Flut keinerlei Verärgerung , sondern ein

vermehrter Antrieb , Verständnis zu suchen für die , welche
ihrer Verärgerung über unseren Staat und unsere Gesellschaft
so unmißverständlichen Ausdruck geben . " Diesem Vorbehalt
folgte dann das freudige Bekenntnis für die Großindustriellen :

. . Wir dürfen ' uns aber auch nicht der Verpflichtung ent -
ziehen , ein gerechtes Verständnis für diejenigen zu suchen , die
unter dem TerroriSmuS der Sozialdemokratie und ihres Wirt -
schaftlichen Anhanges in erster Linie zu leiden haben . Dazu
fordert uns ja auch der Boden auf , auf dem wir hier stehen , der
uns die gewaltigste Arbeit , aber auch die großartigste Wohl
fahrtSleistung des deutschen Unternehmertums zeigt

. . . . . .
"

Solches Bekenntnis , meinte der Referent weiter , erwachse
als Pflicht der sittlich religiösen Gesinnung des Evangeliums
Jesul Also in seinem Namen : für Scharfmachereil

Die Arbeiter , denen solche „sozialen Töne " in die Ohren
klingen , werden sich erinnern , daß aus den Reihen der hier
verhimmelten Großindustriellen die Parole ausgegeben
wurde : „ die Gewerkschaften zu zerschmettern " ,
daß der Gründer der beweihräucherten Firma Krupp zu dem
Grundsatz sich bekannte : „ Lieber eine Werkstatt in die Luft
sprengen , als Forderungen der Arbeiter anerkennen, " daß die
Kohlenmagnaten ein Z e n t r a l m a ß' r ' e' g' l ' u' n' g s b u r e a u
errichteten , daß sie gerade jetzt Uriasbriefe in die
Welt flattern lassen , um mißliebig gewordene Arbeiter
mit der Hungerpeitsche niederzuschlagen . Und mit Erbitte -

rung wird man daran denken , daß von hier aus die wütendsten
Anstrengungen erfolgen , um die Arbeiter in daS Prokrustes -
bett ausnahmegesetzlicher Bestimmungen zu spannen .

Das nennt sich nun sozial , christlich , ideal , human und hat
kein Verständnis für die furchtbar brutalen Verhältnisse , für
die entsetzlichen sozialen Nöte , die unter der Herrschaft deS
unpersönlichen Kapitals herauswuchsen . Hier , in der Domäne
der Großindustrie , sind alle persönlichen , alle nt ' nschlichen Be -
Ziehungen zwischen Arbeiter und Unternehmer ausgemerzt .
Das keinerlei Gemütsregungen unterworfene Profitintereste
bestimmt den Inhalt des sogenannten Arbeitsvertrages , der
ein Sklavenverhältnis nur schlecht verdeckt . Und die Sklaven
opfert man den anonymen Unternehmern , die als Aktionäre
irgendwo in der Welt , fernab von den Stätten der Produk -
tion , die salbungsvollen Kapuzinaden genießen . Schmun -
zelnd können sie sich gestehen : die Kirche hat ihre Aufgabe
als Instrument kapitalistischer Interessenvertretung begrif -
fen ! Wir können uns in Ruhe an den Früchten der Arl�it
anderer delektieren , unsere Nachtwächter find auf dem Posten I

Berlin und Umgegend .
Die Klempner in den Buchstiibenbetrieben erstreben eine tarifliche

Festlegung ihrer Lohn » und Arbeitsverhältnisse . In einer vom
Deutschen Metallarbeiterverband einberufenen Versammlung , die am
Mittwochabend bei MerkolvSki , AndreaSstratze , stattfand , wurde die
Lag « im Gewerbe und die Möglichkeit , Verbesserungen durchzusetzen ,
nach einem Referat von Devigneux besprochen . Die Lohnarbeit
ist noch die Regel , die Versuche , Akkordarbeit einzuführen , sind bis
jetzt in den meisten Fällen abgewehrt worden . Die Stundenlöhne
betragen 6ö, 70 und 76 Pf . , in Ausnahmefällen werden auch 80 bis
S0 Pf . bezahlt . In manchen Werkstätten dagegen , wie bei
Koch u. Bein , werden 60 bis 63 Pf . bezahlt , bei der Firma »Licht -
reklame " 60 bis 66 Pf . Ueber die Firma Koch u. Bein und den
Werkmeister daselbst wurde mancherlei Beschwerde geführt . Die täg -
liche Arbeitszeit in der Buchstabenbranche soll S Stunden betragen ,
aber vielfach wird auch Ueberzeit gearbeitet , sogar ohne einen an -
gemessenen Zuschlag . In der DiSkusfion sprach man sich nicht nur
gegen die Ueberstunden , sondern auch für eine Verkürzung der
Arbeitszeit aus ; man erinnerte daran , daß die Badewannen «
klempner nur achtstündige Arbeitszeit haben . Als besonders not -
wendig wurde die tarifliche Festlegung der Stundenlöhne verlangt .
Vorläufig soll das Organisationsverhältnis unter den Angehörigen
der Branche noch besser ausgestaltet werden , um zu geeigneter Zeit
die nötigen Schritte zur Verbesserung der Lage unternehmen
zu können .

veutlebes Reich .
Der Gärtnerverband im Jahre 1911 . .

Mit Befriedigung kann der Verband auf das letzte Geschäfts -
jähr zurückblicken . Konnte er doch mit Erfolg die Lohn - und
ArbeitSverhältniffe der Gärtner verbessern , dabei den Kampffonds
stärken und die Mitgliederzahl erhöhen . Die Mitgliederzahl betrug
am Jahresschluß 6231 , das sind 706 mehr als am Schluß des Jahres
lölv . Die Steigerung der Mitgliederzahl beträgt seit 190S : 1337 .
Dieser Fortschritt ist um so höher anzuschlagen , weil in den drei
vorhergehenden Jahren die Mitgliederzahl stagnierte . Neuauf -

f
mommen wurden 4684 Mitglieder , darin spiegelt sich eine riesige
luktuation der Mitglieder wieder , die zum größten Teil durch he

Fluktuation im Berufe bedingt wird . Die Einnahmen betrugen
144 483 M. , die Ausgaben 127 446 M. . der Kassenbestand 66 736,90
Mark . Für Unterstützungen wurden 18 036 M. . für Lohnbewegung
und Streiks im Berufe 13 103 M. verausgabt . Auf den Arbeits -
nachweisen des Verbandes wurden 4443 Stellen gemeldet und 3135
besetzt . Der Verband führte 58 Lohnbewegungen und Streiks . Acht
Bewegungen führten zu einem Tarifabschluß , Abwehrstreiks mußten
sieben geführt werden , um zu verhindern , daß die Unternehmer ihre
im Frühjahr gemachten Zugeständnisse wieder rückgängig machten .
Der Erfolg der Gesamtbewegungen war für 2188 Mitglieder eine
Lohnerhöhung von 4248 M. pro Woche und für 923 Mitglieder eine
Arbeitszeitverkürzung von 2276 Stunden pro Woche . Eifrig wurde
auch die Bekämpfung des Kost - und Logiszwanges , der im Gärtner -
beruf noch vorherrscht , betrieben . Der Verband ist dazu überge -
gangen , die Wohnungen der Gehilfen zu photographieren und in
der Verbandszeitung öffentlich an den Pranger zu stellen .

In dem Hinterpommerschen Baugewerbe rumort es gewaltig .
und ist eS verschiedentlich schon zu Arbeitseinstellungen gekommen .
In dem Landkreise Stolpe sind bei mehreren Unternehmern in den
verschiedenen Dörfern die Arbeiten eingestellt worden . Hier macht

fich da » Bestreben der Junker bemerkbar , keinem Maurermeister
Arbeiten zu geben , der „ sozialdemokratische " Maurer beschäftigt .
Kein Wunder , daß nun die Maurermeister sich in einer Zwickmühle
befinden , da nur wenige Maurer nicht organisiert find . Auch in

Rügenwalde ist es zum Streik gekommen , da die Maurer eine zehn -
stündige Arbeitszeit und 45 Pf . Stundenlohn nebst den üblichen
Landzulagen beanspruchen . Bisher wurden 11 Stunden täglich
bei 40 Pf . Stundenlohn gearbeitet . Daß die Arbeitgeber von

„parteipolitischen Forderungen " , „ Verhetzen und Aufwiegeln " reden ,

ist selbstverständlich . Interessant dürfte es sein , daß der national -
liberale Reichstagskandidat , Wurstfabrikant Schmidthals , dem ein

konservativer Besitzer den Pachtvertrag gekündigt hat urrb der nun
in den liberalen Blättern als « Opfer des konservativen Terrors "

gefeiert wird , sich selbst zum Terrorismus aufschwingt und von den

streikenden Bauarbeitern den Austritt aus dem Bauarbeiterver -
bände und Aufgabe des Streiks verlangt , oder aber droht er : im

Winter würden diese Maurer in seiner Wurstfabrik keine Arbeit
bekommen . Theorie und Praxis I Der Baugewerksmeister Georg
S ch i r m e r ist gut Freund mit dem Bahnhofsvorsteher . Dieser
Vorsteher verbot den Rügcnwalder Maurern und deren Frauen
das Betreten des offenen Bahnsteiges . Auf eingelegte Beschwerde
antwortete die Direktion Danzig . daß sie Erhebungen eingeleitet
habe . An einem Sonntag reisten nun einige Arbeitswillige ab .

Gerade , als sich der Zug in Bewegung setzte , kam Herr Schirmer
auf den Bahnsteig . Als nun die Arbeitswilligen in Erinnerung
an eine Kneiperei freundlich lächelnd an Herrn Schirmer vorüber -

fuhren , rief dieser in höchster Entrüstung : „ Lassen Sie halten , die
Leute wollen mich betrügen ! " Und jetzt geschieht das Unglaubliche ,
der Vorsteher gibt das Haltesignal , der Zug hält und der Baugewal -
tige steigt mit seinem Polier ein , um die Fahnenflüchtigen zurück -

zuholen . Als dieS nach kurzer Wartezeit nicht gelang , blieben die

Herren im Zuge und fuhren nach Schlawe mit . In Pommern ist
alles möglich . Auch in Gartz sind die Bauarbeiter in den Streik

getreten , wodurch die Maurer in Mitleidenschaft gezogen sind . Hier
versuchen die Unternehmer einen Vertragsbruch der Maurer zu
konstruieren . Auch in den Dörfern Kublitz und Weddin bei Stolpe

sind zirka 40 Maurer in den Streik getreten . Zwei hier in Frage
kommende Unternehmer haben bereits bewilligt . Der Zuzug von

Bauarbeitern ist fernzuhalten . _

Den hannoverschen Scharfmachern wird das

Geld knapp !

In den Kreisen der an der Spitze der Scharfmacher von Han -
» ober und Linden stehenden Metallindustriellen von Hannover und
Linden gibt man sich bezüglich der Dauer des Kampfes keinen Jllu -
sionen hin ; man ist vielmehr auf eine ausgedehnte Dauer von vorn -

herein gefaßt . Schon sehen sich diese Herrschaften nach HilfSmann -
fchaften unter ihren Geschäftsfreunden um , und von ihren Liese -
ranten erwarten sie Befristungen der Zahlungen für
die Dauer des Kampfes . So hat in diesen Tagen die

Hannoversche Waggonfabrik an verschiedene ihrer Lieferanten ein

Schreiben losgelassen , in dem es unter anderem heißt :
„ Hiergegen appellieren wir an Ihr Solidaritätsgefühl und

ersuchen Sie , uns dadurch zu unterstützen , daß Sie die Va -
luta der Zahlungen um so lange hinausschieben ,
als der Streik bezw . die Aussperrung bei uns
d a u e r t . "

Das Schreiben schließt dann mit nachstehendem Passus :
„ Es steht uns bei der bekannten Hartnäckigkeit des nieder -

sächsischen Arbeiterstammes ein harter Kampf bevor und müssen
wir auch auf Ihre Hilfsbereitschaft rechnen , damit wir sieghaft
aus demselben im Interesse dergesamten deutschen
I n d u st r i e hervorgehen . "

ES ist nun Sache des hartnäckigen niedersächsischen Arbeiter -

stammes , den Scharfmachern in Hannover und Linden zu zeigen ,
was eine Harke ist . Bei einmütigem Zusammenhalten kann der

Sieg nicht ausbleiben .
_

Differenzen im Dresdener Töpfergewerbe .
Im März d. I . wurde mit den Unternehmern ein neuer der -

besserter Tarif für Ofensetzer vereinbart , der , da Akkordarbeit ziem -
lich umfangreich ist , aiti Schlüsse die üblichen „ allgemeinen Be -

stimmungen " enthält . Diese Bestimmungen suchen jetzt die Unter -

nehmer ganz willkürlich zu ihren Gunsten auszulegen , so daß etwas

ganz anderes und den Gehilfen nachteiliges herauskommt , das

gegen den Sinn sowohl als auch den Wortlaut der Bestimmungen
verstößt . Verhandlungen find zwischen den beiderseitigen Organi -
sationen eingeleitet worden .

_

Jriede in der süddeutschen Metallindustrie .
Die Nürnberger Verhandlungen zwischen Vertretern der Metall -

industrie und deS MetallarbeitcrverbanoeS führten zwar zu einer

Einigung für Frankfurt a. M. und dem Maingau , doch war der

Friede damit namentlich für Süddeutschland noch nicht gesichert .
Im Stuttgarter Industriegebiet bestanden noch Differenzen im

Formergewerbe . Ehe die nicht beseitigt waren , wollten die Metall -

industriellen die schon ausgesprochenen Kündigungen vielfach nicht
zurücknehmen . So hatte eine Metallwarenfabrik in Singen am

Hohentwiel ihren kürzlich per Einschreibbrief gekündigten Arbeitern
am letzten Lohntage mitgeteilt , daß die Kündigung erst aufgehoben
werden könne , wenn die Differenzen in Stuttgart beseitigt seien .

Nunmehr sind die Differenzen im Stuttgarter Formergewerbe
am 29. Mai nach fünfstündigen Verhandlungen zwischem Vertretern
der Metallindustriellen und des Metallarbeiterverbandes ebenfalls
beigelegt worden . Den Formern wurde eine wöchentliche Arbeits -

zeit von 56 Stunden zugebilligt und Lohnerhöhungen , die nach er -

folgter Umrechnung 2 — 3 Pf . pro Stunde für jeden Arbeiter aus -

machen .
Damit kann nun erst die angedrohte Aussperrung für Süd -

deutschland als erledigt erachtet werden .

Der Bericht des Ausschuffes der christliche « GeWerk »

schuften

für das Jahr 1911 bietet wenig Bemerkenswertes . Nicht das ist
interessant , was wir im Bericht zu lesen bekommen , sondern das ,
was in ihm verschwiegen wird . Alle die Angriffe , die die christ -
lichen Gewerkschaften von katholisch - kirchlicher Seite aus im Be -
richtSjahr erfahren haben und die ihren Bestand gefährden , werden
übergangen , als ob sie nie dagewesen seien und heute nicht
existierten . Der Herr Generalsekretär Stegerwald , der der Ver -
fasser deS Berichtes ist , hat sogar vergessen , einen Kommentar zu
seinem Briefe an Bachem zu schreiben . DaS kann man ihm nach
fühlen . Und doch hätte der Mann alle Ursache , einmal Klarheit
für die Oeffentlichkeit , mehr noch für die christliche Arbeiterschaft
zu schaffen , wie man in katholisch - kirchlichen Kreisen zu den christ
lichen Gewerkschaften steht , wieweit die Gefahr gereift ist , di »
christlichen Organisationsgebilde in ein Fahrivasser zu treibe ».
wo ihnen Taktik und Prinzipien autoritativ und endgültig ebe »
von den kirchlichen Instanzen aufgezwungen werden . Oder wolle »
die christlichen Heerführer heut « noch der Welt weismachen , das
die christlichen Gewerkschaften sich ganz und gar noch im alte »
Gleise bewegten , ihr « bisherigen Bahnen von Nichtarbeiterseit »
nicht durchkreuzt worden sind ? DaS zu beweisen dürfte den
„ schlauen Opportunisten " in Köln nicht gelingen und darum schweig
er fich in dieser Frage aus . Aber Stillschweigen ist auch eine
Antwort .

Wie eS den christlichen Gewerkschaften an den Kragen gehen
soll , beweist schon daS Schicksal des christlichen Textilarbeiterver -
bandes in Holland . Die „ Petrusblätter " vom 19. April wissen
zu melden :

„ Der interkonfessionelle christliche Textilarbeiterverband
„ UnitaS " . der in einzelnen Bezirken Hollands , nach dem Vor -
bild der christlichen Gewerkschaften Deutschlands gegründet
worden war , ist durch eine bischöfliche Verordnung den Katholiken
verboten worden . In den Kirchen derjenigen Orte , die eine
solche Gewerkschaft besitzen , wurde am letzten Sonntag eine Be -
kanntmachung verlesen , die das Lesen des Vereinsorgans und
die Mitgliedschaft den Katholiken untersagt . "

Die „ UnitaS " ist hin ! Die christlichen Gewerkschaften Deutsch .
lands haben ihrer Auflösung bis jetzt nur noch aus dem Wege

gehen können , indem sie krampfhaft ihre Existenz damit zu be -

weisen suchen , daß sie eine notwendige Organisation im Kampfe

gegen die Sozialdemokratie sind , und daß sie sich kirchlich - auto -
rativen Befehlen unterwerfen wollen . Vor allen Dingen , daß sie

katholische Grundsätze nicht anzutasten gedenken ; nur bitte , nicht

auflösen ! Wir sind zu allem bereit , nur laßt uns leben ! Kein

Wunder , wenn der Bericht Stegertvalds aus opportunistischen
Gründen diesen wichtigen Abschnitt in der Geschichte der christ -

lichen Gewerkschaften übergeht . Dafür aber um so mehr die Rolle

hervorhebt , die die christlichen Gewerkschaften im Kampfe gegen die

Sozialdemokratie auch im vergangenen Jahre gespielt haben wollen .

Mit welchem Erfolge , zeigt das Aufschnellen der sozialdemokratischen
Stimmen bei der letzten Reichstagswahl und der mächtige Auf -

schwuiig der freien Gewerkschaften . Diese Tatsachen entheben uns ,
dem Phrasenschwall Stegertvalds in seinem Bericht , die Sozialisten -
töterei betreffend , näher zu folgen . Es mag sein , daß die christ -

lichen Gewerkschaften hier und dort von gewissem Einfluß ge -

gewesen sind , nämlich , sie haben manche Besserung der Wirtschaft -

lich - politischen Lage der Arbeiter aufgehalten , selbst aber Ersprieß -

liches für die Arbeiterklasse nicht erreicht .
Was die christlichen Gewerkschaften schließlich materiell für

die Arbeiter erreicht haben , nach Ansicht der Christcnführer . ist so

dürftig , daß Stegerwald nicht ein Wort der Hervorhebung hierfür

findet . Auch das kennzeichnet seinen Bericht . Während noch im

vergangenen Jahre im Bericht ein Mitgliederzuwachs hervorgehoben
wurde , läßt man hierüber heuer nichts merken , wenigstens nicht
im Bericht Stegerwaids . Nur in einzelnen christlichen Sekre -

tariatsberichten wird über den Stand der christlichen Gewerkschaften

berichtet . So wollen sie in Norddeutschland rund 1000 , in Bayern
rund 3000 , in Württemberg rund 1600 und in Baden rund

1000 Mitglieder zugenommen haben . Wenn man in den anderen

Bezirken nicht bessere Erfolge aufzuweisen bat , steht eZ mit der

Entwicklung der christlichen Gewerkschaften schlimm .
Mit der „ Werbekraft des ckiristlichcn Gedanken ? " ist e? dann

auch im vergangenen Jahre nicht weit hergewesen , doch was die

christlichen Gewerkschaften im vergangenen Jahre gewonnen haben ,
wird ihnen infolge ihrer verräterischen Taktik bei den großen Be -

wegungen der Arbeiter in diesem Jahre wieder verloren gegangen
sein . Im Saarrevier sind allein mehr Mitglieder vom GeWerk -

verein christlicher Bergarbeiter abgesprungen , als die vorgenannten

Ziffern zusammengenommen . Ebenso sind im Süden und Westen

Deutschlands , auch bei den übrigen christlichen Gewerkschaften .

massenhaft Austritte erfolgt . Man kann also verstehen , daß der

Berichterstatter Warte der Begeisterung nicht finden kann , und

daß er sich in der Hauptaufgabe abquält , zu zeigen , daß man die

christlichen Gewerkschaften leben lassen soll , als Faktor im Kampfe

gegen die proletarische Arbeiterbewegung . — — —

Ausland .

Der AnSstanb der anbalnstschrn Eisenbahner dauert fort . In
einer sehr stürmisch verlaufenen Versammlung beschlossen die

Eisenbahner , den von ihren Führern nach Beratung mit den Ver -

tretern der Regierung bereits angenommenen Vergleichsvorschlag

nicht gutzuheißen und den Streik fortzusetzen . Die Abteilung
Sevilla hat ebenfalls den Schiedsspruch abgelehnt .

Bus Induftnc und Handel
Neue Bücher .

M. Biermer , Die hessische Eisenbahnfrage nach dem

LandtagSschluß . Der Staatsrentenmarkt und die Sparkassen .

Teuerung und Geldwert . ( Emil Roth , Gießen . 1912 . 79 S .

1. 50 M. )
Der letzte der drei vereinigten Zeitungsartikel verficht die These ,

daß Teuerungen nicht durch vermehrte Goldproduktion hervor -
gerufen werden , vielmehr haben „die gewaltigen Goldmengen ( die
im vergangenen Jahrhundert gefördert wurden ) in durchaus normaler

Weise in unserem ( ständig wachsenden ) Kreditorganismus Aufnahme

gefunden " . Dagegen wagt der Professor die Hypothese , daß die

vornehmste Teuerungsursache in Lohnerhöhungen zu suchen ist . —

Der zweite Aufsatz verteidigt die Pläne der preußischen
und hessischen Regierungen , die Sparkassen zur An -

legung von Spargeldern in Staatspapieren zwecks Hebung
der Rentenkurse zu zwingen . Hessen will sogar die Spar -
lassen durck , „freie Vereinbarung " veranlassen , daß sie der

Regierung überlassen , wo , wann und zu welchen Preisen die Kassen
Staatspapiere kaufen und daß sie sich verpflichten die Kauf -
operationen durch die Hessische Landeshhpothekenbank oder die Staats -

fchuldcnkasse vornehmen zu lassen . Die Regierung will so für Rech -

nung Dritter auf dem Geldmarkte als Käuferin der eigenen Werte

auftreten . Ueber Maßnahmen der Regierung im Kriegsfalle weiß
der Verfasser zu berichten : si' e wird KriegSlombardkaffen

errichten , «die gegen Verpfändung von Wertpapieren vom Reiche

garantierte d. h. mit dem Versprechen späterer Einlösung aus -

gestattete , den Reichskassenscheinen nachgebildete Kassenanweisungen
emittieren " . — Der erste Aufsatz deS Gießener Universitätsprofessors
sucht die Vorteile Hessens an der preutzisch -hessischen Eisenbahn¬

gemeinschaft nachzuweisen . _ _
E. M.

letzte Nachrichten .
Ersatzwahl für Roeren .

Trier , 30. Mai . ( W. T. B. ) Bei der heutigen ReichStagSersatz -

wähl im Wahlkreise Saarburg - Merzig - SaarlouiS wurden abgegeben

für Werr ( Z. ) 15 893 . Stauch ( Wildzentrum ) 7138 , Pick ( natl . ) 1540 ,
Krämer ( Soz . ) 739 Stimmen . 127 Stimmen waren zersplittert , 115

ungültig . Werr ist gewählt .

Zum verlegenen Schweigen Unterschlagung .
München , 30. Mai . ( P. - C. ) Bei der Tagung der katholischen

Arbeitervereine der Kölner Richtung , die zu Pfingsten in Frank -

furt a. M. stattfand , wurde ein HuldigungZtelegramm nach Rom

an den Papst gesandt . Während der Papst dem zu gleicher Zeit

tagenden Verband katholischer Arbeitervereine der Berliner Rich -
tung ein in wärmsten Worten gehalten « ? Anerkennungstelegramm

sandte , erhielten die in Frankfurt tagenden Kölner nach einer Mit -

teilung der „ Kölnischen Volkszeitung " keine Antwort . Wie der

„ Preß - Centrale " jedoch von zuverlässigster Seite mitgeteilt wird , ist
eine Antwort zu Händen des Reichstagsabgeordneten GieSbertS ein .

getroffen , von diesem jedoch nicht verlesen worden , da sie offenbar
den gehegten Erwartungen nicht entsprach . Es wäre interessant ,
den Wortlaut dieser Depesche zu erfahren , deren Veröffentlichung
von der einen oder anderen Seite aus wohl nicht lange auf sich
warten lassen wird . ( Siehe den Artikel „ Verlegenes Schweigen " . )

Mutterschaftsprämien .
Paris , 30. Mai . ( W. T. B. ) Der Deputierte und ehemalige

Kriegsminister Messimy brachte in der Kammer einen Gesetzesantrag
ein . welcher bezweckt , der namentlich durch die letzte Statistik er -

wiesenen Bevölkerungsabnahme zu steuern . Danach soll jede Mutter
von 4 Kindern ein « Prämie von 500 Frank erhalten , welche teilweise
oder gänzlich zur Sicherung einer Leibrente verwendet werden kann .
Der Betrag dieser Rentve würde mit der Zahl der Kinder zu -
nehmen , so daß beispielsweise eine Mutter , welche vom 20 . bis zum
31. Lebensjahre 8 Kinder hätte , mit 5V Jahren eine Leibrente von
518 Frank erhielte . Die erforderlichen Geldmittel sollen erlangt
werden durch eine besondere Besteuerung der Junggesellen und der
Ehepaare , die keine Kinder oder nur ein Kind haben .

Nach der letzten Volkszählung hat in Frankreich die Bevölke -

rung eine Abnahme von 330 000 Seelen erfahren .
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ver erste Parteitag Ser Iß. S. P.
M- mchrster , 27, Mai 1912 . ( Ctg . Ber . )

Zweiter Tag .
Die SonntagSsitzung des Parteitages nahm einen sehr stürmi -

scheu Perlauf . Drei oder vier Delegierte , die sich den Anordnungen
deS Präsidenten durchaus nicht fügen wollten , hielten die Versamm -
lung in beständiger Aufregung . Es fehlte nicht viel daran , so wäre
einer der fliuhe , türer van der Sitzung ausgeschlossen worden . Als
Gast hatte sich Genosse Haberland eingefunden , der die Grüße
der tschechischen Sozialdemokratie sSeparatisten ) überbrachte .

ES waren Begrüßungsschreiben eingelaufen vom Internationalen
Bureau und von der deutschen , französischen , italienischen , nor -
wcgischen , dänischen , serbischen und ungarischen Partei . Die Bot -
schafl von Ungarn löste große Begeisterung aus . Es wurde so -
gleich beschlossen , ein Telegramm nach Budapest zu schicken , um den
ungarischen Genossen in ihrem Kampfe Glück zu wünschen .

Als nächster Punkt der Tagesordnung wurden eine Reihe Thesen
diskutiert , um die Anschauungen der neuen Partei über gewisse
Themata festzustellen . Genosse Queich besprach das Thema

. Der Sozialismus und der Patriotismus " .
Er führt aus , daß der Sozialismus international , aber nicht anti -

national sei . Antinational sei hingegen der Jmperialismas , der den
Rationen da » Recht der Selbständigkeit streitig mache . Wenn der
Sozialist für die Selbständigkeit der Aegypter ,

'
der Jndier und der

Bnren eintrete , müsse er auch bereit sein , die Selbständigkeit seines
eigenen Landes zu verleidigen . Zu diesem Zwecke müsse an die
Stelle des bestehenden Berufsheeres , das für den Angriff und die
Unterdrückung der eigenen Bolksgenossen bestimmt sei , eine Miliz
treten .

Gallagha ( Paisley ) bekämpft diese Anschauungen . Wir
müssen dem landläufigen Sinn der Worte in der Praxis Rechnung
tragen und im landläufigen Sinn ist Patriotismus gleichbedeutend
mit Militarismus und Jmperiolismus . Daher kann der Sozialist
kein Patriot sein . Was die Bürgerwehr anlangt , so besteht keine
Aussicht , sie zu schaffen , ehe nicht die Arbeiterschaft die Zügel der
Regierung ergriffen . Ferner dient das Heer weniger zur Per -
teidigung unseres Landes als die Flotte . Man müßte daher auch
da « Milizshstem für die Flotte fordern , und daran denkt doch wohl
niemand . Wir sollte » den Patriotismus links liegen lassen , denn er
führt uns nur in den Morast des Imperialismus .

Ein Delegierter von West - Ham kritisiert die Forderung der
Miliz und meint , diese Propaganda liefere nur Wasser auf die
Mühle der Militaristen wie Lord Roderts , die di » allgemeine Wehr -
Pflicht nach kontinentalem Muster einzuführen gedenken .

Russell Smart : Ick war früher ein Anbänger des passiven
Widerstandes gegen den Militarismus und des Generalstreiks . Ich
bin aber zur Bürgerwehr bekehrt worden . Die Miliz ist nicht eine
Erweiterung unseres militärischen Systems , sondern em Ersatz für
den Militarismus ; sie dient der Verteidigung des Landes , ohne zu
Angriffszwecken benutzt werden zu können .

Mit 83 gegen K5 Stimmen nimmt der Parteitag die von Queich
entwickelten Thesen als Richtschnur für die Partei an .

Irving iBurnley ) entwickelt dann in gleicher Weise das
Schulprogramm der Partei , das nach kurzer Debatte angenommen
wird .

Eine lange Debatte entspinnt sich über die Frage des Anschlusses
der B. S . P. an das Internationale Bureau .

Queich berichtet über diese Frage , setzt die Ztlsammenfetzuug
des Bureaus und der englischen Sektion auseinander und erklärt ,
daß sich die Partei entweder durch die englische Sektion wie die alte
S . D. P. dem Bureau anschließen könnte , oder direkt oder überhaupt
nicht . Er befürwortet den ersten Weg .

H y n d m a n spricht für den direkten Anschluß . Die Verteilung
der Stimmen in der englischen Sektion ist ungerecht . Unter dem

berrschcnden System hat z. B. die J . L. P. nicht nur direkt 4 Stimmen ;
sie findet auch Vertretung durch die Stimmen der Arbeiterpartei .
Die S. D. P. wurde bei jeder Gelegenheit niedergestimmt und von
allen Posten ausgeschlossen .

S r o k s S fWest Ham ) ; Ich bin für den indirekten Anschluß
durch die englische Sektion . Die englische Sektion des Jnter -
nationalen Bureaus ist das einzige Bindeglied zwischen den
verschiedenen Teilen des britischen Sozialismus . Schließlich werden
wir doch alle zusammenkommen müssen und dann wird es gut sein ,
wenn wir in der englischen Sektion vertreten sind .

H u n t e r Watts : Unsere Anwesenheit in der englischen

kleines feuilleton .
Wilbnr Wright f . In Dayton ( Ohio ) ist Wilbur Wright am

30 . Mai im Alier von 45 Jahre » an Typhus gestorben . Mit ihm
ist ein Mann aus dem Leben geschieden , der durch sein Werk einen

unvergänglichen Anstoß zur Fortentwickelung der Kultur gegeben
hat , der wirklich von sich das stolze Wort sagen konnte , daß er durch
seine Tat der Menschheit Perspektiven eröffnet , deren Verwirklichung
sie vor ihin nur in kühnen Träumen geahnt . Der Mann , der als

Erster geflogen ist . dieser Eroberer im Reich der Lust , war

zugleich der echte Typus des moderne » Erfinders , nüchtern , kritisch ,
schweigsam , unempfänglich für äußere Ehren . Den Ruhm , den er
mit seinem Bruder Orville teilte , hähle er ihm gern ganz abgetreten .
Aber dieser Ruhm gebührt im wesentlichen ihm allein .

Wie in ihm und dem Bruder das Flugproblem vom kindischen

Spiel allmählich zum Lebenszweck aufwuchs , hatte er in einem

Selbstbekenntnis erzählt . , . Im Spätherbst 1878 kam unser Vater

eines Tages nach Hause , er hielt einen Gegenstand in der Hand ,
und ehe wir ihn erkennen konnten , warf er das kleine Gerät in die

Luft . Es fiel nicht zur Erde nieder , es flog durch da « Zimmer ,
stieß an die Decke , und erst nach einer Weile sank es zu Boden .
Ein kleines Spielzeug , war eS, eine Art Flugmaschine mit Schrauben .
Wir tauften es die „ Fledermaus " . So ein zarles Spielzeug war

schnell zerstört : aber die Erinnerung wirkte fort . Einige

Jahre später begannen wir diese „ Fledermäuse " selbst zu
konstruieren . Aber zu unserem Erstannen fanden wir ,

je größer das Ding wurde , um so schlechter flog es .
Wir wußten nichts davon , daß nur eine Verdoppelung der Flächen
elloa eine Verachtfackung der Kraft erforderte . Wir verloren die

Lust und zogen es vor . unsere Drachen steigen zu lassen . Allein

als wir älter ivurden , begann die „ Fledermaus " » ns wieder zu be -

schäftigen . " Den Anstoß zu dieser Aufnahme des Flugproblems gab
der tragische Tod Otto L i l i e n t h a l s , i » dem Wilbur Wright
seinen Lehrer und Vorgänger verehrte . „ Die kurze Notiz seines

Todes im Jahre 1393 " , so erzählt Wilbur . „fachte mein passives

Interesse wieder an und veranlaßte mich , ein Buch über „ Tier -

Mechanismen " von Pros . Marey ans meinem Büchergestell zu nehmen ,
das ich bereits wiederholt gelesen hatte . Seit dieser Zeit fand ich

mich gedrängt , mehr derartige Werke zu lesen , und als meinen

Bruder Orville ein gleiches Jntercffe ergriff , gingen wir bald vom

Lesen zum Denken und schließlich zum Handeln Über . Der Haupt -
grund . weshalb das Problem ungelöst blieb , schien mir darin zu
liegen , daß nicht einer bisher zureichende praktische Erfahrungen ge -
sammelt hatte . " Mit genialem Blick hatte Wilbur die Bedeutimg
der Lilienthalschen Gleitflüge erkannt und verschaffte sich mm mit
unermüdlicher Ausdauer die nötige Uebung und Praxis darin . Erst

nach vielen Hunderten von Gleilstügen , als er i » den Jahren 1900

bis 1903 die Sicherheit beim Fliegen erlangt hatte , rüstete Wilbur

Wright die Gleitmaschine mit einem Motor aus und erfand so den

flugfähigen Drachenflieger , durch den nun d « s Flugproblem praktisch
aelöst war .

Sektion wird nur GuteS schaffen . Wenn wir den direkten Anschluß
verlangten , würde es den Anschein erwecken , daß wir nicht die Einig -
keit , sondern Streit wünschen .

Irving : Was mich anlangt , so wünsche ich, die Kluft , die
uns von der Arbeiterpartei trennt , zu überbrücken und die Arbeiter -
Partei dem Sozialismus zuzuführen . Aber ich bin nicht um das
Wohlergehen der Arbeiterpartei besorgt , sondern um den Vorteil
unserer eigene » Partei . Man hat uns in der englischen Sekrion von
allen Posten ausgeschlossen . Das muß geändert werden . Wir müssen
uns direkt an das Internationale Bureau wenden und es bitten ,
vermittelnd einzugreife ». Die Sozialisten und die Gewerkschaftler
sollten in der Sektion dieselben Rechte genießen .

Ouinn - Lehton spricht für den direkten Anschluß und verlangt
eine reinliche Scheidung zwischen den Sozialisten und den liberalen
Arbeitervertretern der Arbeiterpartei .

Der direkte Anschluß an das Internationale Bureau wird mit

großer Mehrheit beschlossen .
Eine Resolution , in der das allgemeine , gleiche Wahl -

recht für beide Geschlechter verlangt und Protest gegen
die Verfolgung der Frauenstinimrechtlerinnen erhoben wird , gelangt
alsdann zur Annahme . Auch legt der Parteitag Protest ein gegen
die Bestrafung T o m M a n n s , der den Soldaten nur zugerufen
habe , ihrer Pflicht als Bürger eingedenk zu sein . Eine weitere
Resolution begrüßt das Erscheinen des . Daily Herald " . Der

Antragsteller erwähnt , daß die Verwaltung des Blattes die Partei
eingeladen habe , den . Daily Herald " als offizielles Organ zu
benützen .

Der Gcnoffe S e e d s , Sekretär des . Daily Herald " , der als

Delegierter anwesend ist , führt aus : Man hat die Mär verbreitet ,
der „ Daily Herald " werde bald wieder eingehen . Aber der » Daily
Herald " denkt gar nicht ans Sterben . Wir haben zwar kein großes
Kapital , aber wir haben begeisterte Anhänger . Von allen Seiten
wird uns freiwillige Hilfe angeboten . Es ist erstaunlich , wie uns
alle Seltionen der Arbeiterbewegung zur Hilfe kommen . Das Unter -

nehmen ist eine Genoffenschaft und kann daher sein Kapital stets ver -

mehren . Die Mitgliedschaften der B. S . P. sollten Anteile in der
Genoffenschaft erwerben . Eine Menge Mitgliedschaften find schon
mit gulem Beispiel vorangegangen .

Die Resolution wird unter lautem Beifall gegen 2 oder 3 Stimmen

angenommen .
Bei der Wahl des Borstandes wird H h n d m a n wieder als

Vorsitzender mit beratender Stimme einstimmig gewählt . ES werden
234 Stimmzettel abgegeben . Gewählt sind die Genoffen Ouelch
( 161 Stimmen ) , Hall ( 159) . Ben T i l l e t ( 153) , Irving ( 148) ,
F a i re h i ld ( 143) , Russell Smart ( 130) , Genossin Kah an
( 96) , Genossen Pastor Rod ( 81) , Fisher ( 79) .

Dritter Tag .

Zu Anfang der Sitzmig protestiert der Vorsitzende , Genosse
H y n d m a n , energisch gegen das Verhalten von drei oder vier

Delegierten , die die Konferenz am vorhergehenden Tage in ständiger
Aufregung hielten und eine geordnete Geschäftsführung unmöglich
machteu . Ein Antrag , ein Begrüßungst « liegramm an den Parteitag
der I . L. P. zu schicken , di « in Merthyr tagte , wird nach Diskusston
mit 98 gegen 51 Stimmen angenommen .

Darauf entspinnt sich eine längere Diskussion über einen Antrag ,
in dem verlangt wird , die Zentrale der Partei von
London nach Manchester zu verlegen .

Thompson - Rochdale begründet den Antrag mit dem Hin -
weis , daß die Partei in dem Industriegebiet um Manchester weit
stärker sei als um London . Die Organisationsform der I . L. P.
sei besser wie die der B. S . P. , hauptsächlich weil sie ihre Zentrale
in Manchester habe .

Nach - längerer Diskussion wird die Resolution mit 94 gegen
63 Stimmen abgelehnt .

Ein Vorschlag , einen besonderen parlamentarischen Fonds zu
sammeln , wird ebenfalls verworfen ( mit 79 gegen 74 Stimmen ) .

Ein heißer Kampf entspinnt sich zwischen zwei Vorstands -
Mitgliedern Russell Smart und Irving . Der erste war
vom Borstand mit der Herstellung eines Monatsblättchens betraut
worden , in dem die internen Angelegenheiten der Partei besprochen
werden sollten . Als die Probenummer dem Vorstand vorgelegt
wurde , beschloß dieser , die Exemplare nicht zu verteilen . Smart

behauptet , der Vorstand habe das Blart unterdrückt , weil es einen
Artikel über den Syndikalismus enthalte , der diese Frage objektiv
behandle . I r v i n g hält eine Rede gegen den Syndikalismus
und erklärt . Smart habe die Gelder der Partei vergeudet und
müsse vom Parteitag eine Rüge erhalten . Der Parteitag beschließt

Theater .

Kleines Theater . Drei Grotesken : . Der Arzt seiner
Ehre " von PanlMongre , » Die Dame im Kamin "
von Friedrich Freksa , . Der Herr mit der grünen
Krawatte " von Andrü Villard . Mongrä — das

Pseudonym verbirgt einen deutschen UniversitStSprofessor — erweist
sich in seinem kleinen Stückchen , das vor Jahren erstmals mit einer total

verunglückten Hartlebenscheu Studentenkomödie zusammen im Lessing -
Theater erschien und leider allzu rasch verschwand , als überraschend
geistvoll kecker Spötter . Die Farce der Duelle , für die eben jetzt der

Kriegsiyinister sich wieder ins Zeug zu legen hatte , ist wohl niemals
so schonungslos und treffend wie hier verhöhnt worden . Der Held ,
ein preußischer adeliger Regierungsrat , der aber keine schwarz - weiße
Beamtenbrille vor den Augen trägt , empfindet herzlich wenig Lust ,
zur Revanche seiner beleidigten Gattenehre eine Pistolenkugel in den
Leib zu kriegen oder selbst den netten jungen Menschen , der seiner
Galtin ins Gehege lief , niederzustrecken . Wenn schon geknallt werden

muß , soll die Komödie auch als Komödie ohne Blutvergießen
ausgehen . Man kann ja beiderseits daneben zielen . Ein Gemisch
von Dankbarkeit und Schadenfreude erfüllt ihn gegenüber dem

„ Verführer " , der selbst nur der Verführte seiner ewig eroberungS -
süchtigen besseren Hälfte war . Die Aussicht , in den Junggesellen «
stand zurückzukehren , während jener in die von ihm geräumten Ehe -
standswürdcn einzieht , stimmt ihn heilftoh . Verständnisvolle
Sekundanten arrangieren cS, däß beide Parteien in der Nacht vor
dem Duell am Kneiptisch sich begegne » und unter alkoholischem
Hochdruck ihre Herzen öffnen . Diese Sitzung , ein unaufhörliches
Geprassel lustiger Epigramme auf . Ehre " und auf „ unverstandene
Frauen " ist mit souveränem Humor ausgemalt und findet einen
kongenialen Abschluß in dem Telegramm der unverstandenen Dame ,
daß sie mit einem anderen Liebhaber durchgegangen sei. Unter
dem nach einer Offenbachsche » Melodie gesungenen Schlachtruf :
„ Auf zum Feld der Ehre " brechen die schwankenden Gestalten auf .
Ein treffliches Zusammenspiel erhöhte noch die Wirkung ; die Krone
schoß wohl Klein - Rohden in der Figur des gutmütig jovialen
Oberste » ab . der , wegen ungenügender Duellbcgeisterung pensioniert ,
das Alterspräfidinm an der vergnügten Tafelrunde führt .

Dem Mittelstück Frcksas „ Die Dame im Kamin " läßt
sich um so weniger Gutes nachsagen . Die Geschichte ist gekünstelt
widerwärtig . Eine Strindbergsche Kanaille , von ihrem eifersüchtigen
Mann gewürgt , gleitet wie tot zu Boden und spiel : so lange Leiche ,
bis der verzweifelte Gemahl sich aus dem Fenster stürzt . Dann fliegt
fi « lachend ihrem Liebhaber in die Arme .

Die Eisenbahngrotcske „ Der Herr mit der grünen
Krawatte " , einer russischen Novelette nachgebildet , stellte die
gute Stimmung wieder her . Herr Adalbert mimte die Extra -
vaganzen des geheimnisvoll dreinblickenden Krawattenmenschen , der
im Coupee mit vorgehaltenem Revolver einem HandlungSreisenden
die Rolle eines Kardinals und einem streberischen Beamten die Rolle
eines weltberühmten Tenors aufzwingt , um sich an ihrer Hasen -
Herzigkeit und Tölpelei zu amüsieren , mit unwiderstehlicher trockener
Körnitz ät .

darauf , die Probenummer unter die Delegierten zu verteilen und
ein anderes monatliches Zirkular herauszugeben , daS von einem

besonderen Komitee redigiert werden soll .
Auf eine Anfrage gibt der Sekretär bekannt , daß 182 Mitglied -

schasten durch 246 Delegierte auf den : Parteitage vertreten sind .
Der nächste Parteitag soll zu Pfingsten 1913 in Blackpool ab -

gehalten werden .
Bon der Masse der noch unerledigten Anträge können nur noch

wenige zur Verhandlung kommen . Zwei Beschlüsse des Parteitages
find besonders erwähnungswert . Eine Stelle in dem Parteiprogramm
der B. S. P. lautete bisher ( Methoden ) : „ Das möglichst engste
Zufammenarbeiien mit wirtschaftlichen Organisationen , die auf die

Vergesellschaftlichung der Produktionsmittel abzielen , und die Befiir -
Wartung der industriellen Einigkeit aller Arbeiter als wesentlich zur
wirksamen Organisasion zu diesem Zwecke . " Diesem unbeholfene ! !
Satz ist nun folgende neue Fassung gegeben worden : . Das möglichst
engste Zusammenwirken mit gewerkschaftlichen Organisationen mid
die Befürwortung der industriellen Einigkeit aller Arbeiter als

wesentlich zur Herbeiführung der Vergesellschaftlichung der Produltions -
mittel . " Unter der Ueberschrift „ Unmittelbare Tätigkeit " hieß es

bisher im Parteiprogramm der B. S . P. : „ Die Brisische
Sozialistische Partei unterstützt alle Maßregeln , die darauf abzielen ,
das Leben und die Gesundheit der Arbeiter zu beschützen und sie in

ihrem Kampfe gegen die Kapitalistenklaffe zu stärken . " Diesem
Paffus ist folgende neue Faffung gegeben worden : „ Die Britische
Sozialissische Partei wird alle Maßregeln und Bestrebungen kräftig
unterstützen , die nach der Ansicht der Partei die Arbeiter
in ihrem Kampfe gegen die kapitalistischen Interessen stärken werden . "

H y n d m a n , der mit ssiirmischem Beifall empfangen wird ,
schließt darauf den Kongreß mit folgender Ansprache : „ Wir haben
einen sehr stürmischen Kongreß hinter uns , auf - dem das Amt eines

Vorfitzenden sicher kein leichtes war . Aber diese Ungeduld ist schließ -
lich besser als die Teilnahmslosigkeit . Sorgen wir nur dafür , daß
in Zukunft all diese energische Tatkraft in nützlichere Bahnen gelenkt
wird . Zwei Dinge von diesen : Parteitag werden mir im Gedächtnis
bleiben : Die Botschaft von unseren kämpfenden ungarischen Genossen
und die Annahme der roten Flagge der alten Internationale als
das offizielle Abzeichen der B. S . P. Mit diesem Abzeichen werden
wir uns nächstes Jahr in Wien als die Nachkommen der alten

Jnternattonale legitiniieren . Inzwischen gilt es , die Energie unserer
Jungmaniischaften der Parteiorganisation dienstbar zu machen . Auf
diesem Gebiete können Ivir von unseren deutschen Genoffen noch un -

endlich viel lernen . Wir müssen ihre organisatorische Kleinarbeit

nachahmen . Nie waren uns die Verhältnisse günstiger als jetzt , nie

zitterten die herrschenden Klassen mehr vor der Macht des Volkes
und nie war die Arbeiterschaft neuen Ideen zugänglicher . Die

Meinungsdifferenzen , die in unserer Partei bestehen mögen , werden

unserem geistigen Leben nur zum Vorteil gereichen , wenn wir der

Parole der Einigkeit , mit der die B. S . P. gegründet wurde , stets

eingedenk bleiben . Wir haben die Arbeiterschaft in ihren Wirtschaft -
lichen Kämpfen stets unterstützt ; noch vorgestern schickte der Parteitag
ein Telegramm an die Londoner Transportarbeiter , um

sie in ihrem großen Kampfe aufzumunteni . Beide Waffen , die

politische wie die wirtschaftliche , sind in unserem Kampfe nötig ; mit
beiden werden wir den Gegner schlagen und daS elende System der

Lohnsklaverei von dem Erdboden hinwegfegen . "
Unter dem Absingen der » Roten Flagge " kommt der erste Partei -

tag der B. S . P. zu Ende .
_

Nktlmdstag der Frilturgehilftn . „. ,

Die Debatte über den Geschäftsbericht nahm »och einen sehr
großen Teil des zweiten VerhandlungStages in Anspruch . Sie drehte
sich hauptsächlich um innere Angelegenheiten der örtlichölt MttglipdS�
schasten . Wünsche bezüglich der Agitation , berwaltnngslechntsche An -
gelegenheiten nslv . U. a. wurde betont , daß der Aufklärungsarbeit
unter Lehrlingen besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden müsse ,
wenigstens in den großen Städten . Die jungen Leute müssen beizeiten für
die Bestrebungen des Verbandes interessiert werden . In Berlin
habe man auf diesem Gebiet bereits erfolgreiche Versuche gemacht .
— Nach einem längeren Schlußwort des Berbandsvorsitzenden
E tz k o r n wurde dem Borstande Decharge erteilt . — Angenommen
wurden folgende Anträge :

1. » Die Gewerbegerichte zu veranlassen , einen begutachtenden
Antrag an den Reichstag bezw . den Reichskanzler zu stellen , den
Z 139f der Gewerbeordnung oder 41b der Gcwerbegerichtsordnung
dabin abzuändern , daß auch im Friseurgewerbe eine örtlich ewheitliche
Ladenschlußstunde an Wochentagen herbeigeführt werden kann . "

Musik .

Eine künftige wirklich volkstümliche Opcrubühne würde ivohl
einen besonders glücklichen Griff tun mit den zwei Stücken , die am
Mittwoch die Königliche Oper in der Fortsetzung des
„ Zyklus heiterer Opern " aufführte : Cornelius '
„ Barbier von Bagdad " und Webers „ Aku Hassan " .
Eine ausnehmend schwierige Leistung bedeutet besagter Zyklus nun
eben nicht : man reiht Bekanntes unter einem Sondertitel anein -
ander und erhöht durch erhöhte Preise den Respekt der Fremden .

In unserer Zeit ist es allerdings eine besondere Freude , zu
dem Einakter zurückzukehren , der sich aus der Jugendzeit des „ Frei -
schütz " - Komponisten erhalten hat . Wie da die Töne , melodiös und
doch nicht weichlich , in langen , weiten , runden Linien lieblich dahin -
laufen ! Heutzutage wird ihnen gewöhnlich rasch der Lauf ver -
sperrt ; sie müssen Schritt für Schritt , Ecke um Ecke vorwärtsdrängen .
Wie aber Cornelius im „ Barbier " die Vorzüge der einen Art mit
denen der anderen verbindet , das hört man erst recht gern wieder .

Es heißt , am Freitag nehme der Tenor FnliuS L i eba n
nach langem ( fast 30jährigem ) Wirken Abschied von : alten Opern -
haus . Hier sind für derarsige Fälle nicht die Festarrangements
üblich , die anderswo soviel Gemüt erregen : man läßt seine Leute
sozusagen „ in der Versenkung verschwinden " . Um Liebem ist es
jedenfalls schade : ein solcher „ Buffotenor " , vom dämonischen Zwerge
R. Wagners an bis zur Schneiderkomik in irgendwelchen Opern ,
und speziell ein solcher Künstler des durchdringend sprechenden Ge -
sangsausdruckes kommt nicht bald wieder . Wir nehmen mit wirk -
lichem Bedauern den Abschied entgegen — auch wenn wir die Ge -
schmacklosigkeit der Direktion nicht vergessen können , die seine Ver -
wendbarkcit einst dazu mißbrauchte , ihm die Baßarie des Leporello
aufzuhalsen .

In LiebanS Rollen scheint Herr Henke hineinzuwachsen , der
gerade diesmal in zwei wichtigen Partien beschäftigt war . Nicht
ebenso beweglich , und mehr nach Bariton hin gefärbt , ist doch sein
Organ gut sprechend behandelt . Der jetzige Haupt - und Staats -
tenor Herr Jadlowker verfügt über eine glanzvolle , leicht an -
sprechende , stark helle und anscheinend nicht sehr abwechslungsreich
behandelte Stimme . Von bekannten Leistungen abgesehen, trat in
zwei Rollen Frau Voehm van Endert sehr sympathisch
hervor . Dem Chor gebührt noch ein Extralob , auch wenn man sich
ihn an gewichtigeren Stellen noch plastischer durchgearbeitet denken
möchte . _ ts .

ststotizea .
— P o r t r S g e. Freitagabend S? , Ofc spricht {* der

Deuts chen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft
im Hörsaal Brunnensiraße 181 , 3. Ouergev . 1 Tr . Dr . A. Berg
über „ England und die Engländer " .

— Theaterchronik . In der Kurfürstenoper beginnt
am 1. Juni daS Gastspiel des Ensembles von Ferdinand Heltai aus
Hamburg . Zur Aufführung gelangt „ Der Tanzanwalt " von Pordes -
Milo und Erich Urban . Musik von Walter Schütt .



2. „ An den Reichstag eine Eingabe zu richten und die sozial -
demokratische ReichStagssraktion zu ersuchen , auf die Susdehnung
deS § 139f der Gewerbeordnung auf das Friseurgewerbe hinzw
wirken . '

S. „ Den Reichstag zu ersuchen , daß bei SonntagSarbeit , gleich
viel von welcher Dauer , als Ersatz ein gesetzlicher Ruhetag in der
Woche zu gewähren ist , bis zur Einführung der gesetzlichen
Sonntagsruhe . '

Eine Reihe von Anträgen wurden dem Borstande zur Berüdh
fichtigung überwiesen . Die meisten sind rein geschäftlicher Art . Von
allgemeinerem Interesse sind die folgenden :

„ Es ist unbedingt notwendig , daß die Zweigvereine die Agitation
unter de » Damenfriseuren . Pcrückenmachern und Friseuren sowie den
Haararbeitern und - Arbeiterinnen mehr als bisher betreiben . Wc
die statutarischen Bedingungen erfüllt sind , sind Sektionen zu bilden ,
welche die Agitation in Verbindung mit der Ortsverwaltung be -
treiben . In den übrigen Orten hat die Agitationskommission oder
der Vorstand die Agitation zu leiten . '

„ Die Lehrlingsfrage ' ist mehr als bisher zu verfolgen . Zu
diesem Zweck sind in jeder größeren Stadt Kommissionen zu bilden /

„ ES ist ei » FondS zu schaffen , um den Sektionen die zur Abhal
tung von Fachkursen und Demonstrationsabenden erforderlichen Mittel
zur Verfügung zu stellen . '

„ Die Angestellten sind so zu stellen , daß sie nicht gezwungen
find , Aushilfsarbeit zu verrichten . "

Der nun folgende Punkt der Tagesordnung betraf die
Arbeitsver Mittelung im Friseurgewerbe . Der
Referent W e r m k e - Berlin und eine Anzahl Diskussionsredner be
schäftigten sich sehr eingehend mit diesem Thema . Man stimmte
darin überein . daß die Arbeitsvermittelung des Verbandes
verhältnismäßig gering sei und wenig Einfluß auf den
Arbeitsmarkt habe . Es müsse deshalb mit Nachdruck nach
einer Erweiterung der Arbeitsvermittelung durch den Ver >
band gestrebt werden . — Etzkorn verwies darauf , daß der Ber�
band nur zu tarifmäßigen Bedingungen vermittelt . Das sei die
Ursache , weshalb die Arbeitsvermittelung des Verbandes auf einen
kleinen Kreis beschränkt bleibe , denn die Tarifmeister beschäftigen
meistens nur Aushilfskräfte . ES sei zu erwägen , ob der Verband
nicht von der Bedingung , nur zu den Forderungen deS Tarifs zu
vermitteln , absehen solle . Besetzt würden ja die tarifmäßigen Stellen
doch . Wenn es durch den Nachweis des Verbandes geschähe , dann
könnte er doch in solchen Fällen auf Verbesserungen der Lohn - und
Arbeitsbedingungen hinwirken und einen größeren Einfluß auf dem
ArbertSmarkt bekommen . — A l w i n K ö r st e n , der als Vertreter
der Berliner Gewerkschaftskonimission dem Verbandstage bei -
wohnte , führte hierzu auS : Der eigene Arbeitsnachweis der
Organisation sei ja daS beste , vorausgesetzt , daß man
ihm Einfluß verschaffen könne . Wo daS nicht der Fall sei , sei der
paritätische Arbritsnachiveis vorzuziehen , weil er die Gesamtheit der
Arbeitgeber zur Benutzung des Nachweises zwinge und dadurch die
organisierten Arbeiter in die Lage fetze , ihren Einfluß zur Ver -
besierung der Arbeitsbedingungen in weiteren Kreisen geltend zu
machen . Da die Gesetzgebung in absehbarer Zeit den paritätischen
Arbeitsnachweis nicht bringen werde , so müsse versucht werden , die
Arbeitgeber für die Errichtung paritätischer Nachweise zu gewinnen .
Von anderer Seite wurde betont , daß sich paritätische Arbeitsnach -
weise in gewissen Fällen nicht als im Jnterefle der Arbeiter liegend
erwiesen hätten . Es sei deshalb am besten , dem Arbeitsnachweis
des Verbandes dadurch größeren Einfluß zu verschaffen , daß man
für die Stärkung der Organisation agitiere .

Folgende vom Referenten empfohlene Resolution wurde an -
genommen :

« Der Verbandstag erklärt es als notwendig , daß die Mitglied -
schaften , um sich größeren Einfluß auf den Arbeitsmarkt zu ver -
schaffen , überall da, wo die Arbeitsvermittelung nicht durch paritätische
oder kommnnale Arbeitsnachweise in befriedigender Weise erfolgt ,
etgene Arbeitsnachweise zu unterhallen haben . — An Orten ,
wo im Friseurgewerbe gewerbsmäßige Arbeitsvermittelung betrieben
wird , ist auf strenge Beobachtung der gesetzlichen Bestimmungen
dvtkch die Vermittler zu achten und gegen jedwede Verstöße derselben
energisch vorzugehen . — Der Inseratenteil des Verbandsorgans ist
zu Arbeitsangeboten , denen die Arbeitsbedingungen beigefügt find ,
unter Regie der Verbandsleitung bereit zu stellen . '

sichtsinstanzen anzurufen , im Blatte selbst nicht gegeneinander pale -
nnsieren sollen .

Damit war nicht gesagt , daß den Mitgliedern der sonst einheit -
lichen „ VorwärtS ' redaktioi� obne vorherige Anrufung der Aufsichts -
jnstanzen , das Recht der „ Flucht in die Oeffentlichkeit ' , also in
andere Blätter , zuerkannt würde . Die Preßkommission
legtdeshalb ausdrücklich Verwahrung gegen das

die Auf sichtsinstanzen sowie den „ Vorwärts '
selbst diskreditierende Verhalten des Genossen
S t r ö b e l ein . Sie konstatiert ihrerseits die Tatsache , daß die

Redaktion der „ Leipziger Volkszeitung ' wohl „ zur Wahrung der

Meinungsfreiheit in der Partei ' dem Genossen Ströbel ihre Spalten

zu seiner „ Flucht in die Oeffentlichkeit ' überließ , eine Entgegnung
des Angegriffenen aber ablehnte .

Die Preßkommission .

Der Göppiiiger Kandidatenstreit .

Zu der gestern mitgeteilten Kundgebung des württembergischen
Landesvorstandes bemerkt der Göppinger KreiSauSschutz

„ Auf diese Erklärung des Landesvorstandes haben wir zu er -
widern :

Die statutarischen Zweifel deS Landesvorstandes gegen die
Art der Aufstellung des Kandidaten halten wir für nicht stich -
baltig und werden darum beim Landesvorstand die Anerkennung der
Kandidatur beantragen , obwohl wir das für unnötig hielten an -
gesilbts der Anwesenheit eines Vertreters des Landesvorstandes bei
der Aufstellung der Kandidatur .

Was den Disziplinbruch Brückners anbetrifft , der vom
Landesvorstand aufs entschiedenste verurteilt und mißbilligt wird , so
ist es die Sache der Göppinger Parteiorganisation , die das Aus
schlußverfahren gegen Brückner beantragt hat , Stellung zu nehmen
zu der Art wie der Landesvorstand mildernde Umstände für den
Disziplinbruch sucht . ' _

Vertagung deS italienischen Parteitages .

Rom , 28. Mai . ( Eig . Ber . ) Der italienische Parteivorstand hat
eS für richtig befunden , den Parteitag von Reggio , der vom 29. Juni
bis zum 2. Juli stattfinden sollte , auf die Zeit vom 7. bis 10. Juli
zu vertagen . Als Grund dafür wird angegeben , daß Ende Juni
sie Erntearbeiten die Arbeiter verhindern würden , an der Massen
demonstratio » teilzunehmen , mit der man den Kongreß einweihen
will . Ob diese Demonstration so wichtig war , daß man darum den
Parteitag , der in einer der heißesten Städte Italiens zusammentritt ,
bis in die heißeste Zeit verschieben mußte , mag dahingestellt bleiben .

Gleichzeitig mit der Vertagung gibt der Parteivorstand die
Tagesordnung bekannt . Nach den Berichten des Parteivorstandes ,
der Fraktion und des . Avanti ' wird über das „ Programm und die
Taktik der Partei bei den nächsten Wahlen " verhandelt . Referenten
ind die Genossen Berenini sRechtsreformist ) , L e r d a

i Revolutionär ) und Modigliani ( Linksreformist ) . Es folgt dann
die Abänderung des Organisationsstatuts , über die B i d o l l i
referiert , und die Wahl des Partcivorstandes und des Chefredakteurs
deS „ Avanti " . Befremdend ist , daß für die Delegiertenwahl zuin
Parteitag festgesetzt wird , daß auf Antrag eines Fünftels der der

Zerfammlung beiwohnenden Genosien die Wahl mrt geheimer Ab -

' timmung stattfinden soll , wobei die Stimmzettel auch an zwei
nächstfolgenden Abenden abgegeben werden können . Es ist das eine

ganz neue Prozedur , die eigentlich die öffentliche Diskussion unnötig
macht und den Stimmen derer Gewicht verleiht , die sich in der

Regel in den Versammlungen gar nicht blicken lasten .

Em der Partei .
„ Eine Flucht in die Oeffentlichkeit " .

Unter diesem Titel veröffentlichte am 10. Mai der Genoste
H. Ströbel in der „ Leipziger Volkszeitung ' einen Artikel .
in welche », er die Behauptung aufstellt , „ daß der „ Vorwärts '
für alle Diskussionen , die sich auf künstlerische
Fragen beziehen , gesperrt " sei und daß er zur . B e -

seitigung einer nachgerade unerträglichen Kala -
mität " die Oeffentlichkeit — anrufen müsse . Dazu sei er UM

so mehr gezwungen , als eine » Preßkommission , d i e ü b e r »

wiegend aus nur politisch Interessierten und

Geschulten zusammengesetzt ist ' , „ die volle Trag »
weite und totale UnHaltbarkeit des anr „ Vor
wärtS ' herrschenden Zu st andes nicht voll erfaßt
und womöglich an ein Literatengezänk glaubt ,
wo eS sich doch um wichtig st e geistige LebenS -

interessen der Partei handelt . „ Gerade des -

halb " , schreibt er . „ begnüge ich mich auch
nicht mit dem üblichen Jnstanzenzug , sondern

appelliere an daß demokratische Gefühl , d a S

künstlerische Interesse der breitesten Partei -
öffentlichkeit . '

Die Veranlassung zu diesem Vorgehen StröbelS war folgende :
Im „Ergänzungsheft ' zur „ Neuen Zeit ' Nr . 12, erschienen im

April 1912 . wurde an eine vor etwa 1' / , Jahren im Feuilleton
deS . Vorwärts ' gepflogene kunsttheoretische Debatte erinnert ,
die sich an einige Artikel deS Genosten Heinz Sperber knüpfte ,
besten Stellungnahme der Genosse Mehring jetzt als . Unfug ' be -

zeichnete . Hierauf antwortete der Redakteur des Feuilletons Genoste

Döschec im . Vorwärts " , daß Sperber sich niemals , sowie

Mehring behaupte , in einer „ Propaganda der Aesthetik der schwieligen

Faust " betätigt habe , die in dem Satze gipfele : „ Was den Arbeiter -

mosten nicht gefiele , hätte keinen ästhetischen Wert " . Gegen diese
Antwort Döschers brachte der Genosse Ströbel eine Erwiderung , die

vom Genossen Döscher abgelehnt wurde , . weil er eine vor 1>/z Jahren

erledigte Debatte nicht aufs neue eröffnen wolle ' .

Ohne gegen dies Verhalten DöscherS bei den

SufsichtSin stanzen , dem Parteivorstand und der

Preßkommission , Einspruch zu erheben , veröffentlichte

ber Genoste Ströbel nunmehr in der „ Leipziger VolkSztg . '

nicht seine von Döscher abgelehnte Erwiderung , sondern jenen Artikelj :

„ Eine Flucht an die Oeffentlichkeit ' .

Zu diesen , eigenartigen Vorgehen nahm die Preßkommission in

ihrer Sitzung vom 29 . Mai in folgender Erklärung Stellung :

Erklärung :
Die Preßkommission nimmt Kenntnis von dem Artikel des Be «

nosten Ströbel in der „ Leipziger BolkSzeitung " vom 19. Mai 1912 :

„ Eine Flucht in die Oeffentlichkeit ' . in Sachen seiner Differenz mit

dem Genossen Döscher . Sie erklärt , daß für den Genossen Ströbel

nach dem ganzen Verhalten der Auffichtsinstanzen deS . Vorwärts '

keinerlei Veranlassung zu einem Vorgehen so sensationeller Art

vorlag .
Die Kommission hat in einem analogem Falle , im Einverständnis

mit der Redaktion , einschließlich deS Genossen Ströbel , dahin entschieden ,

daß die Redakteure des „ Vorwärts " , ohne den Entscheid der Auf -

nähme geführt werden . Gelingt eS nicht , ein langfristiges Syndikat
zustande zu bringen , dem alle Werke angehören , dann wird der freie
Kampf unvern , eidlich sein . Den Schaden werden stärker , als die
jetzigen Syndikatsmitglieder die neuen , zum Teil mit Kapital stark
belasteten Werke zu tragen haben , da diese noch nicht über eine treue
Kundschaft und finanzielle Rücklageu verfügen " .

Nebcr die Verlegung der BorwärtS - Dnickerei berichtet unser
Stettiner Parteiblatt in einer Form , die die Meinung aufkommen
läßt , als ob die Verlegung des Vorwärts - Unternehmens nach Linden -
trotze 3 schon jetzt erfolgen werde . Dem gegenüber sei mitgeteilt ,

daß die Uebersiedelung erst später , auf leinen Fall in diesem Jahre
vor fich gehen wird .

polireillches , Ocrfcbttlches ulw .

Außer Verfolgung gesetzt
wurde Genost « SdolfGeck . Er war der Beleidigung des Haupt -
mann ? Venus vom Jnfantcrie - Regiments Nr . 170 angeklagt , wegen
der Wiedergabe eines „Dienstzettels ' für einen OffizierSburichen ,
der allerlei höchst unmilitärische Obliegenheiten enthielt . Ein Name
war nicht genannt . Die Staatsanwaltschaft Offenburg suchte
im Spätjahre 1911 um Genehmigung zur Einleitung des Straf -
Verfahrens gegen Geck beim Reichstage nach . Nach Schluß des
Reichstages wurde Geck verschiedene Male vor dem Gericht ver -
nonimen und er erbot fich , den Wahrheitsbeweis für die Existenz
de « Dienstzettels anzutreten . Nun stellte , wie gemeldet , die Staats -
anwaltschast das Ermittelungsverfahren gegen den Genosten Geck ein .

Hud Industrie und Handel

Mitteldeutsches Braunkohlen - Syndikat .
Daß die moderne Syndikatsbildung auch die Arbeiter der shndi >

zierten Werke in Mitleidenschaft zieht und bei Streiks ihre Lage
erheblich verschlechtert , dafür liefert der letzte Geschäftsbericht des
Mitteldeutschen Braunkohlen - SyndikatS eine neue Bestätigung . Es
heißt darin : „ DaS wichtigste Ereignis deS abgelaufenen Geschäfts
jahres war der in die ersten fünf Monate fallende 14 wöchige Streik
der vereinigten Bergarbeiter - Berbäude im mitteldeutschen Braun -
kohlen - Bezirke , der auf manchem unserer Werke eine gänzliche Still «
legung . auf vielen eine Einschränkung deS Betriebes hervorrief .
Wenn es uns trotz dieses Streiks , der infolge des verständnisvollen
festen Zusammenhaltens der Werkbesitzer für die Arbeiter völlig
erfolglos blieb , möglich gewesen , unsere Kundschaft zu befriedigen
und insbesondere Störungen in der Kohlenversorgung der Industrie
zu vermeiden , so verdanken wir daS einmal dem anerkennens -
werten Entgegenkommen unserer Kundschaft bei der Auswohl
der Sorten , und zum andern dem Umstände , daß unsere Werke .
gestützt auf den arbeitswilligen Teil der Bergleute , uns durch
möglichste Anpassung ihrer leistungsfähigen
Betriebe kräftig geholfen haben . Die großen Vorräte ,
auf die wir gehalten hatten , kamen uns dabei zu statten . "

Ueber die Situation im vergangenen Jahr wird weiter be -
richtet :

„ Der Brikettabsatz ist zwar im vergangenen Jahre , dank der
eiftigen Werbearbeit und der Erschließung neuer Absatzgebiete , im
besonderen für JndustriebrikettS . wiederum gestiegen . Die Beteiligung « -
ziffern konnten jedoch auch diesmal nichi erreicht werden , weil die
in unserem Bezirke fich stetig vermehrenden und wachsenden Neu -
anlagen außenstehender Werke eine allgemeine Ueberproduktion zur
Folge hatten , die durch den Bedarf nicht ausgenommen werde »
konnte . Dazu kam , daß auch im vergangenen Winter dos Fehlen
anhaltender Kälte das Hausbrandgeschäft ungünstig beeinflußte . . .

Die Arbeiterunruhen gegen Jahreswende in England ,
Westfalen , Zivickau und Böhmen brachlcn nur gerintzc , schnell vorüber -
gehende Erleichierungen im Absatz , weil auch in diesen Gebieten bei
Beginn des Streiks große Lagerbestände vorhanden waren . Für das
laufende Geschäftsjahr , in dem abermals mit BeteiligungSerhohungen
jüngerer Syndikatswerke zu rechnen ist und die freien Werke
wesentlich höhere Brikettmengen auf den Martt bringen , sind die
Aussichten wiederum sehr ungünstig . Eine dauernde Besserung
der Lage des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus ist nur zu
erwarten . wenn das Entstehen neuer Bergwerke m
unserem Bezirke und die Vergrößerung schon bestehender
eingeschränkt wird . Außerdem aber müsten die außenstehenden
Werke fich entschließen , im Syndikate die Lasten der vorhandenen
Ueberproduktion solange mit zu tragen , bis der Verbrauch die Vor -
eilung der Erzeugung eingeholt hat . Die Notwendigkeit dieses
Schrittes werden die neuen Werke einsehen , und es ist zu hoffen ,
daß die bald beginnenden Verhandlungen wegen der Erneuerung
des Syndikats verständnisvoll und mit gegenseitiger Rückficht .

Preiserhöhungen in der Elektroindustrie .
Der 10 prozentigen Preiserhöhung der elellrischen Schwach -

stromindustrie folgt eine Steigerung der Starkstromfabriken . Die
A. - E. - G. teilt ihren Kunden mit , daß sie einen generellen Preis -
aufschlag von 10 Proz . auf Maschinen und Apparate berechne . Auch
in dem Siemens - Schuckerl - Konzern schweben ähnliche Erwägungen .

Serickts - Leitung .
Ein RoheitSakt

hat einem in Wildau wohnenden Werkmeister Karl Kiefow und
seinem Sohn Willi Kiesow eine Mißhandlungsanklage eingebracht .
Beide hatten gestern vor dem Amtsgericht Königs - Wusterhause »
sich wegen einer vorsätzlichen Körperverletzung zu verantworten ,
deren Opfer der Arbeiter Oppe in Wildau geworden war . Die
Gerichtsverhandlung ergab , daß in einem Streit der junge Kiesow
mit einem Spazierstock zugehauen und der zu Hilfe gerufene Vater

ihn mit seinem Spazierstock kräftig unterstützt hatte . An einem

Märzsonntag hatte Oppe . gegen Z41l Uhr abends mit seiner Frau
und zwei Kindern vom Bahnhof Wildau nach seiner Wohnung in
der Schwartzkopsfstraße heimgehend , den achtzehnjährigen Willi

Kiesow bemerkt , der angetrunken vor ihnen dahinturkelte und ihnen
den Weg zum Eingang des von ihnen bewohnten Hauses versperrte .
Als Oppe ihn anrief : „ Na , entweder rechts oder linkst ' kam es

zu einem Wortwechsel , in dessen Verlauf Willi Kiesow der Frau
Oppe einen Stockhieb über die Hand gab . Oppe packte jetzt den

jungen Menschen am Kragen , aber auf Willi Kiesows Geschrei
sprang der Vater Karl Kiesow herzu und hieb mit dem Stock auf
Oppe ein . Vor Gericht führte der Vater zu seiner Entschuldigung
an . daß er den Sohn habe rufen hören : „ Er sticht mich tot ! "
Da habe er in seiner Bestürzung dem Oppe , den er für den An -

greiser hielt , zwei Stockhiebe über den Kopf gegeben . Der Werk -
meister Kiesow und der Arbeiter Oppe sind beide in der Schwartz -
kopffschen Fabrik zu Wildau beschäftigt , doch versichert Kiesow , daß
er Oppe nicht sogleich erkannt habe . Keiner der Zeugen , die außer
Oppe vernommen wurden , hat von einem Ruf : „ Er sticht mich wt ! "
etwas gehört . Oppe selber bekundete , daß der Werkmeister Kiesow
auf ihn auch dann noch tingehauen habe , als er . Oppe . bereits
blutend zu Boden gesunken war . Nach der Aussage eines anderen

Zeugen , der erst im letzten Augenblick hinzugekommen war , hätte
auch Willi Kiesow auf den wehrlos daliegenden Oppe noch ein -

gehauen . Kiesow und Sohn bestritten die Richtigkeit dieser An -

gaben . Das Attest eines Arztes bescheinigte , daß Oppe zwei
Wunden an der Stirn und zwei Beulen am Hinterkopf erlitten

hatte . Oppe ist infolge der Verletzungen 14 Tage hindurch arbeitst

unfähig gewesen . In dem Prozeß war er als Nebenkläger zu »
gelassen worden , weil er Schadenersatz forderte . Der Anklage -
Vertreter sah MilderungSgründe in der Angetrunkenheit des noch
jungen Willi Kiesow und in der Bestürzung deS Hilfe gerufenen
Vaters Karl Kiesow . Erschwerend falle aber ins Gewicht , daß sie
darauflos gehauen hätten . Das Gericht erkannte die Milderungs -
gründe an , berücksichtigte aber andererseits , daß Vater und Sohn
noch auf den zu Boden Geschlagenen eingehauen hätten . DaS
Urteil lautete in Uebereinstimmung mit dem Antrag des Amts -
anwalts gegen den Vater Karl Kiesow auf 60 M. Geldstrafe und

gegen den Sohn Willi Kiesow auf 30 M. Geldstrafe . Dem Haupt -

sächlich durch Lohnausfall geschädigten Nebenkläger Oppe wurde

auf seinen Antrag eine Buße von 60 M. zugebilligt •

Wegen eines Synagogenrinbruchs standen gestern der Arbeiter
Georg Hvpfeld , ein schon mehrfach vorbestrafter Einbrecher , und
der Arbeiter Paul Patrulla vor der 2. Strafkammer des Land -
gerichts III . In der Nacht vom 6. zum 7. April ( Ofterheilig -
abend ) gegen 2 Uhv bemerkten zwei Schutzleute , die am Brunnen -

platz Patrouille hatten , vier zusammenstehende Männer , die ihnen
verdächtig vorkamen , sich aber dann entfernten . Nach etwa IW
Stunden sahen die Schutzleute dieselben vier Männer wieder , einer
von ihnen trug einen Sack . Die Schutzleute stellten sich in der Nähe
des Amtsgerichts auf die Lauer in das Gebüsch , und als der Mann
mit dem Sack an dem Versteck vorbeikam , traten die Beamten auS
dem Gebüsch , der verdächtige Mann warf den Sack weg und entfloh .
Als er von dem einen Beamten verfolgt wurde , gab er auf diesen
zwei Schüsse ab und entkam . Die drei anderen gingen inzwischen
in eine andere Straße , die Schutzleute spürten sie jedoch wieder auf
und nahmen sie fest , nackdem sie aus ihrem Versteck herdorycstürmt
waren und mit vorgehaltenen Revolvern „ Hände hochl ' komman -
diert hatten . Auf dem Wege zur Wache entkam einer der Fest .
genommenen , während die jetzigen beiden Angeklagten zur Woche

gebracht wurden . In dem von dem einen Entkommenen zurück -
gelassenen Sack befanden sich allerhand silberne Tempelgeräte , wie

sie zum jüdischen Gottesdienste benutzt werden : zwei silberne
Glocken , zwei silberne Schilder , eine silberne Hand mit Stab , eine
Sammelbüchse , ein großer silberner Becher u. a. WS Pietrulla
auf der Polizeiwache durchsucht wurde , fand man bei ihm eine
silberne Hand mit Stab , die der im Sacke befindlichen entsprach .
ES stellte sich heraus , daß die vier von den Schutzleuten beobach -
teten Personen in jener Nacht einen Einbruchsdiebstahl in der

Synagoge AhavaS Achim in der Prinzenallee 87 begongen und die

Gottesdienstgeräte gestohlen hatten . — Die Angeklagten bestritten
die Täterschaft und behaupteten , die silberne Hand gefunden zu
haben . — Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme beantragte
Staatsanwalt Assessor Burchard daS Schuldig gegen beide Angeklagte
und glaubte , harte Strafen in Antrag bringen zu sollen , da die

bürgerliche Gesellschaft bor solchen gefährlichen Verbrechern geschützt
werden müsse , wenn nicht auch bei uns Apochenzuftände nach fran -

zösischem Muster einreißen sollen . — Der Staatsanwalt beantragte

gegen Hupfeld 4 Jahre Gefängnis , gegen Pietrulla 2 Jahre Ge -

fängnis , während Rechtsanwalt Dr . Fürle die Schuld der Angeklag -
ten keineswegs für nachgewiesen erachtete . DaS Urteil lautete

gegen Hupfeld auf 4 Jahre Zuchthaus und gegen Pietrulla auf
9 Monate Gefängnis .

In die Hände von zweifelhaften Geldvermittlern und sogenann -
ten „ Krawattenmachern " gefallen zu fein , behauptete der Haupt -
mann a. D. von Keger , welcher sich gestern unter der Anklage deS
Betruges vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zu verantworten
hatte . — Dev Angeklagte ist vor einigen Jahren nach 23jähriger
Dienstzeit wegen eines beim Militär erlangten Leidens pensioniert
worden und bezieht jetzt eine Pension von 3000 M. Vor vier
Jahren ging er eine zweite Ehe ein . die sich zu einer sehr Unglück -
lichen gestaltete . Hinzu kam noch , daß sich der Angeklagte , um sein
Einkommen zu erhöhen , auf etwas zweifelhafte Geschäfte einlieh .
durch welche er in Vermögensverfall geriet . Die familiären Miß -
Helligkeiten in Verbindung mit den nun eintretenden materiellen
Sorgen veranlaßtcn den Angeklagten , sich mit mehreren gewerbs -
mätzigen Geldverleihern in Verbindung z», setzen , auf deren Be -
dingungen ev ohne jede Ueberlegung einging . Die Folge war . daß
er in der unerhörtesten Weise bewuchert und ausgepreßt wurde .
Als er schließlich nicht mehr auS noch ein wußte , soll der Angeklagte
sich auf betrügerische Weise in den Besitz von Geldmitteln gesetzt
haben . Er wandte sich u. a. an den Geldvermittler Elkan , dem er
vorspiegelte , er werde in kurzer Zeit ein Vermögen von über 100 000
Mark erhalten und befinde sich jetzt nur in einer vorübergehenden
Geldverlegenheit . Elkan führte den Angeklagten zu einem Juwelen -
Händler in der Friedrichstratze , bei dem er , um in den Besitz von
Geld zu gelangen , einen Brillantschmuck zum Preise von 1650 M.
kaufen mußte . Dieser Schmuck wurde dann sofort von Elkan für
700 M. versetzt . Der Angeklagte zedierte dem Juwelier hierfür
monatlich 100 M. von seiner Pension und zahlte auch auf diese
Weise 1300 M. zurück , bis er durch eine nachträglich von vcm Juwe -



lier Obron in Kövigsberc , vorgenommene Taxe erfuhr , daß der
Schmuck weit über seinen Wert hinaus bezahlt worden war . Der
Angeklagte lieh sich ferner von einem Gutsinspektor Hoffmann
eine größere Summe und gab ihm als Sicherheit den Pfandschein
über den Schmuck mit der Versicherung , daß es sich um einen sehr
wertvollen Schmuck handele , der absichtlich nur so gering beliehen
sei . Der Gutsinspcktor löste den Schmuck auch ein und ist dadurch
erheblich geschädigt worden , da der geliehene Betrag und die Ein -
lösungsiumme viel höher waren , wie der eventuelle Erlös aus dem
Verkauf des Schmuckes . — Zuv Anklage stand ferner noch ein dritter
ähnlich liegender Fall . — Der Staatsanwalt beantragte eine Ge -
fängnisstrafe von ö Monaten . Rechtsanwalt Dr . Alsberg wies
darauf hin , daß der Angeklagte nicht durch seine Schuld in die
mißlichen Vermögensverhältniffe geraten und infolge mangelnder
geschäftlicher Erfahrung von gewissenlosen Geldleuten ausgebeutet
worden sei . Das Gericht hielt dem Angeklagten auch diese Milde -
rungsgründe zugute und erkannte aus 3 Monate Gefängnis .

Wegen betrügerischer Handlungen gegen die Mitteldeutsche
Bohrgcscllschaft wurde gegen den Kaufmann Adolf Wüst vor dem

Landgericht I verhandelt . Gestern wurde das Urteil gefällt .

Staatsanwalt Ascher hielt den Angeklagten des fortgesetzten Be -

truges und der schweren Urkundenfälschung für schuldig und be -

antragte 2 >3 Jahre Gefängnis . Die Rechtsanwälte Justizrat
Lronh . Friedmann , Dr . Herbert Fuchs und Herm . Cohn beantragten
in mehreren Fällen aus rechtlichen und tatsächlichen Gründen die

Freisprechung , im übrigen eine erheblich mildere Beurteilung .
Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver¬

urteilt und sofort verhastet .

Bmfkartcn der Redaktion . -

Sie luttnifdit evrcawunde findet Linden strafte 09, dorn vier ireeftoen
— Fahr st » hl —, wochentngltid von 4 Vi bis Ubr abends , eonnadends .
von tMi bis 6 Uhr abends statt . Jeder sitr den «rtesiaften bestimmten Aasrage
ist ein Auchsiabe und eine Zai » als Merkzetaien veizufitgen . Briefliche Antwort
wir » nicht ertellt . Anfrage », denen leine Abonnementsauittnng beigefügt ist,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sdrechstunde vor.

Badeort « g ? . Unseres Erachtens nicht . — W. M . 8S . Näheres zu
ersabren im Internationalen Institut für Techno - Bibliograpbie ,
Berlin W. 50, Spichernstr . 17. — P . S . DaS war nur eine gelegentliche
Behauptung ohne die geringsten Unterlagen zur Nachprüfung . — H.

B. 100 . FlelhigeS Waschen mit scharfer
weißer oder grauer Quecksilbersalbe . — A.
bund , August Neumann . Engeluser IS. — F.
an die Zentralstelle für Auswanderer , Berlin ,
Uns völlig unbekannt . — R. A. Tiefe nicht
Oberhalb Stettin in die Oder .

Seife und Stnretbungen ml »
3 . 18 . Arbeiter - Abstinentcn -

B. S8 . Wenden Sie sich
Karlsbad 9/10 . — M. 16 .
bekannt . Bot Plötzensee .

WitterungSüberficht vom 30 . Mai 1912 .
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Wetterprognose für Freitag , den 31 . Ma « 1912 .
Langsam ausliarend , ein wenig wärmer bei mäßigen westlichen Winden ;

keine erheblichen Niederschläge . Berliner Wetterbureau .

W Ihrem Freunde und Genossen

Jakob Wiebe
und Gattin

zur Silberhochzeit die
besten Glückwünsche .

vis sltso kesunils .

�
Todes - Anzeigen �

Verband der Fabrikarbeiter

Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Am Dienstag . den 28. Mai ,
s verstarb unser Mitglied

Otto tlasskortd .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 31. Mai . nachmittags
2' /j Uhr , von der Halle des neuen
Gemeinde - Friedhofs ( Neukölln ) ,
Mariendorser Weg aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
57/17 vis Ortsverwaltung .

Am 28. verschied nach Ichweren
Leiden mein inniggcliebter , Herzens «
guter Mann , Vater , Sohn und
Bruder

Grifte Krause
im 31. Lebensjahre .

Dies zeigt liesbetrübt an
Iii - au » v geb. Marsch
und Üiohn .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Gelhse -
mane - Gemeinde , Nordend , aus
statt .

Kttband der Maler .
Fadiierer , Anstreicher nsiu.

Filiale Berlin .

Unseren Milgiiedern zur Nach -
richt . daß der Kollege

Krause
am 28. Mai verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. Juni , nach¬
mittags 4 Uhr, aus dem Geth -
scmaiie - Kirchhos , Nordend , statt .

129/8 Die Ortsverwallunx .

Kranken- n. Beoräbniskasse der

Seilensieder undBerutsyenossen .
- - - - - - - - - - E. H. Nr. 17. - - - - - - - - - -

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser langjähriges Mitglied

Oottriek Lul - cbarcU
am 27. Mai nach kurzem Kranken .
lager verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung am 31. Mai , nach -
mittags 4 Ubr, von der Leichen .
halle des Heilig - Kreuz - KirchhoseS
in Mariendorf , 291/15

Der Borftand .

Nerbaad der Schrreiittr
und Zchnridmnlltk

Den Mitgliedern
hiermit bekannt , daß

geben wir
der Kollege

Vincen * Kopäbek
am 28. P> . im Alter ' - TV
38 Jabren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den l. Juni , nach -
mittag « 4 Uhr. von der Halle des
St . MathiaS - KirchhofeS . Marien -
höhe bei Südende , aus statt .

184/4 Oie Ortsverwallung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
VerwaKungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Mechaniker

Gustav Grund
am 24. Mai an Lungenleiden ge-
starben ist

Ehre seinem Andenken !

118/5 Di « Ortsverwaltung .

Deutscher

[franspcrtarheiter-Verharid.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Lager -
arbeiter

�uxust Müller
am 28. d. Mts . im Aller von
28 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den t. Juni , nach -
mittags VI , Ubr, aus dem städ »
tischen Friedhos , Seeswatze , statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
84/10 Oie Bezirksverwaltung .

Orts - Krankenkasse

Lichtenberg.
Einladung

zur
Außerordentlichen

General -Versammlung
der gewählten Vertreter der Orts -
Krankenlasie Lichtenberg zu

Freitag , den 7. Juni 1912 .
abends 8 Uhr ,

in das Lotal „ Schwarzer Adler -
( Arnhold ) , Franljurter Chaussee 5 zu
Lichtenberg .

Tagesordnung :
1. Stawlenabänderung , und zwar :

a) Abänderung der Ortsbezeich¬
nung . Lichtenberg - in : „ Berlw -
Lichtenberg - .

d) Abänderung des H 2 ( Ein -
schallung der Verficherungsvflicht
der Hausgewerbetreibenden ».

o) Festsetzung der Beiträge und
, Leistungen für Hausgewerbe »

treibende .
2. V o r t r a g de » Geh . Medizinal -

rats Or. Brieger : . DaS Wasserheil .
verfahren - .

Zu diesem um ' / . 9 Uhr statt ,
sindenden Vortrage find sSmlliche
Kassenmilgiieder ergebenst eingeladen
und bitten wir die Herren Dele »
gierten , die Mitglieder aus diesen
Vortrag besonders aufmerksam zu
machen . 278/7

vev Vov » t » md .
I . A. : 0. Beikel , Vorsitzender .

Ärheiter- Radtahrer -

Bund Solidarität
Ortsgruppe Berlin .

Touren

zum Sonntag , de » 2 . Juui .
t . Abt . : 5 Ubr : Rauen . 1 Uhr :

Hessenwinlel . Start : Bülowstr . 58.
2. Abt . : 12 Uhr : Wandlitz ( See¬

krug) . Start : Schönleinsir . 6.
3. Abt . : 7 Uhr : Papenbcrgc ( Donay ) .

l Uhr : Saatwinkel . Start : Lausitzer
Platz lt .

4. Abt. : 5 Ubr : Schöpsurt ( Schützen .
haus ) , t Uhr : Ben , au ( Etnkehrftelle ) .
Start : Küslriner Platz .

5. Abt. : 6 Uhr : Neu - Müble lThor -
mann ) . I Uhr : Hessenwinkel ( Gulisch ) .
Start : Elysium .

6. Abt : 4 Uhr : Buckow ( Schweizer .
haus ) . 12 Uhr : Strausberg ( Hungriger
Wolf) . Start : Oderberger Str 28.

7. Abt. : 7 Uhr : Nowawe » ( Singer ) .
12' / , Uhr : Wannsee ( Fürstenhos ) .
Start : Schulstr . 29.

8. Abt . : 1 Ubr : Steglitz ( Botanischer
Garten ) . Start : Levctzowltr . 2t

9. SIbt : 8 Uhr : Kloster Lehnin .
1' / , Uhr : Potsdam . Start : Schilling .
straße 22.

11. Abt . : Am 11. , 9 Uhr : Löcknitzcr
Wiesen ( Grünheide ) . Start : Große
Hamburger Str . 18.

Achtung !
Unsere nächste Bersammlung

für jugendliche Bundesgrnoiien
findet am Dienstag , de » 4. Juni ,
abends 8' / , Uhr , Stralauer
Brücke 3, statt .

Achtung !
Montag , den 3. Juni , abends
8' / , Uhr . Stralauer Brücke 3 :

AuBerordentlicbe

Ztlltrat -Norstallds -Sihllug .
Der wichtigen Tagesordnung wegen

ist das Erscheinen aller Funttionare
notwendig .
11/14 Der Zentralvorftand .

Or . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄSSÄ
10 —8 . 6 —7 . Sonataga 10 —18 . 8 —4

ferliaiül der ßuei- ynd

Steinöruekerei-Biltsarbeiter d

Ärbeiterinnen Deuisrlilatids .
Ortsverwaltunc Berlin .

Am 28. Mai oerstarb nach langem ,
schwerem Leiden unser Mitglied

Franz Alwin
im Alter von 25 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 3. Juni , nach -
mittags 3 Uhr , auf dem Zenttal - Jj
Friedhose in FriedrichSselde statt .
27/18 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Sage hierdurch allen Teilnehmern

beim Begräbnis meiner lieben Frau

( jertnict Winkler
meinen herzlichsten Dank . 1A

Gustav Winkler .

Kiiimen - iniö {uanibiiihrrfi

von Robert Meyer ,
'

o u t | Hariiuiimi ' 3tratir 2.

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme bei der Beeerdigung meiner
lieben Frau und guten Mutter sage
ich allen Teilnehmern , sowie dem
6. Berliner Rcichstags - Wahlkrcis , den
Genossen und Genosstimen des Be-
zirks 696, den Kollegen vom Freien
GastwirtSvcrband , dem Gesangverein
„ Männerchor Moabit - , M. d. A. - s . - B, ,
und dem . Ersten Berliner Bandonion
Musikoercin - meinen tiesgejühltesten
Dank . 4tA
Uermaoo Dobersteln nebst Sobn .

Verwaltung Berlin .

Heute , Freitag , abcndS 8>/ , Uhr , im Gewerkschaftshaufe , Engel .
ufer 14/15 , Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Jalousiearbeiter .
M o u t a g , den 3 . Juni 1912 , abends 84/ , Uhr ,

bei Boeker , Weberstr . 17 :

ss Große Versammlung
aller in der Jalousietälirikation beseirältigten Meiler u. Meileriieti .

Tagesordnung :
1. BSa » müssen die Arbeiter von der RetchSverfichernngs

ordnung wissen ? ( Fortsetzung . ) Referent : Genosse Huhntleisch .
2. Die Tarifbewegung bei den Kteinmrtfter « und die Dtffe .

renze « bei der Firma n . NtrodtholT . 84/8

um 8 uhr : Vertrauensmänner - 5itsung .
_ _ Oie Ortüverwaltune .

Zeitungs - AusgabesteUen
und Inseraten - Annahme .

Sk « - iiti - um: Albert H a b n i l ch. Auguftftr . 59, Eingang Joachtmltraße .
2 . Walil kr oIm , W. : (Stuft. Schmidt , Kirchbachstr , 14. Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner , Gneis enaustr . 72.
S. Walilkrsk » : St . Fritz , Prinzenstr . 3>, Hos recht » oart .
4 . W ahlkrel « ; Oll e n : Robert W e n g e I s . Gr , Franksurterftr . 120,

— Richard H a ck e l b u I ch , PeterSburgervlatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkrrici . Südosten : Paul B ö l> m , Laufitzervlatz 14/16 .
5, WahlkreiH : Leo Zucht , Jmmanuellirchstr . 12 ( Hos) .
0 . W ahlkreiH ( ülflabit ) : Karl Anders , Salzwedelerstr . 9.

w « ' ddinzx i I . H ö II i i ch . Nnzaretbkirchstraße 49.
N- Arntlialer und Oraalvfibaravr Vorstadt : Wilhelm

SS o u m a n n . Rheinsbergerstr . 67, Laden .
« . Qwandkroanen : F. Trapp . Bastianstr . 6, Laden ,
SrhttiihaiiHer Vorwladt : Karl M a r S , Greijenhagener Str . 27.

tadlrrKkol ' : Karl Schwarzlose , Hofsmannstr . 9.
Alt - 4stt « - ni <? ke : Wilhelm Dürre . Köpenickeritr . 8.
Na » n, « <>» ,i > lri >« « ai H- Hornig , Marienlbalerstr , 13, 1.
Brrna » , Bdntariital . Zepernick , Schünow und SchOn -

brück : Heinrich B r o i e , Mühlenstr , 5, Laden .
Bohn�dork und i ' alkcnherx : Alois Laus , Bohnsdorf , Ge »

nofienichaltsbau « . Paradies ».
( ' Iinrlotlrnburg : ( ftuflac Scharnberg , Seienheimerftraße 1 «
Ktch waide : OSkar Mahle , Stubenrauchstt . 99.
Erkner : Ernst H o s s m a n n , Fnedrichsbagener Ehaussee .
b ' rederndork - l ' eterwhajren : E. HöselbartH , Petershagen .
Er iedenau - Stegli tE - Siidende - C! i - « <ß - Lichte rfelde - Lank -

witn : H. B e r ii s e e . Alsenstr . 5 in Sieglitz ,
VrledrichMhaecn : Ernst W e r l in a n n , Köpenicker Straße 18.
Orünnn : Franz Klein , Friedrichstr . lO.
dohai,nt « thaI : Pieliae , Kaiier - WilHelm . Platz 6.
Karlnhor . t : Richard Stüter , Rödelstr , 9, Q.
KünisH - WiiatcrhauHcn : Friedrich B a u m a n n , vahnhosstr . 13.
BUpentck : Emil W ißler , Kietzerstr . 6, Laden .
Ltchtenhera , Vrledrlchnkelde . HohcnBchBnhan . en :

Otto Settel , Wartenbergstraße 1 ( Laden ) .
Ztuhlfcdorf , KauUdorf : P, Heßberg , KauISdorf , Ferdinand -

strafie i k.
» ariendorf : August Letp . Ebaufieestr , 298, Hos.
HarientVIde : Emil ffitlnert , Dorsstr . 14.
Keuonhugcn ; Gustav L e y . Wolteriiraße ,

ieder - MchUnewcide : ( Sehrt , Britzerstr . 6.
> « w a « e » : Wilbelm Joppe , Friedrichstr . 7.
Ober - dichönetveidc : Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17 N.
l ' aiikcka - AtcderBchiji . hauwen : Riß maiin . Mühlenstr . 30.
Itcinickvitdurf - Okz . WilhoiniBruh und Schtinhols :

P. G u r s ch , Provinz str. 58, Laden .
Bl » dors : M. Heinrich , Neckarstr . 2, im Laden ; N o hr , Siegsried -

straxe 28/29 .
Bnainieluhnre , Boiha - en : A. R o s e u kr a u z, Alt - BoxHagen 58.
SchNneherzr : Wilbelm Baumler , Marttn LulHeritr . 89. im Laden .
Spandan , Nonnendamm , Staaken , Seegefeld und

l ' alkenhagen : Stoppen , Breitem «4.
Tegel . Borxigwalde , Wittenau , WaldmanniiluMt ,

HcrniMdorf und Keinickendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuichstraße 10.

Teltow : Wilhelm B o n o w , Teltow , Berliner Str . 18.
Tempeihok : Job . KroHn , Borussiastr . 82.
Treptow : Rob . Gramenz , Kiejholzilraße 412, Laden .
W eitten . ee : K. Fuhruiann , Sedanilr . 105, parterre .
W ilnierüdorf - Halcuaee - Scbmargondorr : Paul Schubert ,

Wihelnlsaue 27.
SLenthen , Hiensdorf : Ernst Hüttig , Zeuthen , Dorsstr . 16.

Sämlliche Parleiliteratur sowie alle wissenschastlichen Werke werden geliesert .

Mi
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den 8 . Juni 1912 , vormittags 10 Uhr ,
im Gewerkschaftshause » Engelufer 15 :

?ers »mmluiig der Hiifsarbeiler .
Tagesordnung :

1. Bericht über die Berhandlunge « mit de « Arbeitgebern »
2. VerbandSangelegenheiten .
§ W " Vollzähliges und pünklicheS Erscheinen der Mitglieder zu dieser

wichtigen Versammlung erwartet _ _ Der B orstand .

Ortsgruppe GroO ■Berlin .

Sonnabend , den 1. Juni , abends 8 llhr , in de » Mufikersäle » ,
Kaiser - Wilhelm - Sttaße 18ili :

ühi Versammlung ä =

der Bureauangestellten in städtischen Betrieben

und Verwaltungen .
Tagesordnung :

1. Wie fördern die städtische « Angestellten ihre wirtschaftlichen
Juterefien ? Reserent : Reichstagsabgeordneter Kollege Karl Giebel .

2. Freie Aussprache . 47/12
Zablreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltung .

der übernomnenea Sdiahwtren {

RosenMr
Im 40- 41

Hackescher Markt — Bahnhof Bör e.

Damen - Stiefel
Schwan bn . Chevreanx
mit Lackkappe , moderne Mi _ _
Fassons . . . . jetet nur » 5

schwarz Chevreanx mit Leckkappe ,
schlanke und breite E
Fassons . . . . jetzt nur � « " 5

schwarz prima Chevreanx mit
Lackkappe , auch ohne , die ele -
g anlest . Fassons , Good - V ab
year - Welt . . , jetzt nur B

braun Chevreanx mit
Lackkappe , moderne
Fassoos . . . . jetzt nur

farann b Chevreanx m. Lackkappe ,
breite und schlanke 49 — —

. . . jetzt nur W * ' 9

braun la Chevreanx , erstklassige
Aasführung und Formen , ( > A _
Goodyear - W. , jetzt nur Cr » " 5

Kinder - Stiefel
tchvaiz . mit und ohne Lackkappe

hrSfUge Strapazierstiefel
30 - 24 25 - 26 27 - 30 31 - 35

1 . 53 2 . 95 3 . 25 3 . 75
bramn , mit Lackk . , Nonaalf assons
21 - 24 25 - 26 27 - 30 31 - 35

2 . 95 3 . 45 3 . 75 4 . 25
Kinderhalbschuhe n « .
Döbjr , Lukluppe , uarrikaiilicka ®
Faaaoiis , Sl/SS 4 . - 5 . 77/30 �

Herren - Stiefel
schwarz Bladhox - Schaftrslief ,
breite Fassons , kräftig . Straßen -
stielet , auch Zng und K a k
Schnalle . . jetzt nur 9 * 99

schwarz Chevreanx . Schnür -
stiekel mit Ladekappe , schlanke
und breite Fassons , £ qw

jetzt nur V » 9s

schwarz Chevreanx - Schnür -
Stiefel , eleg . am er . und ( mnz .
Fassons , Goodyear - A
Welt . . , jetzt nur 9 * 99

braun Chevreanx - Herren -
stiefel , schlanke und Ä q —
breite Fass . , jetzt nur 9 * 99

brau la Chevreanx - Herren -
stlcfel , neueste Fee - A
men . . . . jetzt nur © . 20

braun la Chevreanx - Herren -
stiekel . Goodyear - Welt , die
schicksten Formen , A we

jetzt nnr 9 * ' 9

Halbschuhe
Domen , im . Chees . A _ _
mit Lackk , setzt nnr * | . V5
bnna Chevreanx aa M
Lacci kappe , jetzt nnr
schwarz Derby , roße M

0 _
Oes , Lackk , jetzt nnr aW * 99

braun Che vr . , Derby n _ [
mit Lackk , jetzt nur © « » 5 1

Lack - Schnürschuhe m _ I
amerik Fass , jetzt nur © > 95 1
Lack » . Wildleder od . Chevr . 1
Halbschuhe , modern * g * I

Ausführung , jetzt nur © . 95 j
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Versand » Abteilun�s Berlin W . 66 . Leipziger Str . 132/37

Die Finna A . Wertheim

hat za ahnlich lautenden Firmen Keinerlei Beziehungen

Rosentbakrstr 27 - 31

Ontmenstfassesz�s

Soweit

vorhanden Billige Lebensmittel Die mit �bezeich¬

neten Artittel

Können nicht zu -

getandt werden .

FteischWaren
Zervelat - u . Salamiwurst 1 . 25

Teewurst . . . . . . . . . . .Pfund 1 . 10

Bauernmettwurst mU � " öl . OO
Weiche Mettwurst . . . Pinna 95 pi .

Jagdwurst . . . . . . . . . .Pinna 95 Pf .

Pastetenleberwurst . . Pinna 1 . 10

Feine Leberwurst . . . . Pinna 1 . 00

Landleberwurst . . . . .Pinna 90 Pf.

Rotwurst . . . . . . . .Pinna 50 , 70 pi .

Mausschinken ? ptuSa i 25

Rollschinken oa- 5 bia 8Pfd-�uhnwd 1 . 30

Schinkenapeck M. 84(pfkcLD.Tpfu1nl/i L15

Königsb . Fleck ?pt6uSa 50 , �95 Pt .

Geflügel
Junge Hühner stk . 60pf. bi8 1. 65

Brathülinerst . 1. 75, 2. 25, 2. 65

Suppenhühner stockl. 85 hin 3. 25

Junge Enten stück 2. 25 bis 3. 50

Junge Gänse ph. 85 1. 1 5,1 . 25

�Räucherwaren
Aale . . Pinna 1. 15 , . . . vnna 40 pt ,

Stralsunder Bücklinge 2 stet . 10 pt

Kieler Bücklinge . . . 3 stock 20 pt

Flundern 3 stück 25 , Pia . 60 , 75 pt

Lacbsslör Pia . 68 , LacbsheriDge stet 10 pt

Sardellen Pia . 75 , 90 , Aal in Gelee 98 pt

Bratberinge in 4 Liter - Dosen . . 1 . 05

Frühstückszungen Dose . .2 Btk. Inhalt 85 n .

' Rehfleisch
Keulen RiLcKen Blätter

Fische
Grüne Heringe _ _ _ _Mdi . 28?, .

Horn- Aale . . . . . . .stück 20?, .

Schellfische in8anzenFiÄ 14?, .

Kabeljau 15?, .

Seelachs �eKn! p! lng #?r „nd 14?, .

Grosse Schollen . . . p,und 28?, .

Limandeszungen . . . ? ,und 25?, .
Lachs in ganzen Fischen P , und 4 8 Pf .

Zander . . . . . . . . .p,und 85?, .

Lebeade Äa! e 90 ? , , 1. 25, 1. 35

5. 50bis9 . 00 8 . 00 bi . 12 . 00 1. 50bis2 . 50

Ständlf Virkaaf :

mit Heizvorrichtung
Konserven ( ohne Feuer )

fUr TourUten , Manöver , Loft Schiffer etc .

Verschied . Suppen Dose 85 , 90 pt

Fleiscbgänge . . . . . . . . .Dose 1 . 40

Frankfurter Würstchen Dose 1 . 20

Obst und
*

Gemüse
Austral . Aepfel Pia . 38 , 50 , 70 p, .

Zitronen . . . . . .Dtz. 25 , 35 , 50 p, .

Kirschen . . . . . . . . . . .Pinna 30 pt ,

Stachelbeeren . . . . . .piuna 30 pi .

Frischer Spargel Pia . 40 , 55 , 75 pt .

Kohlrabi . . . . . . . . . . .Msnäe ! 28 pi .

Grüne Bohnen . . . . . .Pinna 30 pi .

Frische Schoten _ _ _ _Pinna 25 Pt

Mohrrüben . . . . . . . . .Buna 35 Pt

Blumenkohl . . . . . .Koyi 30 , 35 p, .

Radieschen . . . . . .. . 7 Lnpa 1 0 pt

Spinat pm 20 , Rhabarber bj ' 10 pt .

Neue Italien . Kartoffeln p . u 25 Pt

Frische Gurken stok . 13 , 20 , 25 pt

" Backobst
Gemischt . Backobst 33 , 43 , 53 pt

Türk . Pflaumen Pia . 32 , 36 , 40 pt

Kaliforn . Pflaumen Pia . 55 , 62 pt

Pflaumen ohne stein . . Pia . 46 , 58 pt

Italienische Prünellen Pinna 73 pt

Kaliforn . Aprikosen Pia . 35 , 1 . 05

Kaliforn . Pfirsiche Pinna 58 , 70 pt

Kaliforn . Birnen Pinna 56 , 66 pt

Ringäpfel . . . . .Pinna 45 , 55 pi .

Hagebutten . . . . . . . .piuna 53 pi .

Mandel - Ersatz . . . . . .Pinna 65 p, .

TischWein
1 909 Saint Mathieu rot . ■/. Fi 67 pt

1 909 Almando . . . . . . .v. fi . 80 pt

Obermoseler . . . . . . . .«i> fl 75 Pt

1909 Uerziger . . . . . . .>/. Fi 1 . 05

1 909 Caseler . . . . . . . . .v, Fi 1 . 35

1 909 Apisheimer . . . . .v. Fi 80 p, .

1 903 Bodenheirner . . . v. Fi 1 . 05

1905 Binger Neuberg . v. Fi 1,35

1907 Chat . Lague Fron8ao. /1 n 95 pt

1906 Beaufils Blaye . . fl 1 . 15

Theater und Vergnügungen
Freitag . St . Ma , 1912 .

Ansang 7 Uhr.

ff gl . SchanspielhauS . Götz von
Berlichingen .

Ansang 7' / , Uhr .

ffgl . cpernbauS . Zar und Zimmer «
mann .

Prater . O diese Berliner .

Anlang k llbr .

Urania . Die Insel Rügen .
�Deutsches . Romeo und Julia .
Skammerspiele . Mein Freund Teddy .
ffcssinß . Die Fledermaus .
«viiii che Lver . Evalöchter .
Westen . Die schöne Helena .
Köiiiggrützer Ttrasse . Die stns

Franksurier .
rfurKursürfteiioper . Tiefland .

St >» es �ainuivielvaus . Parkett -
sitz Nr. 10.

Neues . Der liebe Augustin .
Residen » . Alles sür die Firma .
Lustspieldaus . So ' n Windhund .
Berliner . Giosie Rosinen .
Schiller O. Emiiia Gaiotti .
®ni i. - Gl arlottruburg . Der

Kompagnon .
Neues euere « « « . Der Kongreß

von Sevilla .
Luise » . Ali . Heidelberg .
Rose . Die zwei Waisen .
Trinno » . Der Ehemann am Fenster .

Ein angebrochener Abend .
Thalia . Auioiiebchen .
ffleiues . Der Arzt seiner Ehre . Die

Dame im Kamin . Der Herr
mit der grünen Krawatte .

Wem » u Schwindelmeier u. Co.
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Svezialiläten .
Passage . Svezialitäten .
Reichshallen . Sietiiner Sänger .

Sanalorium Sonnenstich .

Ansang S' l , Uhr .

Friedr . > Wiiv . Schauspielhaus .
Die keusche Susanne .

itzolirs Eapriee . Der Polizeihund .
Walhalla . Um «ine Krone .

Ansang 8' / , Uhr .

Neues Bolkstheater . In Sehand »

ff ö »i gsiadt - Kasiuo . Spezialitäten .

Sternwarte . Jnvalldenstr . 57 — 02.

Theater des Westens
Abend » 8 Uhr :

Di « schöne Helena .
Sonnt , u. Moni 3' / , Uhr : Wleiur Blui

Schiller - Theater 0. 1�" «,
Freiing , abends 8 Uhr :

Em illa Oalotti .
Sonnabend , abend « 8 Uhr :

Zum erstenmal : M ach rühm .
Sonntag , nachm 3 Uhr :

Kyrita - PyrltB .
Sonnlag . abends 8 Uhr :

Machruhm .

Sehiller - Theaier c ™ * n

Freitag , abends 8 Uhr :
l > er Konipanrnon .

Sonnabend , abend « 8 Uhr :
Die Geiahrtin — Paraceisus .

Der grüne Kakadu .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Der Pfarrervon Kirchfeld
Sonnlag , abends 8 Uhr :

Der OelieiKe . Hieraus : Der
olnsebltdete Kraul « he .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Grotze Rosinen .

IbeMiiillLi ' WgMei ' ZM
Abends 8 Uhr :

Die S Frankfurter .

Nenes Theater .
Abend » 8 Uhr :

Der liebe Angusti « .
Operette von Leo Fall .

Refidenz - Theater .
DireMon Richard Sllexand «.

8 Uhr :
Alles für die Kirma .

Schwaul in 3 Alten von SUfHennequln
und G. Milchell .

Morgen u. soigende Tage : Alle »
sür die Firma .

ReiclKhailen - Theaier .
Stettiner Sttnger

Zum Schlutz neu :
Sanatorlnm

SonneoBtleh .
Burleske

vonMeysel .

Ansang
Wochent . 3,
Sonntags

Vlt Uhr .

Lllisen - Theater .
Freitag : Einmalige Aussührung :

Alt - Heidelberg .
Sormabend und folgende Tage :

Schweieer Carmeu .
Sonntag nachm . ff Uhr : Ich laste

Dich nicht .

OSE = THEATE
»rotze Frantiurlei ®lr 132.

Täglich Ansang 8 Uhr :

Die | iüfi Maiskn.
Aus der Garienbühne : Die grotze

Jahresrevue : Juhu ! Es ist erreicht .

Metropol - Tkeater .
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Phantastisch musikalische Komädie in
3 / . kien aus dem Engliichen völlig
srei bearbeitet von I . Freund . Musik
von R. Nelson . U. a. Tänze o. W. Bishop .
In Szene geietzl vom Dir . R. Schultz .

_ Anfang 8 Uhr .
iW Letzte Tage * * 8

des groften Programms
mit

IVlII Zisliop kobllis

psul keckers
usw.

Kgl Opcrntheatar |
: - Königsplata )

Täglich ab 4 Uhr :
Gr. Militär • Ooppelkonz .
Eintritt 1 11. , v. »bds .
6 D. ab 50 Pt . Kinder
unter 10 Jahren die
gälfte - — Jahres -

Abonnemonts an allen 3 Schalter
Kassen .

Indien -Berlin
Tempelhofer Feld

Täglich :

GtoBe Vorslellüno
von 11 Uhr vorm . bis 10 Uhr

abends geüffnet . SO/ 12

Entree SO PI

Res . Plätze : Loge 2 M.
I. Tribüne 1,50 M.

II . Tribüne I , — M.

Spandau ,
vor dem Rathausneubau .

Ter graste skaudiuapiiche

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wachs , Berlin .

1früher Neues
( Tic : garten - !

Naturfarben - Lichtspiele
K i n o in a h o 1 o r .

Bis » of weiteres das neue
große Programm .

Honte letater

| VolkstagÜ
I Jedermann ein Kind frei !
| Jed . Kind erh . ein Geschenk ! {

liohend :

Das vereinte Isepar
Dussor und Brunhilde

| u. alle anderen Attraktionen ! [
Ohne Extra - Entree .

O. . I�OPPENSTRASSE 29 .

AM PRANKPURTER TOR

DasneaesensatloneileProsramin;
Gesang , Dialog , Gr . Orchester .

Der Eid des

Stephan Hullen
Drama in 3 Akten .

Roman aus der „ Barl Illustr .
Zeitung " von P. Holländer .

£euan , Volkstag .
Entree auf allen Plätzen 20 PI.

Kein Abrufen .

Jeden Htttweeh von 4 —7 Uhr ;

Kinder - Vorstellung .
Entree 10 Pf. Erwachsen « 20 Pf.

Polles Caprice .
Heute Freitag : Geich l «ffen «

Morgen Sonnabend :

Premiere .
Parisianft Ensemble .

Täglich abends S' f . Uhr :
Gr . Nruheits - Borstclluugeu .
Einstimmiges Urteil aller Besucher :
Das beste Zirkusprogramm .

40 eigene erstklassige Pferde .
ISO Pentonen .

Billige Eintrittspreise .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr.

Der Ehemann am Fenster .
Hieraus : Ein angebrochener Abend .

Königstadt - Kaslno .
EdeHoijmarft . u. Alepanderstratze
Täglich abends �,8 Uhr , Sonn .
lags l/,5 Uhr : Theater uab
Barietd , 8 Spezialitäten und

Leute von heute .
. Gesangsposte in 1 Ali

Voigt - Theater .
iZeiundbruuuen Badstratze 58.

Heute sowie täglich :

Die Tochter der Heie
Gr . rom . Ausstaitungsslück m. Tanz

und Gesang in 5 Bildern .
Reue Beleuchtungsestelte usw. usw.

u. d. grotze Spezialiläten - Programm .
Kasselieröstnung 2 Uhr , Ans. 4' / , Uhr .

Admirulspslast
am Bahnhol Friedrichstraße ,

z. Z. einziger Eispalast .
Allabendl d. sensat . Eisballett
„ Yvonne " . Willy Friok , d. kleinst .
Eislaufkünsti Woltmstr . Bror
Meyor . Nachm . : Kunstlaufprodukt ,

; Bis 6 Uhr und nach to9/ , Uhr
abends halbe Kassenpreise .

Kesttaarant ] . Range «
Bier - und Wein - Abteilung .
All « Dtllkatess «« der Saison ,

ai
ivuchdruckirei u. Verlag » an stall Paul Singer u. So * Berlio SMi
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Strtlhiufflz und ftetn Ende .
kluZ Dortmund wird uns geschrieben : T"*- ! - "
Vor toi » noch klappert die Mühle der Streikjustiz im Ruhr

rebier . Es ist ja selbstverständlich , daß auch das letzte Opfer erst
noch herangeschleppt werden muß . ehe die Justiz wieder zu Atem
kommt .

In letzter Zeit wurden vom Dortmunder Landgericht wieder
eine Anzahl Urteile des Schöffengerichts in Kastrop nachgeprüft .
Das Kastroper Gericht hat , wie schon verschiedentlich erwähnt wor -
den ist . für einfache Worte ganz ungeheuerlich hohe Strafen
festgesetzt . Die Strafkammer setzte die Strafen von vier Wochen
auf ein bis zwei Wochen Gefängnis herab . Der Dortmunder
Rechtsanwalt Frank I hat schon einmal an Hand der Kastroper
Urteile auf die Gesetzwidrigkeit einer formularmätzigen Urteils -
begründung hingewiesen . In den neuerlich zur Nachprüfung an -
stehenden Kastroper Sachen hieß es wieder : „ Mit Rücksicht
auf den unglaublichen Terrorismus , der nur ein
Glied ist in der Kette " usw . . mochte auch diese beliebte
Formel auf den Einzelfall passen wie die Faust aufs Auge . So
hatte das Kastroper Gericht wegen eines Wortes auf vier Wochen
Gefängnis erkannt . . . mit Rücksicht " usw . . die Strafkammer hielt
eine Beleidigung überhaupt nicht nachgewiesen und sie hob diese
Strafe auf .

Oft wirkt sogar die Stellungnahme des Strafkammer »
borsitzenden wie eine Jronisierung der Arbeit der Anklagebehörden .
So in den Fällen , wo nach den Anklageschriften auch Steiger und
andere Zechenbeamten zur Niederlegung der Arbeit genötigt worden
sein sollen oder wo wenigstens der „ Versuch " bestraft werden soll .
Oder auch , wenn die Anklageschrift blindlings noch einen Nötl -
gungsversuch annimmt , wo der Streik schon zu Ende war . So rief
ein Landgerichtsdirektor aus : „ Das ist ja geradezu wider »
sinnig , daß Sie noch am 2 0. März genötigt sein
sollen , am Streik teilzunehmen . Sollten Sie denn
da allein den Generalstreik durchfechten ! ! " Natürlich läsit sich die
Streikjustiz im allgemeinen durch solche Nackenschläge nicht
«beirren " .

Auch andere Kuriositäten kommen immer noch vor . So war
wegen eines Vorfalles zweimal Anklage erhoben worden . Es
lagen zwei Strafanträge vor und zwei Eröffnungsbeschlüsse .

Und das Schönste war . daß die beiden Protokolle über
denselben Vorfall grundverschieden waren ! Ueber den
Inhalt eines der Protokolle lachte der „beleidigte " Streik -
brecher selbst , obschon er es doch unterschrieben hatte !
Es wurde festgestellt , daß eins der Protokolle die Frau des
Willigen diktiert hat . während der „ Beleidigte " draußen das Pferd
des Gendarmen festhalten mußte ! Der Verteidiger beantragte ,
wegen der entstandenen Kosten bei der einen Anklage das Ver -
fahren einzu st eilen . Das gabs aber nicht , das Gericht
zog die Sachen zusammen , und es hieß in der Urteilsbegründung ,
der verknaxte Streiksünder „ könne sich ja an dem etwa

schuldigen Beamten schadlos halten " !
In dem Dorfe Scharnhorst bei Dortmund entstanden an

einem der Streiktage Ansammlungen von Menschen . Die Gen -
barmen haben anscheinend gewaltigen Respekt vor der Masse der
Streikenden bekommen , die noch ihren Angaben „ wie eine Mauer " ,
„alles schwarz voll Menschen " , standen . Schließlich arbeiteten die
Säbel der Gendarmen „ wie im Feldzug " , wie sich ein Zeuge aus -
drückte . Schon vor einigen Wochen standen aus diesem Anlaß
16 Angeklagte vor der Streikkammer , ein Teil davon bekam Strafen
wegen „ Beteiligung an einem Auflauf " . Von einem Nachschub von
weiteren sieben Angeklagten wurden drei freigesprochen ( zwei
davon wurden auch die persönlichen Auslagen ersetzt ) , die übrigen
bekamen Gefängnisstrafen . Der Staatsanwalt hatte „ nur " Geld -

strafen von 30 und 60 M. beantragt .
Sieben Monate Gefängnis bekam ein Bergmann ,

weil er mit Steinen geworfen und drei Arbeitswillige getroffen
und weil er einen anderen Willigen mit einem Stock über den Kopf
geschlagen haben sollte .

11. Verbandstag des Zentralverbandes der Maschinisten
und Hetzer nvd versandter Kernfsgenoffeu .

München . 29 . Mai ISIS .

Die Uebernahme der Lokalbeomten auf die Hauptkasse wurde

auf Grund deS VorstandSantrageS beschlossen . Entsprechend
den Beschlüssen der Kommission wurde folgende Gehaltssiala be -

schlössen : Für Hilfsarbeiter lm Zentralbureau und in Gauleitungen
ein Anfangsgehalt von 1900 M. , steigend jährlich um lvv M. bis

zum Höchstsatz von 2300 M. : Geschäftsführer AnfangSgehalt 2000
Mark , steigend bis zu 2S00 M. : Redakteur . Hauptkassierer , Sekre -
tär , Gauleiter und die ersten Geschäftsführer der Zahlstellen , die
über 2000 Mitglieder zählen , AnfangSgehalt 2000 M. . jährlich
steigend um 100 M. bis zu 2700 M. Der Verbandsvorsitzende
soll ein AnfangSgehalt von 2500 M. erhalten , ebenfalls steigend um
100 M. bis zu 3000 M. — Der Vorstand wird ermächtigt , eine
weitere Kraft ( Sekretär ) für das Hauptbureau und für Gau - und

Lokalverwaltungen anzustellen . — Entsprechend den Vorschlägen der
Statutenberatungskommission wurde die Er -

h ö h u n g des Beitrags um 10 Pf . beschlossen . Der Wochenbeitrag
beträgt jetzt 60 Pf . pro Woche und sind davon bv Pf . an die Ver -

bandskasse abzuliefern ; solche Zahlstellen , die von der Hauptkasse
besoldet « Angestellte haben , führen pro Mitglied und Woche bb Pf .
und die Schiffahrt den vollen Beitrag an die Hauptkasse ob . Das

Verbandsvermögen muß mindestens 6 M. ( bisher 3 M. ) pro Mit -

glied betragen , andernfalls der Verbandsvorstand Extrabeiträge zu
erheben hat . — Die Bestimmungen über den Ausschuß wurden neu -

gerogelt und wird der Vorsitzend « des Ausschusses nicht mehr auf
der Generalversammlung , sondern von den Mitgliedern des Aus -

schusses gewählt . — Einstimmig wurde die Einführung der Um -

zugSunterstützung beschlossen . Die Höhe der Unter -

stützung richtet sich nach der Entfernung und beträgt 10 — 1B M. —

Beim Streikrcglement wurde die Aenderung beschlossen , daß größere
Angriffsbcwegungen mindestens 3 Monate vor Einreichung der

Forderungen beim Vorstand angemeldet werden müssen .
Das neue Statut tritt am 1. Juli in Kraft . Der Sitz des

Ausschusses bleibt wie bisher in Hamburg , der deS Vorstandes
iv B e r l i n. — Die bisherigen VorstandSmitglt - der wurden wieder -
gewählt .

Damit waren die Arbeiten der Generalversammlung beendet .
— Die nächste Generalversammlung findet 1914 in Leipzig statt .

2. Gevkralvkrsammlvug der Sattler rntd {Mfritillrt .
München , 29 . Mai 1912 .

Im Saale der alten Schiehstätte wurde heute die zweite
Generalversammlung mit den üblichen Begrüßungen eröffnet . An .

wesend sind B2 Delegierte 3 Vorstandsmitglieder und 7 Gauleiter .
Den Ausschuß vertritt Hack elbusch . Berlin , die Generalkom -

Mission S a s s e n b a ch - Berlin . Die ausländischen Bruderorgani -
( atienen sandten Klaper , und Oberndorser - Wien ( österx .

Sattler - Verband ) , S t r u a d - Wien ( Galanteriewarenvereinigung )
und Jausen - Dänemark als Gäste . Der schweizerische Leder -
arbeiter - Verband sandte telegraphisch seine Wünsche zum guten Ge -
deihen tic Verhandlungen .

In der mündlichen Berichterstattung über den

Geschäftsbericht
wies der Verbandsvorsitzende Blum darauf hin , daß der Mit -
gliederzuwachs seit der Kölner Generalversammlung 3467 betrage ,
daß Vorstand und Ausschuß mit dieser EntWickelung außerordent -
lich zufrieden sind . Wenn auch die Fluktuation gegen früher abge -
nommen habe , so sei sie immer noch groß . In der heutigen Organi -
sation komme mehr der Industriearbeiter zum Ausdruck ,
die Grenze zwischen Portefeuiller und Sattler sei verschwunden , die
Kollegen haben sich mehr aneinander gewöhnt und kennen nur noch
das gemeinsame Ziel : die Verbesserung der Lohn - und ArbeitSver -
Hältnisse . Die Abnahme der Fluktuation beweise , daß unter den
Mitgliedern eine gewisse Seßhaftigkeit eingetreten sei . Bei der
Unsicherheit in der Berliner Geschirrbranche und der hier
üblichen großen Lehrlingszüchterei sei es sehr schwer , hier vorwärts
zu kommen . In der Geschirrbranche auf dem flachen Lande kommen
die Kollegen nur noch als Flickgesellen in Betracht . Die Kollegen ,
die früher in der Geschirrbranche beschäftigt waren , seien heute in
der Automobilbranche und man sei auf dem besten Wege , innerhalb
der Organisation eine besondere Gruppe zu bekommen . In den
Gauen Berlin und Görlitz , wo man außerordentlich zu
kämpfen habe , vorwärts zu kommen , habe der Hauptvorstand keine
besondere Agitation entwickelt , weil die Kosten und Erfolg « nicht
im Einklang zu bringen waren . Leider sei es nicht möglich go-
Wesen , auf dem Verbandstag die Fortschritte der Organisation be -

rufsweise feststellen zu können . Es stehe aber unbestritten fest , daß
durch die Automobilbranche eine außerordentlich hohe Zahl von
Kollegen für die Organisation gewonnen wurde . Besonders her -
vorgehoben muß werden , daß eS in Berlin geglückt ist , eine größere
Zahl Portefeuiller für die Organisation zu gewinnen . In der

Tarifbewegung , die fast alle Branchen umfaßt , sei es
charakteristisch , daß auch hier die Automobilbvanche an erster Stelle
stehe . In der T re i b r i e m e n b ra nch e , in der noch schlechte
Verhältnisse anzutreffen sind , war man ebenfalls bestrebt , die Lohn -
und Arbeitsbedingungen zu verbessern . Auch die übrigen Branchen
blieben von den Kämpfen nicht verschont . Doch müsse konstatiert
werden , daß die Kollegen gerade durch die Verschmelzung besser ab -

schnitten ; die Situation für die Kollegen wäre viel schlimmer ga -
Wesen , wenn die Organisation nicht vereinigt gewesen wäre .
Redner sprach die Ueberzeugung aus , daß es in der Lederwaren -
brauche infolge handelspolitischer Komplikationen nicht ohne schwere
Kämpfe abgehen wird . — Der Gedanke eines Reichstarifs ge -
Winne bei den Unternehmern immer mehr an Raum ; der Reichs -
tarif wird jedenfalls innerhalb der Organisation noch ein schweres
Kampfobjekt werden . Der Vorstand wünscht etwas mehrVor -
s i ch t bei Abschluß von Tarifverträgen ; es müsse nicht immer unter
allen Umständen ein Tarif abgeschlossen werden . In erster Linie
müsse die prinzipielle Forderung , die Verkürzung der

Arbeitszeit im Auge behalten werden . Wenn in den letzten Jahren
mehr Gewicht auf die Lohnhöhe gelegt wurde , so sei dies als eine

Folge der eingetretenen Teuerung aller Lebensmittel erklärlich .
Die prinzipielle Forderung auf Abschaffung der Akkord -
arbeit werde heute nicht mehr erhoben , weil unter den heutigen
Verhältnissen an der Abschaffung der Akkordarbeit nicht mehr zu
denken sei und die Akkordarbeit innerhalb der einzelnen Branchen
immer größere Bedeutung gewinnt . Andererseits sei aber die

Organisation nach wie vor bestrebt , die Auswüchse des

Akkordsystems ( die sogenannten Akkordwühler ) entschieden
zu bekämpfen , da diese Auswüchse geeignet seien , die Lohn - und

Arbeitsbedingungen im Berufe zu verschlechtern . Gegen diese Aus -

wüchse werde der Vorstand die Kollegen nach wie vor zu schützen
suchen . Ebenso sei die prinzipielle Forderung nach Abfsihafsung
der Heimarbeit sehr schwierig . Durch den Zusammenschluß
mit den Portefeuillern , die hauptsächlich in der Hausindustrie ver -
treten sind , habe man sich daran gewöhnt . — Der Redner meinte ,
die Zeit der Konzessionen sei nun vorbei ! , der Verbandstag habe nun
die Aufgabe , neue Mittel und Wege zu suchen , den Verband zu
einer Kampfesorganisation im Sinne der allgemeinen Arbeiterbe -

wegung zu gestalten . ( Beifall . )
Die Berichte des Kassierer « , der Redaktion und deS

Ausschusses haben kein öffentliches Interesse »
Nach tzxn Berichten setzte eine lebhaste Diskussiog xitb

Sozialed .
Versäumtes Zurückbehaltungsrecht .

Der Metallschleifer L. hatte von der Maschinen »
favrik H. Schulz u. Co . eine Arbeit in Akkord übernommen .
die er auch regelrecht bezahlt erhalten hatte . Nachträglich soll sich
dann , nach Angabe der Firma , herausgestellt haben , daß die Arbeit

mangelhaft ausgeführt sei , und deshalb wurde dem L. bei der AuS -

zahlung des Lohnes für einen späteren Akkord ein entsprechender Ab -

zug gemacht . Damit war L. aber nicht einverstanden und erhob
Klage beim Gewerbegericht .

Die Kammer 5 unter Vorfitz deS Ma aistrat SratS
W ö l b l i n g verurteilte auch die Beklagte zur Zahlung der ge -
forderten Summe . Nach der herrschenden Rechtsprechung sei eS mcht

angängig , einen fälligen Anspruch mit der Verweigerung einer solchen

Leistung aufzurechnen , die aus einem anderen Rechtsverhältnis
hervorgeht : wenn die Arbeit aus dem ersten Akkord mangelhaft ge -
wesen sei , dann hätte der Abzug bei dieser Lohnzahlung geschehen
müssen , aber nicht bei der Lohnzahlung für den andern Akkord , der

nicht beanstandet wurde . Sei der Lohnabzug , der an sich nach
§ 278 de « Bürgerlichen Gesetzbuchs zulässig ist , aber in dem ent -

sprechenden Falle versäumt worden , dann könne nur im

Wege einer Schadenersatzklage vorgegangen werden .
Gegen dieselbe Firma richtete sich auch noch eine Klage deS

Schlosser « G. , welcher einen Alkordnachschuß von 8,60 M. be -

anspruchte . Dieser Kläger hatte einen Akkord übernommen , wobei
er nicht auf seine Rechnung kam , da einesteils das Material sich
schwerer als vorausgesetzt bearbeiten ließ , andernteilS aber auch das

notwendige Handwerkszeug nicht zur Verfügung stand , wodurch die
Arbeit bedeutend mehr Zeit erfordert hatte .

Dos Gewerbegericht entichied auch in diesem Falle zugunsten
de « Kläger ». Wenn auch der Kläger die Arbeit zu dem über -
nommenen Preise anzufertigen verpflichtet war , so war die Voraus -

seyung dazu doch da » Vorhandensein der notwendigen Werkzeuge
und eine « entsprechend leicht zu bearbeitenden Material « . Diese

Voraussetzungen seien aber nicht vorhanden gewesen und deshalb sei
die Forderung deS Kläger «, daß ihm wenigstens sein Stundenlohn
garantiert werde , gerechtfertigt . _

Da « sächsische Him«ge >» » rie .

Sachsen ist das klassische Land der Hausindustrie . Die Lausitzer
Leinen - und Baumwollweberei , die Annabcrger Spitzenklöppelei , die

Erzgebirger Spielwarenindustrie , der Markiienkirchener Geigenbau
haben einen gewissen Weltruf erhalten . Freilich sind fast alle diese

Industrien tödlichem Siechtum verfallen , und sie kämpfen ihren Ver -

zweiflungskampf mit der kapitalistischen Industrie nur noch mit den

Waffen der übermenschlichen Arbeitszeit und der untermenschlichen
Lebenshaltung . Nur in einigen wenigen Industriezweigen , bei denen
es weniger auf Billigkeit als auf geschmackvolle und künstlerische
Ausführung der Arbeit ankommt , wie bei der Verfertigung feinster

Spitzen und Posamenten oder hochwertiger Musikinstrumente , darf
man der Hausindustrie noch eine längere Lebensdauer prophezeien .

Aber dieselbe kapitalistische Industrie , die die selbständige HauS -

industrie der Vernichtung entgegensührß ruft auf der anderen Seite

eine neue Form des Hausgewerbes ins Leben : d i e unselb -

st ä n d i g e H e i m a r b e i t. In dem Maße . ,n dem die Entlmcke -

lung der technischen Arbeitsteilung eS ermöglicht , einzelne Teil -

arbeiten so auszuschalten , daß sie auch außerhalb der Fabrik aus -

geführt werden können , liebt der Unternehmer es , d » Heimarbeit

heranzuziehen , die skr ihn eine große Ersparnis km Kapital für

Räume , Heizung , Maschinen usw . bedeutet , die ihm , weil nicht der

Gewerbeaufsicht unterstehend und meist von unorganisierten Arbeitern

ausaeführt , eine schrankenlose Ausbeutung der Arbeitskraft ermog -

licht und die es ihm endlich erlaubt , ohne jegliches Risiko seine Pro -

duktion nach Belieben auszudehnen und einzuschränken , wie eS die

Zeiten und Konjunkturen erfordern . Darum gedeiht diese Form des

Hausgewerbes auch am besten in Industrien mit schwankendem und

leichtbeweglichem Charakter , also vor allem den Saison « und Mode -

industrien . . „ .
Sachsen ist auch für diese neue Form de « Hausgewerbes , die

Heimarbeit , das typische Land geworden . Rund ein Drittel des

gesamten Hausgewerbes in Deutschland entfällt auf das grün - weiße

Königreich und während im Jahre 1907 von 100 in der Industrie

beschäftigten männlichen und weiblichen Personen im Reich 2. 7 resp .
4 2 auf das Hausgewerbe fielen , waren es in Sachsen 10,8 und 20,1 .

Eine Bearbeitung der Ergebnisse der Berufs - und Betriebszählungen
der Jahre 1882 , 1895 und 1907 in bezug auf das Hausgewerbe ,
wie sie kürzlich im Sächsischen Statistischen Landesamt ausgeführt

wurde , verdient deshalb allgemeines Interesse . Freilich vermitteln

uns solche Zählungen kein Bild von der sozialen und wirffchaft -

lichen Lage der Heimarbeiter ; wir erfahren kein Wort über die

Länge der Arbeitszeiten , die Höhe der gezahlten Lohne u. a. m. ;
aber ihre Ergebnisse sind nichtsdestoweniger äußerst wichtig für die

Beurteilung der Richtung und deS Tempos der ganzen EntWickelung .
WaS uns allerdings wohl am meisten interessieren würde , gibt

uns die Zählung nicht : eine saubere Unterscheidung zwischen
den beiden Formen deS HauSgewerbeS , der Hausindustrie und der

Heimarbeit . Jeder Gewerbetreibende , der in eigener Werkstätte

für einen anderen fremden Meister . Fabrikanten oder Verleger
arbeitet , ist nämlich als selbständiger Hausgewerbetreibender an -

gesehen worden ; doch können wir die stattgehabte Entwickelung aus

anderen Zahlen ableiten . Ein weiterer Mißstand ist die Anwendung
verschiedener statistischer Methoden bei den einzelnen Zählungen , die

Vergleiche sehr erschweren . Bei den Berufszählungen von 1832 und

1907 wurden die außerhalb des Haushaltes wohnenden Hilfskräfte
von Hausgewerbetreibenden überhaupt nicht als solche erfaßt . Die

hier gegebenen Zahlen sind also ohne Zweifel zu niedrig . Zu ihrer
Korrektur stehen uns aber glücklicherweise die Ziffern der Gewerbe «

zählung zur Verfügung . Hier wurden einmal sämtliche Unternehmer

aufgefordert , die Zahl der von ihnen nicht in ihren eigenen Werk -

stätten beschäftigten Hausgewerbetreibenden mitzuteilen . Außerdem
wurden durch Gewerbekarte die Zahl der Hausgewerbebetriebe und
der in ihnen beschäftigten Personen ermittelt . Hinsichtlich
der Zahl der Beschäftigten dürften die — wesentlich
höheren Angaben der Unternehmer das richttgere treffen , da sie

zwar einerseits Doppelzählungen enthalten , andererseits aber die
dirett an Kaufleute oder Verleger liefernden Hausindustriellen häufig
nicht mitzählen . Uebrigens haben die zwar in ihren absoluten
Werten voneinander abweichenden Ergebnisse der drei verschiedenen

Zählungsmethoden doch das eine gleiche Resultat , daß sie von 1882
bis 1895 ein Zurückgehen , von da bis 1907 aber wieder einen Auf «
schwung des Hausgewerbes erkennen lassen .

Betriebe , von denen
Haus -

gewerbliche
Betttebe

Jahr
aus Hausgewerbe «
tteibende beschäftigt

werden
1882 . . 4 939
1895 . . 5 333
1907 . . 6 347

Der bei der letzten _
HauSgewerbeS gewinnt freilich

Beschäftigte Personen
Angaben der

Unter - Hausgewerbe -
nehmer treibenden

120 686 181 969 187 873
94 858 126 935 108 713

115 084 149 485 117 000

zu konstatierende Aufschwung �deS
ofort einen anderen Charakter , wenn

wir eine Unterscheidung der Betriebe in Haupt - und Nebenbetriebe

vornehmen , wobei als Hauptbetriebe solche angesehen werden , in
denen mindestens eine Person hauptberuflich tätig ist . Da zeigt es
sich nämlich , daß von den Hausgewerbebetrieben waren

Hauptbetriebe Nebenbetriebe
1882 . . . . 108539 12147
1895 . . . . 80304 14454
1907 . . . . 91984 23093

Hier zeigt eS sich also , daß die Hauptbetriebe auch bei der letzten
Zählung noch zurückgegangen sind , während die Nebenbetriebe , in
denen alle nur nebenberuflich tättgen Personen beschäftigt find , aller «

dingS so stark zugenommen haben , daß sie diesen Rückgang wieder
wettgemacht haben . Und die bei der Berufszählung gemachten An -
gaben über den Charakter der Erwerbstätigkeit der einzelnen Per -
soyen als Haupt « oder nebenberufliche zeigt dieselbe Tendenz . ES
hängt dies mit der Entwicklung deS HauSgewerbeS aus einer
seinen Mann nährenden blühenden Industrie in die kärglich
bezahlte Heimarbeit für fremde Unternehmer zusammen .
Gleichzeitig damit tritt eine Aenderung in der Personen -
Zusammensetzung «in . Die Männer wenden sich immer

mehr der lohnenden Fabrikarbeit zu , während die durch ihre
Hauswirtschaft und die Kinder an daS Haus gefesselten Frauen der
Heimindusttie zuströmen . Von 100 im HauSgewerbe hauptberuflich
beschästigten Personen waren

männlich weiblich
1882 . . . . 53 42
1895 . . . . 49 51
1907 . . . . 81 69

DaS Verhältnis hat sich also vollständig umgekehrt .
Bon Interesse ist auch die Frage , welche Bedeutung daS

Hausgewerbe für die Industrie überhaupt hat . Daß in
Sachsen von je 100 in der Industrie beschästigten männlichen und
weiblichen Personen 10,8 resp . 20,1 auf das HauSgewerbe entfallen .
wurde bereits oben erwähnt . In den einzelnen Industriezweigen
ist dieser Anteil freilich sehr verschieden . So kamen in der Textil -
industrie auf 100 überhaupt Beschäftigte 20,9 in der Hausindustrie
Tätige , im Bekleidungsgewerbe 18,8 , in der Industrie der Holz - und
Schnttzstoffe 6,2 , im NahrungS - und Genußmittelgewerbe 5,6 und in
der Industrie der Maschinen und Instrumente 3,9 . Am geringsten
war der Anteil in der Industrie der Steine und Erden und im
polygraphischen Gewerbe mit je 0,3 .

Das HauSgewerbe ist der K l e i n b e t r i e b p » « xosUonov .
Die Mehrzahl der Betriebe sind Alleinbetriebe und auch in den
meisten Gehilfenbetrieben sind nur die Familienangehörigen tätig .
Wir haben oben gesehen , wie eS kommt , daß trotz der mit Riesen -
schritten vorwärtsschreitenden wirtschaftlichen Konzentratton sich diese
technisch meist rückständige Betriebsart erhalten konnte , ja sogar ge -
wisse Fortschritte zeigt . Sie stellt kein gesunde » Glied , sondern ge -
wissermaßen ein Abfullsprodukt der kapitalistischen Eniwtckelung dar .

/ins der Frauenbewegung .
Frauenerwerbsarbeit in der Landwirtschast .

Deutschland hat seit 1895 aufgehört , ein Agrarstaat zu sein .
Die im gleichen Jahre veranstaltete Berufszählung stellte fest , daß
die Mehrzahl der ortsanwesenden Bevölkerung nicht mehr wie früher
zur Berufsabteilung Landwirtschaft zählte , sondern zur Industrie .

Bei den erwerbstätigen Personen der Landwirtschaft war nun
zwar seit 1882 kein Rückgang zu konstatieren , doch kam jetzt die Be -
schäftigungsziffer in der Industrie der in der Landwirtschaft bis auf
zirka rlstausend Personen gleich und umfaßte nahezu die Hälfte
aller Erwerbstätigen . Gegenüber den Feststellungen von 1882
wurden in der Landwirtschaft im Jahre 1895 nur zirka fünfzigtausend
erwerbstätige Personen mehr gezählt .



Bei den Resultaten der Berufszählung von ISO ? tritt das

Zurückgehen der Landwirtschaft in Deutschland als Erwerbszweig
noch mehr zutage . Von der ortsanwesenden Bevölkerung gehörten
nun noch nicht einmal drei Zehntel der Landwirtschaft an und von
den Erwerbstätigen nur noch etwas über ein Drittel .

Unter diesen aber hat die Zahl der erwerbstätigen Frauen ganz
erheblich zugenommen : die der Männer ist zurückgegangen von rund
S 702 000 im Jahre 1882 auf 5 284 000 im Jahre 1907 . Weibliche
Personen wurden dagegen gezählt 2 53SOOO im Jahre 1882 und
4599 000 im Jahre 1907 .

Natürlich nehmen auch hier wie in allen anderen Berufsarten
die Ziffern der unselbständigen Personen den größten Raum ein .

1882 gab es in der Landwirtschaft 2' / « Millionen Frauen und
Mädcben in unselbständigen Stellungen , 1907 aber bereits

4� Millionen . Diese große Zunahme ist vor allen Dingen seit
1895 zu beobachten . Bis dahin wurden erst 2 400 000 unselbständige
weibliche Erwerbstätige gezählt .

Die für ' 907 festgestellte höhere Zahl ist nun nicht allein eine
Folge der stärkeren Heranziehung von Frauen zur Erwerbsarbeit .
Es ist vielmehr , und zwar mit Erfolg , versucht worden , die Frauen -
arbeit in der Landwirtschaft , besser festzustellen .

Der landwirtschaftliche Kleinbetrieb kann die Mithilfe weib -
licher Familienangehöriger nicht entbehren . Bei dem unmittel -
baren Zusammenhange des landwirtschaftlichen Betriebes und der
Hauswirtschaft , der namentlich bei den Arbeiten besteht , die von
Frauen verrichtet werden , ist schwer festzustellen , wo die haus -
wirtschaftliche Beschäftigung aufhört und die Erwerbsarbeit an -
fängt . Den Familienangehörigen mag dies selbst nicht immer
klar sein . Es ist deshalb anzunehmen , daß es auch der letzten
Berufszählung nicht gelungen ist , die Arbeit der weiblichen
Familienangehörigen in der Landwirtschaft , als werterzeugende
und nicht nur werterhaltende Tätigkeit , im vollen Umfange fest -
zustellen . Immerhin ist das Streben , dies nach Möglichkeit zu
tun , als ein erfreulicher Fortschritt zu bezeichnen .

Leider läßt sich nicht beweisen , in welchem Maße die erhöhte
Ziffer auf bloß formale Ursachen zurückzuführen ist . Denn daß |

auch in diesem Erwerbszweige die wirtschaftliche Lage zum großen
Teil weibliche Familienangehörige veranlaßt hat , mehr , als dies
früher der Fall war , in der Landwirtschaft produktiv tätig zu sein ,
steht Wohl außer allem Zweifel . Die Zoll - und Steuerpolitik
unferer Regierung schafft Wohl dem Großgrundbesitz Vorteile ,
erschwert aber dem ländlichen Kleinbetrieb die Lebensbedingungen .
Deshalb müssen eben auch hier jetzt Frauen und Töchter in der
Produktion mitarbeiien , die sich früher auf die Besorgung des
Haushaltes beschränken konnten .

Gewichtige Gründe für die Zunahme der Frauenerwerbsarbeit
in der Landwirtschaft bilden aber auch die Arbeitsverhältnisse
auf dem Lande . Diese veranlassen landwirtschaftliche Arbeiter in
großer Zahl , ihre bisherige Tätigkeit aufzugeben und Beschäftigung
in den Städten zu suchen .

Allerdings verlassen auch ländliche Arbeiterinnen ihre
Stellungen und nehmen Beschäftigung in den Industriezentren
als Dienstmädchen oder Fabrikarbeiterinnen — auf dem
bürgerlichen Frauenkongreß wurde über dieses Abwandern
lebhafte Klage geführt — , die Zahl der weiblichen Personen
bleibt aber erheblich hinter der der Männer zurück . Von den
Familienangehörigen wird ihnen in der Regel größere Bewe -
gungsfreiheit gelassen , als den Mädchen zugestanden wird . Auch
kommen eine erhebliche Anzahl Männer als Rekruten in die
Städte , wo sie dann auch nach ihrer Militärzeit bleiben . An die
freigewordenen Plätze rücken weibliche Personen . Durch die An -
Wendung von Maschinen , die jetzt auch mehr und mehr selbst in
landwirtschaftlichen Kleinbetrieben benutzt werden , kann man auch
dort jetzt schon zum Teil auf die Körperkräfte der Männer der -
zichten .

Damit soll nicht gesagt sein , daß Frauen und Mädchen nur zu
leichten Arbeiten herangezogen werden . Gerade in der Landwirt -
schaft werden an die Arbeitskräfte größere Anforderungen gestellt .
Dabei untersteht weder die Arbeitszeit noch die Art der Beschäfti -
gung irgendeiner Kontrolle . Schutzlos sind die Arbeiterinnen hier
dem mehr oder weniger großen Verständnis der Besitzer , Jnspek -
toren , Auffeher usw . für die Grenzen der Leistungsfähigkeit des
weiblichen Organismus ausgesetzt .

Die für 1907 festgestellte große Zunahme der Zahl landwirt -
schaftlicher Arbeiterinnen drückt deshalb nicht nur deren Beschäfti -
gung in größerem Umfange aus , sondern spricht auch davon , daß
immer mehr weibliche Personen den gesundheitlichen Schädigungen
der schweren ländlichen lang andauernden Arbeit ausgesetzt sind .
Daß hierdurch die Regierung veranlaßt werden könnte , die Ar -
beiterschutzgesetze auch auf die Betriebe der Landwirtschaft aus -
zudehnen , glauben wir allerdings nicht . Noch aber ist die politische
Vertretung der Arbeiterschaft nicht so stark , um diefe Ausdehnung
zu erzwingen .

Vielleicht aber gelingt es , auch in die Reihen der ländlichen
Arbeiterinnen den Organisationsgedanken zu tragen , um zu er -
reichen , daß auch in der Landwirtschaft der Ausbeutung des
Menschen durch den Menschen durch die Selbsthilfe der organi »
sierten Arbeiterschaft ein gewisses Halt geboten wird .

Wasserftands - Nachrichte »
der LandeZanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Detterdureau

Wasserstand

Memel , Tilfit
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Franksurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Berbh
, Magdeburg

um 8 Uhr morgens 2S0 cm.

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BeeSkow
Weser , Münden

, Mnden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Hcilbronu
Main , Hanau
Mosel , Trier

— •) Unterpegel . —

Das starre Festhalten an einer Gewohn¬

heit hat mancher F rau einen Streich ge¬

spielt . Spät erst lernte sie einsehen , daß

sie die Vorteile des „ KornlrancK " schon

früher hätte wahrnehmen Können .

Cs gibt nur einen t ( KornfrancIl " t
22

Den echten llKornlranckH gibt es nnr in den grünen Paketen .

16 . Ziehung 5. Kl . 226 . Kgl . Preuss . Lotterie .
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A. f Jade freiogene Numer «lud iwel gleich hohe Se.
wlnne ge feilen , nnd nwnr Ja einer nnf dl . Loie
gleleber Kammer In den beiden Abtellnnnen I nnd U

l/ui die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beieefiigt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck rerboten . )
, 98 305 20 77 668 [ 500) 688 734 71 78 1075 90

121 218 [ 1000] 28 437 80 552 68 73 ( 1000) 792 888
804 [ 1000] 2113 444 667 [ 3000] 710 902 76 3184 282
469 91 533 648 60 66 742 974 88 4095 [ 600] 137 228
66 [ 600] 479 597 632 740 83 887 904 82 5109 37
[ 1000] 71 214 388 440 ( 1000) 669 649 788 980 6254
93 99 644 62 613 69 82 7369 89 404 32 91 780 808 18
24 8056 98 105 271 323 75 552 602 815 977 9072
69 387 562 68 879

19059 227 401 75 669 680 730 84 928 11063 293
490 596 639 77 714 88 815 72 919 61 [ 1000] 12196
[ 1000] 98 334 98 474 638 900 13129 48 68 274 94
453 91 603 19 25 27 874 964 14023 25 70 152 227 95
825 84 448 670 72 784 [ 3000] 840 15083 103 223 66
817 445 69 783 849 928 99 16080 176 474 [ 600] 658
900 [ 600] 17585 624 739 896 18065 77 229 438 65
63 685 646 816 76 90 966 19015 104 281 [ 3000] 97
804 92 462 548 650 74 847 94 975

20013 42 212 457 [ 600] 97 645 887 968 21207 98
423 616 695 724 856 22020 69 308 410 45 54 [ 500]
625 26 831 98 959 23038 102 410 568 642 866 921 43
24031 [ 600] 47 55 266 338 91 862 25093 156 596 668
738 924 26097 181 254 428 [ 600] 614 [ 500] 28 620 89
717 27006 17 47 49 225 350 88 492 [ 500] 97 576 605
915 96 2 8025 [ 1000] 171 243 321 480 [ 600] 86 98 541
63 803 929 67 98 28028 39 87 140 [ 3000] 90 263 99
831 33 430 507 76 699 735 94 841 950

30140 200 304 682 764 90 [ 500] 93 804 30 79
31062 185 347 94 918 32037 [ 3000] 80 111 32 73 298
303 485 634 668 [ 500] 714 63 998 33016 137 89 220
28 [ 600] 311 30 81 609 26 868 87 969 [ 1000] 34095
207 39 64 305 [ 1000] 20 677 841 951 79 35012 170
82 418 610 749 61 81 966 95 36049 125 254 80 471
617 20 32 605 91 814 932 60 37087 [ 3000] 165 83 212
*59 97 507 751 818 [ 600] 70 987 38035 175 410 47

80144 49 237 63 64 85 95 411 63 698 771 843 59 90
40065 73 89 135 69 319 84 617 57 61 867 908

41021 159 344 439 546 788 880 42171 277 418 [ 3000]
671 867 913 31 43038 165 76 284 380 44017 170 372
439 694 901 41 45014 92 283 354 640 [ 600] 43 90
[ 500] 48560 775 898 987 47027 40 142 353 69 [ 500]
89 634 [ 500] 84 95 634 845 48108 626 [ 1000] 828 72
723 71 81 641 44 49001 19 [ 3000] 28 31 71 77 [ 600]
426 95 614 39

50135 50 349 87 636 707 51056 90 182 [ 1000]
816 731 989 52024 239 91 683 634 [ 5001 753 63 833
63080 277 408 65 83 649 714 19 34 70 80 54017 42
61 149 482 665 659 72 79 [ 1000] 733 65 83 [ 500] 65001
183 278 [ 500] 329 [ 600] 664 726 [ 1000] 56093 145
478 529 661 79 771 97 815 941 57130 297 362 696 809
16 905 76 58517 [ 10001 77 83 621 773 88 604 [ 500]
81 904 59041 1600] 71 107 32 392 470 602 20 64 797 850

6O042 63 190 252 81 [ 500] 91 464 612 700 868 83
61089 [ 500] 243 45 [ 1000] 60 327 442 598 813 60 62
[ 3000] 965 68 [ 1000] 62131 68 75 95 361 637 626 771
[ 1000] 868 919 63188 405 603 612 71 731 76 800 11
G4007 20 72 102 22 230 43 60 623 634 39 64 [ 600]
70 787 93 860 989 66016 99 139 66 202 76 78 318
31 68 616 [ 3000] 919 50 61 66180 332 [ 500] 76 [ 500]
649 [ 3000] 651 736 65 918 67084 [ 500] 160 611 657
840 6 8030 684 87 734 6 9295 664 [ 600] 785

70059 214 321 [ 500] 694 633 814 29 71029 268
815 414 19 35 602 45 84 85 650 95 835 36 923 67 92
72179 [ 500] 84 [ 500] 220 39 434 703 24 989 73367
[ 3000] 416 96 689 793 844 906 74049 138 77 432 [ 3000]
723 [ 1000] 28 75075 77 [ 600] 284 446 641 68 623 32
822 942 62 76193 [ 1000] 200 20 387 698 617 68 [ 600]
77 814 77019 167 302 83 [ 600] 402 6 10 40 784 97
78031 240 498 647 732 56 821 79020 23 181 281 379
433 [ 600] 65 688

80069 85 512 610 47 773 61 806 986 81135 227
330 483 693 752 958 8 2059 370 483 86 740 84 8 3073
[ 3000 ] 99 116 97 259 321 [ 1000] 98 428 86 805 8 4077
,07 399 [500] . 503 22 63 760 62 843 916 85146 269
818 486 623 602 63 770 926 8 6039 146 200 7 82 39
tax ai m os sas as - is . ios mM2MX . mMa . AU .

21 27 44 58 629 71 713 68 831 88023 83 [ 1000] 40
221 818 443 54 511 [ 500] 25 683 93 999 89004 158 245
69 377 87 407 94 [ 600] 763 843 945

90174 88 233 340 449 [ 1000] 74 635 91105 [ 3000]
475 [ 500] 87 677 620 67 95 92089 200 41 439 640 805
984 93033 117 18 265 307 899 988 94109 269 66 857
680 709 89 95059 114 255 316 30 98 690 853 96118
30 68 401 ( 600) 47 584 839 915 69 97010 82 260 395
510 69 98 98062 179 [ 1000] 269 404 648 713 99163
253 85 393 641 762 97 861 928 69

109012 28 [ 1000] 14 [ 1000] 258 390 683 829 72
101567 660 720 993 102080 94 160 232 301 18 409
559 663 769 862 991 103078 128 [ 1000] 95 233 469
661 863 104171 708 60 903 99 [ 1000] 105014 [ 500]
67 121 64 77 261 75 654 60 931 47 [ 3000] 71 106316
892 910 12 62 1O7008 27 94 363 423 31 615 744 884
103 125 123 324 409 28 72 656 784 85 849 937 67
109164 300 67 94 469 [ 600] 673

11O008 58 1500] 133 247 413 72 645 [ 3000] 785
80 111030 48 [ 500] 184 215 649 707 [ 600] 899 112084
85 147 256 411 638 615 [ 600] 830 113055 101 240
380 419 27 49 808 [ 5001 17 983 84 114313 24 86 [ 500]
604 656 93 769 75 896 115208 373 406 62 691 116272
408 517 41 631 735 39 117064 79 141 61 244 389 [ 500]
683 743 92 903 16 118074 265 348 463 64 735 899
118322 402 [ 3000] 614 [ 3000] 732 63 856 [ 1000] 91
910 88

120037 91 290 333 608 25 627 1 21124 38 313
642 654 89 713 42 906 [ 500] 122036 43 [ 600] 68 73
109 39 89 [ 500] 468 603 97 758 61 80 874 945 123168
677 716 824 919 124087 174 262 349 424 640 82 791
126047 [ 600] 333 759 888 968 128146 350 [ 500]
127069 210 [ 500] 21 316 36 83 802 49 128093 181
246 469 97 603 44 60 71 639 886 1500] 955 1 28005
76 143 63 343 633 60 737 942 88

130175 210 30 524 790 894 131296 490 93 641
666 81 132000 247 57 415 34 61 531 640 42 61 700
44 831 935 133100 30 208 336 53 682 98 [ 3000] 808
45 134140 647 663 84 738 77 825 968 135114 20 70
309 [ 3000] 459 648 90 908 136070 168 99 273 322 447
686 634 60 76 80 [ 3000] 846 78 904 65 84 137085 204
80 82 444 685 808 38 138215 78 92 338 91 467 645
[ 3000] 733 61 65 807 139068 78 125 325 778 840 73

140233 67 705 [ 1000] 928 141194 463 78 98 645
859 943 94 1 42044 [ 3000] 221 [ 10000 ] 372 423 613
634 77 1 43019 [ 600] 86 235 45 431 653 67 872 74
144124 315 634 [ 500] 81 97 722 36 934 145147 431
83 680 732 [ 3000] 52 857 92 937 45 148012 37 US
226 382 440 640 743 147210 375 86 668 685 718 79
[ 3000] 880 028 14 * 036 80 166 221 313 34 582 688
869 932 149091 254 69 439 88 519 47 76 626 40 833

150179 231 388 644 62 717 37 901 53 65 93
151095 195 258 414 656 70 773 823 152263 87 377
403 658 831 153031 231 45 368 76 95 431 33 576 96
605 25 739 829 38 954 [ 5001 154006 247 300 431 694
610 [ 1000] 709 42 78 866 98 [ 500] 996 [ 1000] 155011
191 93 200 22 82 304 16000 ] 25 622 657 841 940
156023 24 28 41 88 [ 1000] 239 43 305 12 493 629
157236 91 437 768 908 54 158076 131 326 79 415
[ 500] 74 609 91 677 706 7 17 901 [ 3000] 68 1 58300
88 687 704 816

160167 342 470 671 609 [ 6001 763 75 95 813
161197 [ 3000] 279 405 547 65 95 [ 3000] 688 74 784
890 98 934 85 162135 220 [ 500] 22 395 624 808 781
878 928 163055 303 480 618 21 707 901 164031 60
126 271 322 643 165025 71 168 468 670 882 705 [ 1000]
931 [ 500] 72 76 [ 500] 166601 67 603 993 94 187040
161 312 46 406 [ 3000] 34 [ 590] 62 731 908 1 68013
110 79 391 95 425 604 675 818 44 169123 271 333
68 674 706 18

170163 396 521 633 97 802 32 989 [ 1000] 171039
[ 3000] 222 [ 500] 351 497 652 88 [ 3000] 718 80 905
172241 94 410 641 91 709 [ 30001 934 [ 600] 87
173319 647 [ 500] 81 694 898 997 174038 54 147
90 447 561 875 84 175210 464 82 608 [ 500] 64 [ 1000]
74 1 76134 298 398 [ 500] 465 69 86 621 606 14 41 701
812 [ 500] 947 69 177007 370 686 91 610 813 18 32
80 [ 1000] 178030 102 11 418 522 32 785 865
179008 24 68 69 262 317 741 48 58 88

180304 [ 600] 23 38 55 432 545 640 773 942 [ 1000]
181 077 132 [ 3000] 33 287 444 588 649 763 81 878
182094 [ 1000] 612 781 912 71 183102 30 [ 500] 60
242 [ 1000] 414 630 804 64 924 184140 216 391 443
49 [ 600] 98 671 77 839 42 185083 91 190 330 [ 600]
72 669 806 929 94 188069 189 530 725 [ 1000] 81 851
[ 600] 956 187088 300 59 431 68 64 649 812 982 90
188055 [ 500] 85 143 306 [ 600] 415 22 537 625 77 845
995 98 [ 3000] 189040 117 84 [ 600] 541 645 [ 1000]

Im Gewinnrade verblieben S Prämien eu 300000 M,
2 Gewinne eu 200000 , 2 eu 100000 , 4 zu 60000 , 2 zu
30000 , 8 eu 15000 , 22 zu 10000 , 64 zu 6000, 676 XU
soso , m su esqji

tS . Ziehung 5. Kl . 226 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung rem 30. Mal 1919 nachmittags .

int jede feeoreat Kammer sind zwei gleleb heb . Ge¬
winne fefnllen , nnd zwar Je einer >nf die Lese
( leleher Kammer In den beiden ibtellanaen I nnd □

Nur die Gewinne Uber 940 Mark sind den betreffenden
Kummern In Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) {Nachdruck Tereoten . )
140 334 84 835 [ 500] 46 [ 500] 978 1079 166 280

98 469 536 663 721 24 39 945 2128 67 92 [ 10001 278
672 923 63 3021 60 122 33 72 233 [ 1000] 816 416 522
64 71 [ 3000] 637 710 951 80 98 4331 493 605 767 805
71 995 9213 25 342 499 621 869 6011 28 81 202 40 -
328 647 606 879 7 334 400 815 8114 251 319 404 42
633 607 30 776 823 63 916 64 67 9163 77 217 35 318
82 635 85 88 745 •

, 10109 38 66 407 63 84 630 11047 [ 5001 150
( 1000] 66 412 661 616 787 842 76 12009 480 81 668
751 13127 249 79 397 490 676 614 31 932 [ 500]
14126 201 [ 600] 13 327 28 41 [ 600] 54 470 640 43
631 84 730 907 16092 108 28 33 260 388 [ 600] 675
716 961 16003 81 69 [ 1000] 181 [ 3000] 603 9 767 642
990 17048 92 366 [ 600] 96 472 696 702 913 18056
[ 3000] 69 91 115 33 499 668 773 848 665 19187 276
425 60 818 77 926 28 / . .

20132 205 62 67 357 80 603 610 83S TA 21086
120 [ 500] 308 37 [ 1000] 54 476 91 646 47 808 2 2039
63 117 414 43 634 754 983 89 23210 65 433 627
[ 600] 76 825 922 31 60 24060 107 480 88 617 31 [ 600]
616 779 806 902 22 91 26177 63 237 352 [ 1000] 623
[ 3000] 768 76 83 26149 331 80 [ 1000] 490 875 85
27134 78 370 424 653 817 28114 283 459 642 718
909 29116 34 248 303 18 26 82 656 63 834 930 68

3006 1 176 297 309 627 69 71 72 78 768 88 039
79 31045 109 857 609 611 32020 31 832 99 462
[ 3000] 600 622 782 33144 434 669 93 798 821 85
[ 6000] 909 37 [ 1000] 34090 378 97 431 79 665 778
942 46 35092 117 64 67 355 657 069 36145 806 477
624 800 37228 40 75 79 360 881 38042 119 225 68
77 [ 600] 312 63 411 762 863 39164 70 224 423 768
809 917

40154 205 49 409 724 46 070 41063 67 162 302
66 602 720 838 936 42072 92 229 346 56 68 723 [ 3000]
49 75 828 43065 161 252 83 332 429 [ 1000] 638 618
949 44121 30 [ 1090] 628 42 [ 500] 54 706 62 69 97
936 45013 93 258 404 62 600 [ 1000] 47 [ 1000] 649
735 41 922 46033 64 216 [ 500] 60 63 303 [ 600] 89
60 739 827 47118 20 71 220 66 308 48 410 60 640
89 633 62 [ 600] 778 930 60 62 78 48060 148 467 742
623 905 36 49114 68 64 328 88 689 844 909 65 83

50023 65 292 413 96 664 [ 600] 94 [ 500] 620 30
30 832 83 6 1 029 68 63 766 87 834 966 52135 364
403 12 48 760 900 96 [ 600] 53222 416 29 51 652 626
726 61 [ 3000] 54023 63 232 [ 500] 372 457 617 49
810 956 55002 236 38 97 473 633 916 56190 403 646
62 718 57076 191 445 657 689 91 774 83 901 20
58395 464 656 752 59070 213 38 303 667 693 742
910 [ 3000]

6O201 742 866 61312 68 [ 1000] 468 63 541 608
67 [ 10000 ] 834 61 62066 145 63 233 [ 600] 69 [ 600]
477 618 20 783 803 47 977 63073 141 83 344 484 90
[ 1000] 621 [ 600] 83 871 64197 291 95 326 [ 600] 661 63
[ 1000] 763 973 66082 123 264 917 74 66109 15 270
351 403 614 650 [ 600] 98 726 96 810 943 [ 500] 80
67249 618 71 68148 232 81 302 23 69 688 809 6 9026
107 13 407 68 70 87 671 858 952

70103 19 254 320 483 534 772 802 71018 28 80
85 108 [ 5001 200 42 322 970 [ 1000] 72118 68 223 618
715 73074 290 94 97 408 92 99 [ 1000] 608 20 887 952
74131 316 70 75 463 640 89 634 [ 3000] 63 68 713 60
75036 177 329 407 [ 1000] 74 684 835 912 76027 89
174 258 342 77 584 647 93 913 30 43 [ 3000] 67 77028
[ 1000] 174 338 79 400 537 618 748 77 [ 500] 930 78067
176 91 667 615 64 [ 500] 709 79070 [ 3000] 200 313
[ 500] 459 601 924 69 72 94

8O018 499 639 [ 1000] 820 74 960 8 1 013 14 25
95 155 210 324 94 82002 60 92 210 466 578 698 [ 600]
777 879 [ 1000] 83102 9 10 511 82 93 8 4033 270 603
42 756 820 43 8 5 024 136 261 451 694 [ 1000] 677 730
86033 104 92 [ 500] 382 421 89 624 694 744 53 86
927 [ 6001 87079 109 74 82 234 926 34 [ 500] 88049
[ 1000] 120 238 483 86 97 680 686 702 11 939 8v067 „
■192 277 601 664 718 18 22 829 87 II 1609J *

90039 543 46 727 811 26 M 66 04 004 9 1 036 TS
132 79 220 74 75 98 368 467 674 629 40 780 91 [ 3000]
939 [ 600] 85 92218 37 420 677 750 TO 93448 69 816
92 938 82 94017 203 82 [ 1000] 83 817 733 949 9 5089
212 [ 500] 85 743 844 9 6046 83 176 383 666 684 764
921 22 97136 63 248 67 87 380 461 616 40 808 66 909
Ol 99 6 8017 78 166 433 80 706 672 96 996 99181 212
402 23 35 86 701 863

1OO010 17 116 241 308 689 671 76 916 68 TT
' XlOOO] 10 1303 76 409 47 672 709 806 966 1 02106 244

598 809 44 871 103076 232 469 63 73 624 791 827
57 104030 ( 600] 128 43 72 [ 600] 262 433 613 80 61
[ 500] 726 864 78 105024 138 64 98 464 634 776 [ 800]
872 [ 600] 941 68 80 88 1 00177 851 86 482 638 93
662 62 1 07000 36 208 880 608 74 [ 600] 80 910
108090 360 661 [ 600] 68 90 607 713 33 96 1O9000
46 303 19 37 64 82 [ 600] 609 48 62 672 727 07 807 954

110222 84 360 664 642 87 822 1600 ] 23 111128
66 469 620 904 10 78 [ 10001 84 112086 138 231 868
422 60 654 998 [ 1000] 113068 93 146 870 486 689
114227 389 676 910 116010 92 139 [ 3000] 46 295
310 445 677 708 40 979 116022 60 798 812 84 906
117095 104 376 432 84 [ 3000] 663 678 748 64 89
866 932 118018 95 165 456 536 677 TOS 62 692
119025 144 213 39 64 454 616 966 78

120034 209 816 63 449 640 78 886 920 1 2 1 033
96 123 [ 600] 47 67 228 822 [ 600] 70 76 [ 600] 693
( 10001 614 [ 1000] 78 838 910 122062 101 464 676 906
76 1 28039 97 153 260 397 416 69 623 884 946 1 24001
11 374 92 [ 600] 678 723 926 1 25006 172 281 836 45
468 544 90 608 36 721 812 ( 1000] 35 969 126061 [ 800]
151 [ 3000] 237 376 475 638 839 60 930 127042 251
344 684 719 [ 500] 87 907 1 28017 23 86 821 37 71
627 [ 600] 846 1 29004 81 160 67 [ 600] 829 [ 600] 47s
691 880 86 967

130106 38 234 303 [ 500] 08 618 82 81 877 731
42 825 67 987 96 131090 190 390 [ 1000] 426 627
642 771 803 61 132102 389 529 74 646 1 33035 160
367 86 427 638 742 995 134148 [ 600] 54 203 864 69
473 608 20 93 662 822 66 1 85161 824 TS 665 825
76 713 [ 1000] 834 [ 3000] 916 1 36008 19 82 110 ,02
30 803 408 19 86 44 664 187266 837 441 674 702 25
[ 1000 ] 878 925 68 97 98 138034 99 666 78 706 26
910 43 1 39093 . 800 41 78 91 501 03 807 [ 3009] 53
89 99 900 13 62

140017 140 06 311 [ 600] 466 624 676 85 814
flOOO] 982 141047 296 318 [ 1000] 77 408 14 637
978 1 42231 728 846 933 1 43101 99 626 495 636 63
( 600 ] 765 08 899 144002 11 [ 600] 21 170 232 38 433
51 640 88 746 809 99 954 [ 1000] 145017 [ 500] 160
327 416 80 625 86 638 812 1 49009 109 [ 600] 201 888
613 43 95 656 99 854 89 147139 96 679 148057
198 330 480 87 660 656 78 713 864 969 75 14817 , 80
228 84 473 602 81 86 738 870 957 70

150003 . 36 73 157 234 [ 1000] 374 480 46 [ 1000 ]
73 [ 1000] 77 667 761 95 963 151001 15 81 160 251
392 432 [ 3000] 624 739 [ 600] 806 16 56 927 78 1 52100
7 414 [ 600] 632 [ 600] 817 87 158123 263 491 667 909
69 [ 1000] 154052 203 393 406 [ 500] 666 83 606 22
62 99 877 990 94 [ 600] 155064 [ 600] 129 66 806 480
640 65 64 631 156205 6 436 [ 6000] 83 606 68 71 90
730 811 22 86 1 57203 SIT [ 500] 26 85 96 469 79
610 84 89 802 910 158017 75 222 366 696 690 719
73 933 69 159220 442 618 60

160150 [ 1000] 232 358 469 616 803 4 »7 29
161154 85 263 334 40 [ 1000] 09 535 87 682 976
162041 83 212 [ 3000] 66 [ 500] 826 434 81 [ 600] 607
736 889 908 SO 89 1 63093 202 48 806 400 681 718
99 848 932 43 80 164190 [ 600] » 6 96 [ 600] 888 458
723 932 185092 146 231 86 571 94 96 926 [ 8000]
62 166009 93 109 76 227 62 62 697 733 88 814 72
934 1 67126 31 95 630 38 707 1 68247 466 668 92
698 726 [ 600] 861 947 169166 332 429 681 768 842
963 64

170071 684 920 85 1 7 1 006 86 287 flOOO] 693
852 923 1 72262 342 [ 600] 442 783 87 848 929 66 76
[ 1006] 173187 313 31 85 632 769 804 26 66 1 74005
33 840 175465 807 [ 600] 97 942 60 96 176082 [ 8000]
147 66 444 [ 3000] 61 89 681 713 93 1 7 7 009 899 [ 1000]
403 646 71 713 45 826 47 933 1 76019 [ 1000 ] 47 86
[ 1000] 94 677 [ 1000] 703 60 76 840 961 178174 823
418 631 772 822 88 910 12 [ 600]

160007 14 [ 1000] 43 86 127 ,09 [ 600] 868 718
834 917 30 64 161017 [ 600] 168 277 641 800 13
[ 3000] 965 1 82003 33 39 [ 600] 224 66 809 421 41
93 664 816 [ 3000] 914 35 1 83164 230 571 715 805
43 [ 600] 67 988 184950 185103 [ 600] 843 64 483
657 632 89 990 186062 117 300 71 540 61 773 807 87
972 [ 600] 98 187098 216 [ 600] 869 89 466 92 TIS 38
61 978 74 188126 428 65 721 69 884 967 1 89048 88

124 217 638 63 73 414 23 740 tl 680 85 ttSSY ] 931



Leineweber
Berlin C, köllnischer Mchmarkt 4 - 5 - 6

gegenüber der Breite Strub »

Für jede
Grösse

passende

Anzüge
zu den

SERIEN -

PREISEN

Mark

Nur eigenes Fabrikat ,
daher höchste

Leistungsfähigkeit

Sonntags nur von 8 —10 Uhr geöffnet

- ZiUiue 1,50 M. lO Jnl ro Garantie . - WG I Sunftstopferet Grobe Frankfurter .
Zahnarzt «ol «, Potsdamer Strag ' . SS ( Hochbahnstatton ) . I straße K7. LZSSK '

III
Folgende Fleischermeister haben die Forderungen der Ge »

sellen anerkannt und den Tarifvertrag unterzeichnet :

Allerftr . 12, K. Träder
Allerstr . 43, Wähner
Berliner Str . 28, P. Leikaschet
Bergstr . 39, A. Baum
Bergstr . 84, H. Schulz
Bodestr . 26, W. Dörr
Boddinstr . 49, I . Paul
Bürknerstr . 5, P. Jünger
Canner Str . St , M. Diauersberger
Donaustr . 7, M. Fallner
Donaustr . 15, ffi. Kubin
Ems er Str . 12, 33. Bauer
Emser Str . 21, H. Schmidt
Emser Str . 26, I . Orth
Emser Str . 40, Gleich
Emser Str . 76, K. Kroll
Emser Str . III , St. Stock
Elsenstr . 74, G. Amiin g
Fried elstr . 46. O. Weiland
Friedelstr . 51, O. Berstlow
Fallstr . 20. P. Schmidt
Fallstr . 20. M. Riese
Harzerstr . 118, H. Burck
Herrsurthstr . 23, G. Schilde
tzertzbergstr . 21, W. Kröger
Hobrechlstr . 19, SB. Radcmacher
Hobreqtstr . 38, D. Seifert
Lobrechtstr . 42, R. Kleischman »
Hermann str. 46, B. Riedel
Hennannstr . 114, Erste Neuköllner

Engros - Schlächterei
ermannstr . 169, O. Persike
ermannstr . 210, Neuköllner Fleisch .

zentrale
Heidewerger Str . 80, A. Volland
Jägerstr . 7, G. Seidel
Jägerstr . S9, P. Kuznik
Juliusstr . 48. W. Mücke
Johann - Huh - Str . 8, H. Rubols
Jonasstraße ( Neue ) 29, G. Färber
Kailsgartenstr . 2, 33. Riedel
Kottbuser Damm 12, F. Klein
Knesebeckstr . 41, P. Bartsch
Knesebeckstr . 68/69 , K. Tscheche
Stnesebecksir . 117, P. Hennig
Knesebeckstr . 150, O. Loche
Kai
Kai
Kai
Kai

er - Friedrich - Str . 7, I . Holz
er - Friedrich - Str . 22, G. Behrend
er - Fricdrich - Str . 76, S. Härtel
er - Friedrich - Str . 24S, I . Kaminsti

Lessingstr . 24, C. Sterner
Lcssingstr . 9, I . Albrecht
Leinestr . 2, 31. Uschmann
Niemetzstr . 8, R. Lindner
Nogatstr . 23, E. Strause
Nogatstr . 31, R. Kaucr
Nogatstr . 40, H. König
Mahlower Str . 3, W. Rahn
Mareschstr . 14/16 , I . Blümlei «
Mainzer Str . 8. O. Schleußnech
Okerstr . 12, A. Prager
Okerslr . 4S, E. Uekert
Pannierstr . 8, R. Bergseid
Pannierstr . 12, G. Schmiedel
Pannierstr . 34, M. Kachusla
Prinz - Handjerystr . 37, O. Fried «!
Richardstr . 31/32 , F. Lindemann
Richardstr . 61, O. Schönbrunn
Reuterstr . 66, H. Beierfuß
Selchower Str . 1, W. Fischer
Sclchower Str . 28, A. Müller
Selchower Str . 35, I . Wasowieg
Schudomastr . 42/44 , P. Golle
Steinmetzstr . 28, F. Räte
Steinmetzstr . 110, P. Schmel
Thomasstr . 36, C. Flehming ( Wurst »

sabrik )
Tellstr . 13, S. Schlicht
Teupitzer Str . 12, S. Stnebel .
Teuchitzer Str . 110, A. Szezhitil .
Warthestr . 7, W. Frtedmann .
Warth estr . 58, G. Sast .
Warthestr . 70, K. Gerlach .
Warthestr . 73, Th. Pahnke .
Weichselstr . 49. F. Schmidt .
Weichselstr . £>7, Rod . Arndt .
Weichselstr . 64. C. Kowalski .
Weichselplatz 4. H. Burck .
Weisestr . 8, A. Nikusch .
Weisestr . 24, P. Wonneberger .
Weiseftr . 30, G. Knappe .
Weisestr . 51. F. Schilde .
Weserstr . 44, A. Winter .
Weserstr . 168, M. Meier .
Wissmannstr . 1, G. Riedel .
Wildenbruchstr . 54, W. Kort ».
Zietcnstr . 13, H. Rauchseld.
Zietenstr . 23, M. Kailer .
Zietenstr . 41, H. Joch man » .
Zietenstr . 51, SS. Fischer .

Lifte der bewilligten Fleischermeister find wegen Tartsdruch
Reifland , Berliner Str . 23, derselbe verzichtet , wie er erklärt ,

Aus der
gestrichen : A.
aus die Kundschaft , die nach dem Tarif fragt .

Der Ausschuß der Gewerkschastskommisstou verltu » » ud
Umgegend und die Zentralleituna des Verbands sozialdema -
kratischer Wahlvereine haben ihr « Zustimmung zur Verbängung de «
Boykotts gegen solche Fleischermeister gegeben , welche die Forderungen der
Gesellen nicht anerkennen .

Arbeiter I Mitbürger I Hausfrauen I Unterstützt daher die um eine ge-
regelte Arbeitszeit streikenden Fleischergesellen . Kaust Eure Fleisch , und
Wurstwaren nur da, wo der Tarifvertrag unterschristlich anerkannt ist.
291/1S VI « Strelkleltnng . Berlin , Tlisabethstr . 11.

Telephon : Amt Königsladt Nr. 3024 .

Stoffe
kür elegante Maßanzüge , Paletots ,
Ulster etc . , Mtr . 4. —, 6. - . 6 . — M.
Damen • Kostümstoffe , Oamentuche
. Neuheiten " Mtr . 2. — , 8. —, 4 — M. ,
Loden f. Pelerinen Mtr . 1. 60, 2. 50 M.
Sohneidenneieter , welche unsere
Stofle tadellos verarbeiten , weisen
wir nach . Arbeitslohn nebst Zu¬

taten ca . 20 bis 30 M.
Tuchlager Koch A Seeland G. m. b. H.

OerlrMitelr . lO/ü Petrikirche .

4 ; Kür 10 Vfrnnig

3 Teller guter Kuppe !
Das erhalten Sie nur mit

N0rr S Suppenwürfel .

--- . •

Jeder Arbeiter , Handwerker , jeder praktisch
arbeitende

Der für leine �iroctt # für Ieinen ocrttfa öcjonbci ' v oortctlQnft QcctQnctc Slictbititn nötii } ba», tauft viele oci

Kohnen & «förtiig , Größtes Spenalhaus für Arbeits - « . Serufskleibung
Hauptgeschäft : Alexanderstr . 12 . Zweiggeschäfte : Rosrnthaler Str . 53 — Landsberger Allee 148 — Neukölln : Bergstr . 66

Nähe Alexanderplatz . Ecke Weinmeisterstraße . am Fried richshain . ( Rixdorj ) am Rtngbah
Reelle billige Preise , erprobte solide Qualitäten , guter Sitz , richtige Machart , beste Verarbeitung , gröftte Auswah

Kautabak
Nur echt ,

wenn jede »
Röllchen neben¬
stehenden Zettel

enthält .

Haupt -
niederlage $

G. A. Hanewacker
Nordhausen .

Schutzmarke .

H AP Uder Berlin SO. I6. Engelofer 5.
U . W l . WUW , Tabak - Großhdlg . Amt Moritzpl . 8014 .

madhis Sdieuem sehr bequem
Und del is mir recht unjcnehm

Paäkeie zu lOu . 20Pf %
PhhrlK . ürban a Lemm , OutrloHcnburjr



fliSBBhae - Prelse für LBdeH- PeleriBen
Re�en - Mäntel und Touristen -

Freitag

Loden - Pelerinen
Für Herren und Damen

Qual . 1

Sonnabend

grauer oder grünlicber StricWoden . „ Imprägniert . "
Vorzüglich im Tragen . Mit abknöpfbarer Kapuze ,
Tragbändern , Armdurchgriffen und Taschen ,

Für Knaben und Madchen

Längen 70, 80 , 90 cm Längen 100 n. HO cmLängen 120 u. 125 cm

12 . 90�7 . 30 7. 30 . 4. 35 9 . 80 . 5 . 85
Toviristen - Anzüge

modtme Loden , praktisdie Formen

m 45 , 36 . 30 , 24 , 18

Gummi - Mäntel
echt englisch , spottbillig , � � .
für blerren und Osmen M. J. X. S ' U

T ouristen - Joppen
zweckmäßige Loden und Formen

13 , 10. 50, 8. 50, 7, 5

I BaenSohn
Chausseestraße 29 - 30

Gr . Frankfurter Straße 20

11 BrückenstraOe 11

Schöneberg , Hauptstr . 10

2 Sonntags von 8 < - 10 Uhr geöffnet
ILm ■■'i, praaj f« .1IlTeelelTBTrerWil

Die Beslchtiguns unserer KleiOerwerke ,

der größten ihrer Art in Osntichlud , wird tuueren Knoden u <h »orhtnjtf Aneddnaf l irtnUrt

wwwwtf Der Haupt • Katalog Nr . 44 ( Neueste Moden ) kostenlos und portofrei

Loden - Hato 1. 90 a . 5. 40

Sporthemden , Rucksäcke

Sommer - Gürtel . . 95 PL

1

Verkaut nur Im Fabrikgebäude !

MSiesparen
Geld !

iiiel ä Möbelfabrik

1 H. Waller M. WilliMaaßjÄ 351
TeL : A. III , 6157 ®

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene
Tischlerei nnd Polstere ] . — AufWunsoh Teilzahlung .

35 SB Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

i I

Betrifft Herren !
»«Ich » M »Uaant tleloen unb doch beim «mtauf ( paren wollen . BBit - mps- dlon aus untet « Kblellttaq en
««letzt , ©errenanjflBe , Ulster unb qjaletot « Diese Stüi , stnb jmn Dell au « s- insten Mabst - Nen - eseNlgt itjnii
auch auf Selbe ) uns sllr jcbeu Herrn pastenb am Laper . Früherer Anschaffungspreis bi » 120 M. jetzt ja | ol{

- - - - - - -- - - - - - - -~- «if,n ; auch neue _ _ _ _ _ _ _ _
Gehrock - Anzüae 18 , 21 , 24 , 28 V

Burschen - Anzuge 7 , 10 , 12 , 16 M .

Herreuhose « 2 , 8 MS 6 M «
!. nub tS »s - llI »aft »- ««iS «e ».

J . Wand , 1

Herren - Anzüge 9 , 12 , 16 , 20 M . jc .
Paletots u. Mster 8 , 12 , 16 , 18 M . jc .
Rock - Anzüge 12 , 16 , 19 , 22 M . sc. .

Verleihung bnn eleganten Sräck

Geschä ' f. : Große ffSnksul ' lek ' Straße IIB, m der
Andreazstrate .

Geschäft : Ciiaasseestr . 89. «>. L « - » « - Jägerstr . 1!.

vom

Harz , RieseDgebirge ,
Sächsische Schweiz ,
Berlin , Dresden * >* ■

Buchhandlung Vorwärts
lilndenstraße 68 ( Laden ) .

Verkäufe .

Borjiikirige eleganteHerrenanzüge
« HO Paletots aiiS feinsten Matzstonen
20� - 40 Mart , Hofen 8— 14 Mark .
PeriandbauS Sierinama , Unfer den
Änden 21.

_
1288K »

Gardine » ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Sorwärtslcser 5 Prozent Rabatt
exlra l Gardincichaus Brünn , Hacke »
,cher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

'

Heriiinnnvla » S. PfandleibhauZ .
Extrabillig » Jackettanzüge . Kebrock »
anzüge . Sonimervaletot ». Herren »
Koien . Damenmäntel . Allerbilligster
Bcrtenverkanf . Pennietungsbrrt .
Ausficuerbetten . Aussteuerwäsche .
Reichhaltige siardwenauSwahl . Ted »
PichauSwahl . Pliilchtilchdecken . Stepp »
d«keii . Goldfacheu . Tafchenubren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren »
verkauf ebenfalls Sonntags . _

•

ÜPiinartolcict erhalten fünf
Prozeni Sxtrarabart . leibst bei Ge »

legenheitstäufen . TepPich - ThomaS .

Nnuniungspreife find bis zu 50
Pr ozent herabgesetzt Rosenlhalerftr . 54.

Äenbau Oranienslr . 126 ist eröffnet .

Tcppich » ZHomaS Rofenthaler »
ftraZe 54 u. Oranienftr . 126. 1414 *

Siadfahrerkarte « . Wir empfehlen
Rad « und Auto - Fahrern StraubeZ
Karte 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,60 Mark . Nörd¬
liche Hälfte der Provinz Branden -
bürg reicht bis SteUtn - Ueckermünde ,
südliche Hälfte bis Halle - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstrahe 69 ( Laden ) . *

Teppiche 1 ( fehlerbattel m allen
Größen , fast für die Hälfte de » Wertes
Tcpvichlager Brünn . Hackeicher
Markt 4, « ahnboi Börse . ( Leier deS
» Vorwärts ' erhallen 5 Prozent

Rabalt . ) Sonntag « geöffnet ! '

lvtonatSanznge und Sommer -
paletois von 5 Mark sowie Hofen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 . sowie für torvuleme
Figuren . Zieue Garderobe zu stauneul .
villigen Preisen , aus Pfandleiden per -
fallcne Sachen taust man am billigsten
bei Ratz , Mulackstraiie 14. '

Teppiche ( Farbenieblerl . Stevv -
decken . Gaudrnen . Tilchdecken . Tüll -
belidecken , Uebergardwen . Sofa -
ftosfreste fponbiilig Fabriklagcr
Mauerhoff . Grotze Franklurterilratze s

Flureingang . BorwärtSleiern zebn
Prozent Sonntags geöftnci 2488N >

Brunnen -
12005�

Bette » . Stand 9, —.
ftrahe 70, im Keller .

Prinzen - Pfandleihe . Prinzen -
ftraste 34 l , im Leihhau «, laufen Sie

enorm billig , als : von Kavalieren

wenig getragene Jackertanzüge . Rock-

anzüge . Paletots , grotzkentcils auf

Seide . 9 - 18 Marl GelegenheikS -
fäufc in Uhren , Ketten . Ringen .

Wäiche , Aussteuerwäsche , Serteu .

Steppdecken , Portieren , Teppiche ,

Gardinen , enorm billig , nur Prinzen -

Pfandleihe . Prinzenstrabe N. �cme
Treppe .

Prachtbetten 13,00 , zwei Stand
Daunenbetten 10,00 . Katzlerftr . 10 II .

kvamenhcmden mit gestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiterhemden sowie
elegante Reisemufter bi « zur Hälfte
des Wertes . Wäschesabrit Salomonskh ,
Dircksenstrastc 21, Alcxanderplatz .

Monatoanzüge , UebergangS -
ulster , Gefellschaftsanzüge . auch leih -
weise , spottbillig . Schneidermeister ,
Wilmersdorferstratze 125 , I links .
Fahrgeld vergütet . Sonntags bis
10 Uhr . 90/10

UescdSftsvsi ' kStite .

Ztgarrengcschäfte , An « und Per -
kauf vermittelt provifionSfrei Georg
Rolahr , Klosterftratze 03, Tabakgrotz «
Handlung . l5l4K '

Heute noch wird Reftauralion ,
nachweislich ftchere Broiftelle , Ueber «
schütz . 138 . — Miete . für 1200, — bei
500 . —Anzahlung verkauft . Anfragen
Katzbachstratze 38, Hos L Gerlach .

Möbel .

Möbeltausch . A elter «, unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dasür geliefert , die
Disserenz in bequemen Raten . An -
sragen unter Posllagerlarte 18, Post -
amt 22. 1480K '

Mäbel - Gelegenheits - Käuse spolt -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichiungen , Schlaf -
» immer (eiche ) 238, —, komplette
Wohnzimmer 132 . —bis 240, —, Chaise -
loague 24, —, Sofa 38 . —, Trumeau
33 . —. Schreibtische 40 . —. Betlsiellen
25, —. Riesenauswahl . Möbelspeicher
Neue Königslratze 5/0 , 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . 249/N

Schlafzimmer 135, —, Eiche 288, —,
Satin , Birken / Mahagoni , große Ge -
legenheit . Möbelspeicher Neue König -
stratze 5 —0 . 249,2 »

Möbel - Lechner , Brunneimr . 7,
am Roienibaler Tor , Spezial - Möbcl -
bauS auf Kredits und gegen bar .
Anzahlungen auf Stuben und Küchen
20 . —. 35 . —. 50 . - . 75 . - . 100, — Mark
uiw Einzelne Möbelstücke von 5 Marl
Anzahlung au. Bequeme Abzahlung .
Kunden , die ihr Konto beglichen
baden , eventuell ohne Anzahlung .
ferner Herrenzimmer . Spei ' czimmcr ,
Schlafzimmer , dunie Küchen in großer
Auswahl Borzeiger dieses JnferaiS
erdült beim Kauf von 50 Mark an
5 Mark zmgefchrieben . Stuf Wunsch
Vertreter . Sonntags von 8 —10 ge>
öffnet . _ 1559SI »

- Dl obel ohne GeldI Bei llemer
Anzahlung geben Wirtjchaslen und
einzelne Stücke aui kkredi ! unter
äutzeriler PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten tauft bei
un «. Sretichmann u Co. . Koppen -
ftratze 4. ( Schiefischer Bahnhof . ) »

Teilzahlung Woche 0,50 an .
Möbel , Portieren , Tischdecken , Stepp -
decken, Teppiche , Uhren , Bilder , liefert
Messing , DreSdencrstratze 124, am
Kottbufertor Möbeltunden 5 Mark
Vergütung . Besuch oder Postkarte .
Sonntag « 8 —10 geöffnet . 1482K »

Möpel - Kelegenbeitstäuse in aller -
größter Auswahl ; einsache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbet . Büfette . Schreib -
tische 4b, SosaS 45. Garnituren 05,
Trumeau « 37, Schräute , BertikoS
27. Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , Ledersofa », Um-
baue , Lederslühle usw. spottbillig .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
ftratze 55 , Rosenthalcr Tor . Die
Möbel find in vier Etagen aus -
gestellt . _ 1413S1 »

Möbel (diskret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firrua liefert Möbel
unter Diskretton aus Teilzahlung .
Anfragen : Postlagerlarte 12, Post .
amt 22. 1487K »

Nrbeiter - Mnfterwohnuugen . Für
jedermann leicht erwerbbar . sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kaflenprei » ZinSvergülung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
stratze 54. _

*

Zentrale für Arbe itermöbel liefert
Resormeinrichlunaeu in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch auf
Teilzahlung und bittet Parteimilglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlnng . Zinsvergütung .
Gelegenheitskäufe in gebrauchten Mö¬
beln . Verkaufsstelle Schatz , Brunnen -
ftratze 100, Eingang Anklamerstratze .

Sofa , fast neu , mit Wandgobelin ,
8 Stühle billig zu vertausen Schöne -
berg , Haupisttatze 5 , Hos links
1 Treppe . _ _ _ _ _ _1564Ä »

Wohnzimmer , Nußbaum Bett -
stellen mit Walratze verkauft sofort
AU- Boxhagcn 10, I recht «. sg

Moderne Nutzbaumwirischast ver -
Wust auch einzeln Zorndorjerstratze 4,
Meie . +36

Musikinstrumente .

Pianiuo . hohes , treuzfaitig , 130,00
( Teilzahlung ) . Zander , Tur - m.
Ittane 8. _ _ 90) 15

Nufibaumpianino . vornehmes .
fast neu . di tilg Fischer , Hollmann .
stratze 28 ( Zahnatelier ) . 13155

Möbelhaudlung Mariannen -
ftratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . VorwärtS ' lejer 3 Prozent
Rabatt . 39K »

Modernes Herrenzimmer , eiche,
urft drettüriger Vibliolhek , mit Kristall -
facetten , komplett 575, —. Fabrik
Skalitzerstratze 25, an der Hochbahn .

Bilder .

Sie kaufen Silber nirgends billiger
als dirett Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Weinmeisterstratze 2. 100bK »

Fahrräder .

» ahrradinduftrle . Sharlotten -
burg , Bismarckskatze 02. Billigste
Bezugsquelle , Arbeiter » Radsahrer
10 Prozent Rabalt . 1520K

Brennaborrad ,
wie nagelneu , und
fpottbillig , guterhalteueS 25,00 . Weber -
ftratze 42, Quergebäude parterre . »

awad ,
ensahrrad

Herrenfahrrad , Dameniabrrad ,
wie neu . 35, — . Holz , Llunren -
ftratze 44. 109ZK »

Erftklasstge Fahrräder , MonalS -
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
stratze 10a . Kein Laden . 1432K »

GutcrhaltcneS Fahrrad nebst
Kinderwagen , Guuum billig . Keien «
bürg , Blücherstt . 50. _ JAS

Herrenfahrrad 25, —, Freilausrad
30, —, Damensahrrad . KrauS , An -
dreasstratze 54. _ 90/19 »

Fahrräder , stets am billigsten
bei RiesenauSwahl feinster Marlen¬
räder , Adlerräder , vrennabor , Dür -
topp , gebrauchte 10, —Mark an. Leih -
haus Lohmann , Reue Schönhauser -
stratze 11. 249 ) 9»

RenumaschinrnsHolzfelgen ) Draht
reisen 5, — , Schiauchreisen 10,00 .
ftran «, AndreaSsiratze 54. 90/17 *

Reste .
FrSnkelS Rcsterhandlung , Kott -

bulersttatze 2. unter Fabritprei « :
Herrenstoffe , Damenstoffe , Seide . Be-
satzartikel , Futterstoffe . 1484K »

kaufssesucke .

Piatinabfälle , Gramm 5. 75. Gold ,
Silber , Zahngebissi , Stanniol . Queck -
filber kaust Blümel , Auguststratze 19.

Goldfacheu , Silbersachen , Blattna -
absälle , Zahngebtffe . Höchslzahiend
Goldschmied Jllgner , Kastanienalee 11.

Kupfer , Mesfing , Plattnabsälle .
Silbcrabsälle . Goldschmelze Nieper
Köpcnlckerstratz « 20a ( gegenüber Man -
teuffclsttatze ) . 205K »

Zahugebiffe . Goldsachen , Silber -
absälle , Plattnabsälle , Stanniol , Queck -
filber höchstzahlend . Edelschmelzerei
Friedrlchsttage 139 ( Weibendamm -
brücke ) . 89/15 »

vnterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteitk .
Auch werden Uebersrxungen an -
aeierttgl . G. Ewieniq . Liebknecht
Cbarlottenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III .

_ _ _ 4451»
TischtcrTDr echsler . Tapezierer Gw.

erhallen Unterricht im Fachzeichncn
und Kalkulation ohne Berussstörung
nach den Lehrheften der 20. Pjeniiig .
Fachbidliolhck für die geiamtc Holz ,
mduslne . Programm kostenlos durch
Norddeutsche Ttschlerfachschul «, verlin
dl. 05, Malplaquetstratze 14 —10 . »

VersckieäeneL .

Patentanwalt Müller . GUschiner .
ftratze 81.

_ 24395i »
Paieutauwalt Wessel , Gitschiuer .

ftratze 94». _
Ruust ftopferei von Frau KoloSka

Schlachtensee . lkurftratze 8 III .

Strastenrenuer „ AUroiadt - ge-
stöhlen , Nr. 201 031, schwarzerRabmen ,
Holzreisen , ohne Kotfchutz , Lenkstange
mit verstellbaretp Vorbau . Angaben
gegen Belohnung au Marttn Karl ,
Ackerstratze 112, IV.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

t47

Aufpolstcrung , Matratzen 4,00 .
Sofa 5,00 , im — autzerm Hause .
Chansscesttaße 74, Schäfer . 90 13

Die Beleidigung ge�en Fil
Schröfl nehme ich zurück . Fr
Wilhelm , Gerichtstratze 47, V. fS2

: au
rau

Vermietungen .
Bäckerei , gute Lage , neuer Ofen ,

billig zu verlaufen . Zu ertragen bei
Schneider , PeterSburgerstrage 40,
Portal II . 155 »

iHnuner .

Freundlich möblierte « Zimmer für
Wiefenfttatze 10einen

linlS .
Herrn . II

149b »
Möbliertes Zimmerchen Sueisenau -
sttatze 34, Hof III . KapschieS . 145

Möbliertes Zimmer oder Schlaf -
stelle vermietet DombrowSki ZionZ .
rtrch sttatze 49 IIL 119

Möbliertes Zimmer für einzelnen
Herrn Schleiermachersttatze 14, Quer¬
gebäude Iii Donath .

vermletet
1900b »

Möbliertes Zimmer
Zarn , Schmidstratze 10.

_
Freundlich möblierte « Zimmer

( Herrn ) . Daberkow , voxhagener -
kratze St II . 136

Kleines möbliertes Zimmer vir «
mietet Friedrich , Ratiborsttatze 1,
zweiter Ausgang , vorn IV . 124

Herrn .MödlierieS
Witwe Skriewe ,
vorn IL

atze 27.
103

Möbliertes Zimmer , 10,00 .
Schmidt , Hutiensttatze 34, Eckewgang�

Möbliertes Pordcrzimmer ( 19,00
inkl. ). UV. . Erasmussttatze 5 IV . 10

Schlafstellen .

Separate Schlalittlle Waffertor .
strane 8, l, Zchnetder�� _

19056

Möblierte freundliche Schlafstelle
vermietet Romatztt , Dresdener -
fttage 107/8 . vorn II . _

l9l3b »

Möblierte Schlafstelle , einen oder

zwei Herrn , leparai , Forsterstratze 89,
rm Zigarrengeschäft . _ 19126

�Freundlich möblierte Schlasstelle
Swarse , Kastanienallee 21, Quer -
gebäude III . _ 145 *
Gchlafstefte , 2,50 , Leipzlgerftratze 53!

Schlafstelle für Herrn bei grau
Janike . Franseckistratze 2, vorn ir

Tchlafstelle vermietet
Rigaerhratze 1, vorn IV.

Möblierte Schlasstelle . Teilnehmer
Flureingang , verrnietet Dresdener�
stratze 40, vorn III . 90/10

« lleiuige möbllerte Schlafstelle
Kolmarerstratze 0, ltttter Aufgang .
vorn IV link «. j - u

Möblierte Schlafstelle bei Rudolph ,
Neukölln , Bendastratze 14. 11 »

Möblierte Schlafstelle . Damen
oder Herren , fiebert , Dresdener -
sttatze 45, vorn Hl . _ 103

Möblierte Schlafstelle zum Ersten ,
13,00 mit Kaffee , Langesttatze 87.
vorn II links . Nähe Schlesischer
Bahnhos . _ 130

Möblierte Schlasstelle , 2 Herren ,
Flureingang . Reichenbergcrsttage 142,
Kctzler . 103

Schlafstelle , 2 Herren , vermicict
Brachvogel , Laufitzerstr . 3, vorn III .

Schlafstelle fto » Öd Herren
Vrinzenstratze 6 I. _ 103

Schlafstelle .Bessere
Gräsestratze

Schmidt ,
1148

Separate Schlasstelle . Weiß ,
Oranrenstratze 31, vorn HL 90/14

Mietsgesuche .
LeereS Zimmer , Morgensonne .

zesucht . Offerten E, 1 Hauptexpeditton
deS »Vorwärts » . t907b

�rbeitsmsrkt . \
Stellengesuche .

Sewiflenhafte Frau . Geschäft ,

Fabrtt und Lager tattg aewesen .

sticht dauernd Stellung . Offerten

. Vorwärt »» . Lausitzer Platz 14/15 .

Stellenangebote .
k für «II
onstruktio
c G. m. b.

Blech .
ncn

Tüchtige v - rreifter
ardellen und kleinere Ko

gesucht . A. Druckenmüller
Berlin - Tempclhos . _ _ 150ÜK

Schaber zum Touchieren von
Mchen und Schiebern an kleinen
Maschinen sosort gesucht . Schrist »
gietzcrei Emil Gursch , SV , 29, '
Gneisenaustratze 27. 19096

.
• nn . blfm verlang « Goldleisten .

fabrit Neukölln . Pflügersttatze 18.
Farbigmacher , ein Arbeiisbmsche

verlangt . Borhagen . Simplen -
stratze 13, Günther . �

Maurerpolier mÜ 16 Mann
(eveiil . Akkord) für gröberen Neubau
uach Khritz gesucht . Angebote unter
F. 1 an die Hauptexpeditton des
. Vorwärts " . 1585JV *

Achtung, Wagenbaoei !
sich die Arbeiter > « « treik und

sind alle Arbettsaugeb »te dieser

Finnen stritte znrückzuweisen .

« ° »

Rulosf fronte, J- Illstr . I ,
Eourbiürcstr . «4.

Lange n. Gntzeit . Kranlsurkcr
Allee 22/23 .
In Frage kommen ! Elellmacher ,

Schmiede , Schlosser , Lackierer und
Sattler .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
170/8 ». _ _ Tie Streitleitung .

""
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Partei - Hngelcgcnbciten .
Strausberg . Am Sonnabend , den 1. Juni , abends 8' / » Uhr , im

Lokal des Herrn Rose , Wriezener Straße , ordentliche Mitglreder »
Versammlung . Tagesordnung : 1. Berich : von der Maifeier . 2. Koni -
munalcs . 3. Bericht aus der Sitzung des Vorstandes mit den Re -
visoren . 4. Vereinsangelegenheiten . Der Vorstand .

Bezirk Waidmannslust und Umgegend . Sonnabend , den 1. Juni .
abends 8ll3 Uhr , in Birken Werder im Gesellschaftshaus , Mit -
gliederversammlung . Tagesordnung : 1. Anträge zu dem Statuten -
entwurf des Kreises . 2. Festsetzung des diesjährigen Sommerfestes .
3. Vereinsangelegenheiten . Die Bezirksleitung .

VerUner JVadmchten .
Auf dem Wasser .

Nun haben nicht mehr die Schleppdampfer und die Last -
kahne allein das Privilegium , die Wasserstrassen der Riesen -
stadt und ihrer näheren Umgebung zu beleben . Ruber - und

Segelboote tummeln sich bereits seit Wochen auf der Wald -
und schilfumstandenen Flut . Auch die Personendampfer ziehen
ihre flatternden Rauchfähnlein wieder stromaufwärts und ström -
abwärts . Das junge Grün der Uferbirken dunkelt bereits

nach . Nur der Maischuss der Nadelhölzer leuchtet mit seinem
kräftigen Goldgrün aus braunem Rutengewirr hervor . Die

pflanzliche Triebkraft in der Natur hat bereits eine gewisse
Fülle erreicht : der Frühling will sich zum Sommer wandeln .

Das Bild der einzelnen Tageszeiten auf dem Wasser ist
nicht immer das gleiche . Wer mit einem der Personendampfer
wochentags havclentlang fährt , kann das gut beobachten .
Vormittags dominieren die Schulklassen , die unter Führung
eines Lehrers oder einer Lehrerin einen Ausflug machen . Nicht
leicht ist es , die halbflügge Gesellschaft zusammenzuhalten . Das

schnattert , lacht , lärmt und schäkert laut durcheinander . Lieder
werden gesungen , Butterbrote werden verzehrt und Bonbons
werden genascht . Bald ist am vorderen , bald am Hinteren
Ende des Schiffes eine grosse Merkwürdigkeit zu sehen , dann

strömt die ganze Schar dorthin , um zu staunen . Und wenn

sie, am Endziel angekommen , den Dampfer verlassen haben ,
dann herrscht eine friedhofsähnliche Ruhe auf dem sanft glei -
tenden Gefährt , die nur durch das Fauchen und Stampfen
der Maschine taktmässig unterbrochen wird . . . .

In den frühen Nachmittagsstunden bietet das Dampfer -
deck tvieder ein anderes Bild . Die Plätze sind nur nmssig be -

setzt , die Passagiere aber um so gewichtiger . Jetzt fahren
biedere Rentner und aufgedonnerte Mittelstandsdamen nach
irgendeinem idyllisch gelegenen Gartenlokal , um daselbst zum
mitgebrachten Kuchen ihren Kaffee zu schlürfen . Manche
wollen auch auf dem Danipfer ihren Fleiss zur Schau tragen :

sie häkeln an irgendeiner Spitzenkante . Diese Tätigkeit will

zu den ringgeschmückten Fingern gar nicht recht Passen ; aber

sie lässt die echten Steine in der blinkenden Sonne aufblitzen .
Und . darum schon ist ' s gut . Die Zungen stehen natürlich auch
nicht still . Es gibt ja so vieles von den lieben Nachbarn zu
erzählen . Und auch die Herren Rentiers nehmen mitunter
die Zigarre aus dem Mundwinkel und verziehen das Gesicht
in grinsende Falten : Sie tuscheln einander den neuesten Witz
tn die Ohren , — einen von der Sorte , die man nicht laut

erzählen kann . . .
Und Wied » ein anderes Bild bieten die Abendstunden

kurz vor Sonnenuntergang auf den über die leicht gekräuselte
Wasserfläche dahingleitenden Dampfern . Je näher man den

Schloten und Türmen Spandaus kommt , desto „gemischter "
wird dir Gesellschaft . In Werkblusen und Arbeitsanzügen
kommen sie an Bord . Müde und abgearbeitet schauen sie
auf die vorüberhuschenden Bilder des Ufergeländes . Die
schweren Stunden rastloser Tätigkeit haben ihre Sinne stumpf
gemacht . Nur selten wirft einer dem anderen ein kurzes
Wort zu . Jeder hat mit sich zu tun . Jeder ist froh , dass
er die müden Glieder strecken kann , dass er sich ausruhen
darf . . .

Eine eigentümliche Stille brütet auf dem Schiff . Auch die

Kaffecansflügler sind stumni geworden . Sie haben sich eng
aneinander auf ein paar Bänken des Hinterschiffes konzentUert .
So bilden sie eine Gemeinschaft für sich. Der Dampfer fährt

nur nock mit Halbdanipf . Das Fauchen seiner Maschine ist

zu einen : leichten Stöhnen geworden . Die untergehende
Sonne übergoldet noch einmal Schlote und Türme und Masten .
Und ein tiefgelbes Leuchten liegt über den : Wasser , das kiel -

wärts in goldigen Perlen aufstäubt und leise glucksend an

die Schiffswände schlägt . . .

Billige Volkskonzerte .

Freunde guter Musik werden die Volkskonzerte bogrüssen ,
die vom Philharmonischen Orchester in den größten Sälen

Vereins für ein billiges Eintrittsgeld veranstaltet werden . Der

Eintrittspreis beträgt nur 30 Pf . DaS wurde nur möglich .
weil die Stadt Berlin dem Orchester eine grössere Subvention

gewährt .
Die ersten Konzerte finden bereits an : morgigen Sonn -

abend , den l . Juni , und am nächsten Mittwoch , den 5. Juni ,
statt , ersteres in : Friedrichshain , letztere » in der Berliner Bock -

brauerc : . Zur Aufführung gelaugt u. a. : am 1. Juni :
Ouvertüre zu „ Tannhäuser " von R. Wagner . Ungarische
Rhapsodie von Lisz : und Sinfonie Nr . 5 C- moll von

Beethoven ; am 5. Juni : Ouvertüre „ Leonorc lll " von Beethoven .

Largctto aus den : Klarinette » Quintett von Mozart . Einzug
der Götter in Walhalla aus „ Rhcingold " von N. Wagner .
Eintrittskarten zu diesen Konzerten sind im Zimmer 18 der

Berliner Gewerkschastskomniiffion , Engelufer 15 , zu haben ;
ausserdem für das Konzert in : Fricdrickshain im Bureau des

vierten Kreises , Stralauer Platz 1/2 , fflr hns Konzert in der

Bockbrauerei in der Zeitungsfpxhjtio, , Gustav Schmidt ,
Kfrchbachstr . 14 . Der Anfang der Konzerte ist auf 7' / , Uhr

sostgesetzi. Die Kasse wird um 6' / , Uhr geöffnet und werden
dort die vorher nicht verkauften Karten noch ausgegeben .
Richtiger ist aber , dass jeder Besucher sich vorher mit Karten
versteht . Der Besuch der Konzerte kann nur bestens
empfohlen werden . Der Ruf des Philharnwnischcn Orchesters
bürgt für einen genußreichen Abend .

Der Konzcrtplan für den Monat Juni ist folgender :
Arn 1. und 19 . in der Brauerei Friedrichshatn . an : 5. und
22 . in der Berliner Lockbrauerci . am 8. und 26 . in der
Bravere : Königstadt , am 12 . und 29 . in den Konkordia - Fest -
falen , am 15 . in den Germania - Prachtsälen .

Wie verschafft man der minderbemittelten Bevölkerung die billigste
und zweckmäßigste Wohngelegcnheit ? Welch inhaltschwere Frage . Sie
wurde in der Form eines Wellbewerbe « gestellt . Der Verband zum
Schutze des deutschen Grundbesitzes und Realkredits will sie lösen
helfen . Da stock' ich schon . Seit wann beraten die Wölfe , wie man
den Lämmern eine möglichst bequeme und zuträgliche Herberge
schafft ? Sollte sich der Schutzverband des Bodenkapitals� und der

Hypothekenbanken , hinter denen Milliarden stehen , nicht geirrt haben ,
und sollte das Preisausschreiben nicht etwa lauten : Wie schöpft man
aus der minderbemittelten Bevölkerung möglichst viel Miete , und
wie macht man es , daß die Ausgeschöpften das nicht merken ? Die

Herren vom Bodenkopital möchten gewitzt sein ; sie merken , daß
wieder einmal , heftiger als sonst , die Leute über daS Wohnungs -
elend der Großstadt nachdenken ; sie hören eine zornige Propaganda

gegen die Ausplünderung der Mieter , und so kam ihnen die Erleuchtung ,
reformatorische Absichten zumimen . Manmußden Leuten zeigen , daßman
selber den Forlschritt will , und das ist doppelt nötig , wenn die Leute

ungefähr auf dem richtigen Wege sind . . Die Nutzobjekte der Miets -

kasernen lernen langsam begreifen , daß dieser zinsmellende Apparat
der Hinterhäuser und Hofwohnungen überwindbar und auSrottbar

ist . Die Erkenntnis breitet sich aus , daß eS noch andere Wohn -
formen gibt als die , unter denen heute jeder Mieter zu einem Träger
unnatürlicher Belastung wird . Und eben darum , weil das Volk

dicht davor steht , sich auS dem Wohnungselend selber einen Ausweg

zu schlagen , kommen die Auguren des Bodenkapitals und lächeln :
wir sind es , die euch helfen wollen . Seht , wir machen für euch
einen Wettbewerb , wir ringen mit Fleiß und Schweiß um das

Problem : Wie verschafft man der minderbemittelten Bevölkerung
die billigste und zweckmäßigste Wohngelegenheit . Nur schade , daß

wenige so naiv sein werden , hinter diesem Wettbewerb nicht die

Leimruten zu wittern . Und wenn man die Fallensteller nicht ahnte ,
so genügte ein Blick auf die Herren Preisrichter . Da sitzen im schönsten

Kranze bei einander die bekanntesten Vertreter der Mietskaserne
und der Vodenausschlachtung . Die zwei , drei Architekten , die man

gütigst hinzugelassen hat , können wirklich nur als DekorationSgegen -
stände gewertet werden ; den Herren vom Schutzverband wird es

schon gelingen , die Idealisten zu überstimmen . Oder glaubt etwa

jemand , daß Herr Haberland , der Besitzer des Berliner Westens ,
oder Herr Eichmann , der Herr von Berlin bl . , einen Borschlag preis -
krönen werden , der auch nur um einen Pfennig den Profit ge -
fährdete . E « ist wirklich nicht sehr erbaulich , ideale Forderungen
und Lebensprobleme der Volksgesundheit so zu mißbrauchen . Die

Gesinnung dieser Schutzverbändler gibt niemals Gewähr dafür , daß

auch nur der geringste Fortschritt im Wohnungswesen der Massen

zugelassen wird . Für den , der diese Gesinnung noch nicht kennt .

seien einige Zitate gegeben auS den Redereien und Schreibereien ,
die seitens der besorgten Wettbewerbler und ihrer Freunde gelegent -
lich des zweiten HauSbesttzerkongreffeS vom Stapel gingen . Man

höre und staune :
. ES kann eine Wohnung übervölkert sein , in der daS heizbare

Zimmer nur mit zwei oder drei Personen belegt wird , und es
kann eine andere auch im Hinblick auf den notwendigen Luftraum
nicht übervölkert sein , wenn sieben bis acht Personen darin leben ,
und auch die sittlichen Bedenken , die man gegen das Zusammen -
leben einer größeren Zahl von Personen in einem Räume geltend
macht , können unter Umständen durch zweckmäßig « Vorkehrungen
wesentlich gemilder : sein . "

. Der B- rband stelle sich mit aller Energie auf den Boden de «

Privateigentum « und der Privatwirtschaft , werde also alle Be -

strebungen , die in klarer oder in verkappter Weise sozialistische
Ziele darstellen , bekämpfen . Aufklärung werde er schaffen , die

notwendig sei, da die Gegner in mcht zu verkennender Rührigkeit
den gesunden Sinn , eine klare , verantwortliche Denkweise der ,un -
produktiven , nicht unmittelbar am Besitz interessierten " Be
Völkerungsschichten umnebelt hätten . "

. Vor allem wird insbesondere die Ausstellung für HauS - und

Wohnungsbau ein umfassendes Bild geben von den Aufgaben , die
der Hansbesitzer im Interesse der Mieler jahraus , jahrein erfüllt ,
oftmals , ohne feine Rechnung dabei zu finden, "

. Wir lehnen die Lehre ab , daß die Stadterweiteruna aus
eine »: Geschäft der privaten Spekulation zu einem Geschäft der
öffentlichen Verwaltung gemacht werden müsse . "

„ Wir sind die entschlossenen Feinde jeder Art von Sozialismus ,
welcher bei den meisten seiner Vertreter nichts anderes ist als eine
Philosophie des Neides . "

Bravo , das heißt doch wenigsten » ehrlich gesprochen . Nur : diese
redlichen Dividendenjäger sollten nicht plötzlich die Maske eines

humanen Wettbewerbes vorbinden . Die Architekten aber und alle

Theoretiker , denen eS wirklich darum zu tun ist , daS WohnungS -
wesen deS Volkes zu bessern , sie mögen ihre Ideen nicht vergeuden
an Leute , die nur ein Interesse haben können : das Feuer zu löschen,
daS ihnen die Coupons zu versengen droht .

Die Motoren der Kraftdroschken . Der Polizeipräsident erläßt
folgende Bekanntmachung : . I » letzter Zeit ist eine größere Zahl
von Krafldrosrdren nii : übermäßig starke » Moloren in Betrieb gestellt
worden . Bei diesen Fahrzeugen ist der Anreiz zu vorichriftSwidrig
schnellen : Fahre » besonders groß , auch sind nur besonders geschickte
und mit dem Wagen vollständig vertraute Führer in der Lage , die
Entwickelung von Ranch und Oualm im Sladtbetrieb zu verhüten .
Ileberireibungen der Mvlorstärte haben weiter den Nachteil , daß der
Droichkenbetrieb unnötigerweise verteuert wird . Ich bestimme des -
halb auf Grund des K 2 Abi . 5 der Droschkenordnung vom 16. Fe -
binar 160ö , daß vom 1. Oktober d. I , ab Fahrzeuge , bei denen die
nach der Sleuersormel berechnete Nutzleittuiig der Maschinen oder
Motoren 10 Pferdestärken überschreite : , nicht mehr al « Droschken neu
eingestellt werden dürken . Die angesiellteii Ermittelungen haben
ergeben , daß die angegebene Pserdejlärlenzahl auch für den Berliner

AnSflugverkehr durchaus genügt . "

T�r Verein für Kommui: . ' . lwirtschaft und Kommunalpolitik hält
am 4. Juni im Berliner Nalhgus seine erste große Tagung ab .
Das Arbeitsprogramm iiir biete Tagung ist außerordentlich reich -
haltig , Folgende Vorträge sind vorgesehen : Die kommunale Be -

stenerung der Gesellschasien init beschränkter Haftung sDr . Sporleder .
1, Biirgerineisler . LicherSlebenj ; die geldlose Zahlniig und die Spar¬
kasse » ( Gerichtsasicssor a. D. �Leber, 2. Bürgeimeffter von Gollnonsi ;
die Krcisbank de' - Kreises Schwey ( Landrnt von Halem , Schwetzj ;
Fortschritte und Eiittvickeliina in der koinmunaleii Elektrizitätsversorgung
iW, Wunder , Direktor des städtischen Elcktrizilätswerkes , Erfurt ) ; Fort -
schrille und Entwickelung im kommunalen Wasserwerkswesen sDipl . - Jng .
H. Kröner , Direktor der städtischen Gewerbeakademie , Friedberg i Hess . ) ;
Forlschritte und Entwickelung in der kommunalen Gasversorgung
( Dr . W. BortelSmann , Chemiker der Berliner städtischen Gaswerke ) ;,
Fortschritte und Entwickelung im kommunalen Verkehrswesen sDr . -
Jng , Kayser , Direktor der städtischen Bahnen . Köln a: Rh. ) ; Fort -
schritte und Entwickelung im kommunalen Feuerlöschwesen ( Dipl . -
Jng , Scholz . Branddirektor . Aachen ) ; Forlschritte und Entwickelung
im kommunalen Stroßeiiwesen lGeineinderat Sigloch , Stuttgart ) ;
Fortschritte und Entwickelung im koniinunalen Begräbniswescn sStadt -
rat Dr . Scheufflcr , Chemnitz ) ; Fortschritte und Entwickelung iin kom -
nninalen Krankenhaus - mid Nelliliigsweie » ( Prof . Dr . Grober , Jena ) ;
Fortschritte und Entwickelung der kommunalen allgemeinen Städte -

Hygiene ( Prof . Dr . Dunbar , Direktor de « staallichen hygienischen
Instituts , Hamburg ) ; Fortschritte und Entwickelung im kommunalen

Badewesen ( Generaliesteiär Erwin Stein . Friedenau ) ; Fortschritte

und Entwickelung der kommunalen Abwässerbeseitigung und - Reini¬

gung sProf . Dr . Solomon . Geh . Medizinalrat . Berlin - Westend ) ;

Fortschritte und Entwickelung der kommunalen Müllverwertimg

( P, Tillmetz . Technischer Magistratsrat . Vorsteher des Technischen

Betriebsannes der Stadl Fürlh i. B. ) ; Fortschritte und Entwickelung

im kommunalen Schlachthauswesen ( Dr . Heine , Direktor des städtischen

Schlachthofes , Duisburg ) ; Fortschritte und Entwickelung im lommu -

nalen Heizungswesen ( Prof . Dr . techn . K. Brabböe , Berlin ) .

Di « V- lköversammlungen des deutsche » LehrerverciuS beschäftigten

sich am Mittwochabend mit Schulstagen . Generalsekretär Tews

sprach über die deutsche Volksschule , wie fi « ist und wie sie sein

sollte . Oberbürgermeister Dominikus - Schöneberg referierte über

Schulhöfe und Lehrer Born behandelte das Thema : Kind und

Kino . _

DaS „ Rotbuch " der Stadt Berlin ,

die alljährlich neu erscheinende Zusammenstellung der in der Ber -

liner Gemeindeverwaltung tätigen Personen , ist für das Jahr 1012

um Mitte April herausgekommen . Daß dieses „ amtlich vom

Magistrat herausgegebene " Nachschlagebuch niemals frei von Fehlern

ist , weiß jeder , der eS benutzen muß . Diesmal aber scheint eS

besonders reich an Irrtümern zu sein , obwohl die mit

der Herausgabe betraute Verwaltungsstelle sich wahrlich Zeit genug

gelassen hat , b: S sie ihr Opus der Oeffentlichkeit vorlegte . In -

zwischen hat bereits das . Gemeindeblatt " des Magistrats

verschiedene Unrichtigkeiten des „ RotbucheS " berichtigen

müssen , die im Rathaus selber den Bcnützern sogleich in den ersten

Wochen aufgefallen waren . Es sind nicht etwa nur Aenderungen ,
die erst nach der Drucklegung hinzugekommen waren , sondern auch

wirkliche Fehler . Schließlich hat der Magistrat sich genötigt gesehen ,

durch das . Gemeindeblatt " an alle in der Gemeindeverwaltung tätigen

Personen die dringende Bitte zu richten , die etwa von ihnen entdeckten

Fehler des „ Rolbuches " an die Geschäftsstelle des Gemeindeblatts "

zu melden . In diesem Aufruf sagt der Maglstrat : . Wenn auch die

Eigenart einer Personalnachweisung an sich, ferner die sehr große Anzahl
von Namen , Titeln . Standesbezeichnungen und Wohnungen , sowie nicht

zuletzt die bei einem Personalbestande von über 20 000 Personen

täglich eintretenden Veränderungen eine unbedingte Richtigkeit

zur Unmöglichkeit machen , so muß doch nachdrücklichst dahin

gestrebt werden , daß die Unrichtigkeiten bis auf ein Mindest -

maß herabgesetzt werden . " Gegen die „täglich eintretenden Ver -

änderungen " ist selbstverständlich lein Kraut gewachsen , aber eS

handelt sich, wie gesagt , nicht um diese allein . Grob - Fehler .
wie sie in früheren . Rotbüchern " vorkamen und auch in dem

diesjährigen wieder zu finden sind , müßten unter allen Umständen

zu vermeiden sein . Mit welchem Grad von Gewissenhaftigkeit

übrigens die eingetretenen Aenderungen verfolgt
werden , dafür wöllen wir ein Beispiel anführen . Obwohl das

„ Rrnbuch " erst im April fertig wurde , fehlen in der Angabe über

die Zusammensetzung der Waisendeputation noch die Namen

der im Januar hineingewählten Stadtverordneten . Der Wert einer

so mangelhaften Personalnachweisung ist sehr stagwürdig .

Absperrungen wegen der Parade . AuS Anlaß der am f . Juni
dieses Jahres vormittags 9 Uhr auf dem Tempelhofer Felde statt -

findenden Parade wird die Tempelhofer Chaussee von etwa 7 Uhr
an bis zur Beendigung der Parade für jeden Verkehr gesperrt .

Nur den mit Passierscheinen versehenen Wagen und den Wagen
mit Tribünenbesuchern ist das Besahren der Belle - Alliancestraße
bis zum Steuerhaus gestattet ; die ersteren biegen an der Schmie -

buserstraßs auf das Feld ei ». - * *
Die Belle - Alliance - und KatzSachstraße dürfen von Lastwagen

während /der Zeit pom Ausrücken der Truppen biS Nach
'

dem Wn -

marsch in die Stadt nicht befahren werden .
Mit dem Beginn des Ausmarsches der Truppen ( ungefähr

7 Uhr vormittags ) biS zur Aufhebung der Absperrung wird der
Bestieb der Straßenbahnen auf der Tempelhofer Chaussee und den

ans Berlin dorthin führenden Stxaßen abgelenkt oder eingeschränkt .

Ebenso erleidet mit Beginn des Einmarsches der Truppen ( ettva
von 10Z4 UHo vormittags ab ) der Omnibusverkehr in diesen

Straßenzügen gewisse Beschränkungen .
Auf das Paradefeld östlich der Tempelhofer Chaussee werden

nur solche Equipagen zugelassen , deren Inhaber mit polizeilichen

Passierscheinen versehen sind .
Marketenderei und Restaurationsbetrieb wird auf dem Tempel -

hofer Felde nicht geduldet . Das Ausstellen von Stühlen , Hand -

wagen und ähnlichen Mtteln zum besseren Sehen ist nicht ge -

stattet .
Sollte sich die Zeit des ' Beginnes der Parade ändern , so finden

die vorstehend erwähnten Zeitangaben sinnentsprechende Aenderung .

Für Führer von Fuhrwerken dürfte folgende polizeiliche An -

ordnung von Interesse sein :
„ Nachdem der westliche Teil de « Tempelhofer Feldes dem freien

Verkehr entzogen worden ist . wird für die bevorstehende Frühjahrs -

Parade eine Aenderung des Wagenverkehrs zu - den Tribünen aus dem

Paradefelde erforderlich .
Die Anfahrt der Tribünenbesucher erfolgt in sudlicher Richtung

auf der Tempelhofer Chaussee von der Belle - Alliancesstaße , der

Lichtcrfelde », Kntzbach - , Eylctuer - oder Dreibundstraße und der

Kolonnenbrücke her und muß eine Stunde vor Paradebeginn
beendet sein ; später ist Abweisung zu gewärtigen . Die Straßen -
züge östlich der Belle - Alliancestraße bleiben gesperrt . AuS der

Richtung Teinpelhof wird keine Anfahrt zugelassen . Die Sperrung
der Tempelhofer Chaussee in Richtung Berlin geschieht spätestens
bei Beginn der Anfahrt ziu den Tribünen , mindestens aber zwei
Stunden vor Beginn der Parade ,

Das Aussteigen erfolgt auf der Tempelhofer Chaussee in
Tribünenhöhe , worauf sämtliche Wagen in Richtung Tempelhof
weitergeführt würden . Die leeren Wagen fahren sodann durch
Tempelhof zurück , während die wartenden Wagen ans dem hart
an der Ringbahn auf dem Paradefelde nach polizeilicher Weisung
einzunehmenden Halteplatze , treffenweise nach dev Reihenfolge
ihrer Anfahrt , aufgestellt werden .

Unterm Alexanderplatz regen sich tausend fleißige Hände , um die
schwierige Bauausführung des ZiveietagentunnelS vorzubereiten .
Eifrig wird namentlich auf der Südseite des Platzes gearbeitet , wo -
selbst man einen Teil des Bahnsteiges schon hat überdecken können .
Demnächst wird die Treppenanlage in Angriff genominen werden ,
sobald die im Schaltervorraum noch fehlenden Deckenträger sämtlich
aufgelegt sind ; weiterhin wird an der Dükerung des NotauSlasseS
der Kanalisation eifrig gearbeitet ; sobald die Mauerer den neuen
Kanal beendet haben , werden die drei Meterrohre , welche die Bau -
grübe in Manneshöhe durchqueren , oußer Tätiget gesetzt und
herausgenommen werden können . In : Zuge der König - und Lands «
bergerstraße ist unterhalb des Bahnlunnels ein neuer Abgrund ent -
standen : ein Stück der Baugrube für die Ostlinie , welche sich in der
Klosterstraße an die Stadlstrecke der Untergrundbahn anschließen soll .
Es ist hier bereits bis zu einer Tiefe von zehn Metern ausgeschachtet
worden . Jenseits eines parallel der Untergrundbahn laufenden
Kanals , der bandagiert und versteift , fast in der Luft zu schweben
scheint , ist die Baugrube schon so ties ausgeschachtet . daß mit dem

Betonierungen begonnen werden konnte . Diesen mit Teerdämpfen
erfüllten hohen und weiten Raum überspannen die mächtigen
T- Träger , welche die Straßenbahnbrücke stagen . Ohrenbetäubend ist
der Lärm , welchen die schweren Wagen beim Passieren� der Brücke

verursachen , und die über den Platz schreitenden Menschen ahnen
wohl kaum , über welchem Abgrund sie wandeln .

Auf der Brandstätte in der Palisadenstraße waren gestern die

Züge 3 und 9 der Berliner Feuerwehr noch mit den Aufräumungs .
arbeiten beschäftigt . Neben der Holzbearbeitungsfabrik von Her -



mann Nadge , bei der das Feuer , wie berichtet , hauptsächlich wütete ,
hat auch noch die Piasofabrik von Klimes , Schwitalla
u. C o. großen Schaden erlitten . Das Feuer sprang auf einen
Teil der im vierten Stock des Fabrikgebäudes gelegenen Fabrifa -
tionsräume der Firma über und vernichtete fertige Klaviere und
Materialien , Maschinen ustv . im Wert von rund S 0 0 0 0 Ml Der
Schaden ist aber größtenteils durch Versicherung gedeckt . Auch die
Pianofabrik von K r a u s e u. D r e tz ist in Mitleidenschaft gezogen
worden . Bei dieser Firma wurde für etwa 3000 M Wasserschaden
angerichtet . Die Höhe des Schadens bei der Firma Nadge läßt sich
vorläufig ziffernmäßig noch nzcht angeben , da man zurzeit mit der
Aufnahme noch beschäftigt ist . Betriebsstörungen werden bei den
genannten Firmen nur vorübergehend eintreten . — Fn der C u l m -
st r a tz e 13 hatte die Feuerwehr gestern abend noch ein größeres
Feuer in einem Farbenlei ler abzulöschen .

Versammlung schulpolitischer Bereinigungen . Im Rahmen der
Tagung der Deutschen Lehrerversammlung fand auch
eine Versammlung der Vertreter und Interessenten schulpoli -
tischer Vereinigungen statt . Äe Versammlung war sehr
zahlreich aus allen Teilen Deutschlands besucht ; selbst aus Böhmen
und Mähren waren Vertreter erschienen . Es kam nach einem
Referat des Vorsitzenden der Breslauev Vereinigung für Schul -
Politik zu einem lebhaften Gedankenaustausch über die politischen
Verhältnisse in den einzelnen Bandesstaaten und ihre Wirkung auf
die Schule und die Stellung der Lehrer . Insbesondere wurde die
kommunale Betätigung eingehend erörtert und die Forderung , tze -
stellt , gelegent ' lch der Deutschen Lehrerversammlungen regelmäßige
Zusammcnkünlte derjenigen Lehrer herbeizuführen , welche in
kommunalen und sonstigen Körperschaften Mandate besitzen . Auch
die Notwendigkeit , auf eine vermehrte schulpolitische Schulung ,
namentlich de » jüngeren Lehrerschaft , hinzuweisen , wurde
von allen Seilen betont und der Berliner Vereinigung für Schul -
Politik der Auftrag gegeben , eine Verbindung der schulpolitischen
Gruppen in die Wege zu leiten .

Ein gefährliches Einbrecherkleeblatt wurde durch die Berliner
Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht . Auf einer
Klingelfahrt , die die drei Spießgesellen unternahmen , fiel der
Polizei der Arbeiter Hermann Säuka in die Hände , der , wie die
Nachforschungen ergaben , eine Wohnung in der Lindowerstratze
innehatte . Als man dieser jetzt plötzlich einen Besuch abstattete .
fand man darin den Bäcker Fritz Graf und den Arbeiter Karl
Hinzpeter , die beiden Spießgesellen Säukas . Graf und Hinzpeter
hielten sich unangemeldet in der Wohnung Säukas auf und zogen
mit diesem Nacht für Nacht auf Einbrüche . Die Bande hatte keine
„ Spezialität " , sie drang bald in Geschäftshäuser , bald in Gastwirt -
schaften ein . Wenn sie keine Gelegenheit ausbaldowert hatten , so
gingen sie aus die Klingelfahrt und statteten den unbeaufsichtigt
gebliebenen Wohnungen heimliche Besuche ab . Aus diesen Ein -
brächen und Diebstählen herrührende Sachen wurden noch in großer
Menge in der gemeinsamen Behausung vorgefunden und bcschlag -
nahmt . Die drei Einbrecher , von denen Graf schon wegen Banden -
einbruchZ zu 5 Jahren Zuchthaus bestraft ist , wurden von der

Kriminalpolizei dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Kurz vor der Heimreise schwer verunglückt ist gestern abend ein

Teilnehmer an der hiesigen Lehrerkonferenz . Um seinen Urlaub

nicht zu überschreiten , wollte der 62 Jahre alte Lehrer Franz
Schmidt gleich nach Schluß des Lehrertages zum Potsdamer Bahn -
Hof eilen , um mit dem Abendzuge noch nach seiner Heimatstadt
Spielhagen zu fahren . In seiner Hast und bei der geringen Ver -

trautheit mit dem starken Verkehrslcben der Reichshauptstadt ver -

unglückte der alte Herr beim Uebcrschreiten des Fahrdammes der

Linkstraße , in nächster Nähe des Wannseebahnhofes . Er geriet
unter einen Kraftwagen , dessen Räder ihm über beide Beine gingen .
Mit Brüchen beider Unterschenkel wurde der Schwerverletzte mit
einem Wagen nach der Charite gebracht .

Geldschrankcinbrccher hatten es in der vergangenen Nacht auf
die Spar - und Kreditbank von l876 e. G. m. b H. am Tempelhofer
Ufer 8 abgesehen Sie verschafften sich mit Nachschlüsseln in die im

Erdgeschoß des Vorderhauses liegenden Kontorränme Eintritt und er -
brachen dann nach der Art gewerbsinäßigrr Geldschrankknacker das im

Privatbureau stehende Geldspind . Aus diesem stahlen sie, soweit sich
bis jetzt feststelle » ließ , ungefähr 1200 M. in Gold und Silher
und einige Bncsmarken . Ob auch Wertpapiere und Wechsel ent -
Wendel worden sind , muß die Bank erst nachpiüken . Entdeckt wurde
der Diebstahl erst am morgen , als ein Angestellter um S Uhr die

Bankräume aufschließen wollte .

6. Wahlkreis . Am 1. Pfingstfeiertag ist beim Frühkonzert im
Berliner Prater ein Daineuring gefunden worden , desgleichen
bei der Maifeier im Voigt - Theater ein Trauring . Dieselben können
im Wahlvereinsbureau abgeholt werden .

Vororr - ftedmetnen .
Spandan .

DaS ständige Wachstum unserer Bewegung und die fortgesetzte

Steigerung der Abonnentenzahl des „ Vorwärts " scheint das konser -

vative „ Spandauer Tageblatt " mit Neid zu erfüllen . Die Tatsache ,

daß die Aktiengesellschaft Lindendruckerei zur Unterbringung des

Vorwärtsverlags ein Grundstück zum Preise von 3 620 000 M. er -

warben hat , veranlaßt das Blatt , ein Lamento darüber anzustinimen .

daß mit den mühsam , abgesparten Arbeitergroschen die sozialdemo -

kratische Partei finanzielle Transaktionen vornehmen könne , um die

sie mancher ehrlich ringende und kämpfende Geschäftsmann und

Handwerksmeister beneiden dürfte .
Wir verstehen den Schmerz deS „ Spandauer Tageblatts " voll -

ständig und auch den Neid darüber , daß es mit seiner „ehrlich

ringenden " Reichs Verbandskraft seinen Abonnentenstond

nicht erhöhen und damit seine Betriebsanlagen nicht so erweitern

kann wie der „ Vorwärts " . Hätte das . Spandauer Tageblatt " an -

statt 400 —200 nur 4000 — 2000 Abonnenten , es würde mit Ver -

gnügen finanzielle Transaktionen voi nehmen , selbst aus die Gefahr

hin , daß eS der ehrlich ringende GeschäslStnmin darum beneiden

würde . So aber muß das Blatt gleich einem Greis zusehen , wie

die sozialistischen Unternehmungen immer größer und größer werden ,

und sich ihm und seinen Geistesverwandten als Wahrzeichen poli -

tischer Macht und kultureller Bedeutung der Arbeiterklasse ankünden .

Eharlottenburg .
Schwer verunglückt ist vorgestern vormittag der Kutscher Friedrich

DrinkhauS aus der Waldstr . 40. Der 43 Jabre alte Mann , der bei
einer Setterwafsersabril in der Turmstraße angestellt ist , hielt mit

seinem mit 70 Kasten voll Selterflaichen beladenen Wagen auf dem

Fabrikhof der Firma Siemens u. Schuckert , um dort Flaschen ab -

zuladen . Als er auf dem . linken Vardcrrade stand und einen Kasten

auf den Rücken gelegt hatte , zogen plötzlich die Pferde an und der

Kutscher stürzte so unglücklich herab , daß ihm der Kopf , der unter

da ? Hinterrad geriet , fast vollständig skalpiert wurde . Nachdem
Drinkhaus in der Fabrik die erste Hilfe erhalten hatte , wurde er

nach dem Krankenhause Moabit gebracht .

Höhere Schüler . Unter dem Titel . Rowdyrum " finden wir in

der Charlott ' nburger „ Neuen Zeil " vom 2' V Mai folgende Mit¬

teilungen : Im Witzlebenpark macht sich seit einiger Zeit ein Treiben

bemeribar , welches jeder Beschreibung spottet . Junge Buiichen im

Alter von 12 bis 18 Jahren , die gewöhnlich in Begleitung ihrer
Dämchen die Bänke belagern , fordern durch ihr schamloses Gebaren
die Entrüstung jedes anständigen Besuchers dieser Anlagen heraus .

Einzelne Personen müssen oft die zotigsten Bemerkungen über sich

ergehen lassen , ohne die Möglichkeit energischer Abwehr zu finden .
Den Höhepunkt erreicht die Situation jedoch , wenn der wach -
habende Parlbeamte „ Feierabend " bietet . Das Völkchen er -

hebt fich allmählich , um sich dann auf einer anderen Bank

niederzulassen . Anscheinend in festen Schlaf versunken , läßt
'

verantwortlicher Redakteur : Albert Wach » . Berlin . Für de »

man sich dann womöglich einzeln das „ Feierabend " in die
Ohren rufen . Die Sache entbehrte bei oberflächlicher Betrachtung nicht
einmal eines gewissen Humors , wenn ihr weiterer Verlaus nicht den
bedauernswerten Ernst derselben demonstrieren würde . Mehrere
dieser Burschen nehmen nun in der Nähe des Parkbeamten Auf -
stellung . um diesen , nach echter Rowdymanier , durch gegenseitiges
Anstoßen anzurempeln . Es folgt dann gewöhnlich ein Gejohle und
Brüllen sondergleichen , wobei es nicht an Beschimpfungen gemeinster
und ekelhaftester Art fehlt . Es sei hier ausdrücklich hervorgehoben ,
daß das Vorgehen der in Frage kommenden äußerst pflichttreuen
und energischen älteren Beamten in keiner Weise provozierend
genannt werden känn . Vollends entsetzt ist man aber
bei der Versicherung , daß sich dieses Zweifel -
hafte Heldentum vorwiegeiid aus Schülern
höherer ' Lehranstalten und Zangen Kaujieuten
rekrutiert . Man fragt da erstaunt , wie so ein Betragen über -

Haupt möglich ist .
Würden sich Arbeiter eines solchen Betragens schuldig machen ,

wie würde da die bürgerliche Presse über die Roheit der untersten
Volksschichten zetern ! Von Schülern höherer Lehranstalten sollte
man allerdings ein anderes Betragen erwarten .

Ein Handtaschenräuber wurde am Donnerstagabend in der
Wilmersdorfer Straße dingfest gemacht . In der Eosanderstraße
hatte ein etwa 30jähriger Mann einer Dame die Handtasche ent -
rissen und suchte damit das Weite . Auf die Hilferufe der Be -
raubten setzten aber ein paar Radfahrer und andere Passanten dem
dreisten Diebe nach . Als dieser merkte , daß er nicht mehr ent -
kommen konnte , rannte er in das Haus Wilmersdorfer Straße 13
hinein und versteckte fich dort . Nach längerem Suchen gelang eS
aber , den Räuber aufzufinden und zu verhaften .

Lichtenberg .
Ein soziales ElrndsvUd . Die Kinder einer Familie Przadka ,

sieben an der Zahl , das älteste 7 Jahre alt , waren sich den ganzen
Tag selbst überlassen . Jedenfalls hat der Teufel Not den Gott der
Liebe aus der Familie vertrieben . Und die Mutter brachte es leider
fertig , den Mann mit den Kindern allein zu lassen . Was nun tun ?
Die Kinder in Pflege zu geben , soweit reicht natürlich daS Ein -
kommen eines Arbeiters nicht . Auch nicht zu einer Haushälterin, '
eine solche würde sich auch wohl schwer zu einer so großen Kinder -
schar gefunden haben . Tapfer , ja man kann sagen heldenmütig ,
versuchte es der Vater , die Hauswirtschaft nebenbei zu verrichten .
Wenn er abends nach Hause kam , kochte er für alle und gleich für
de » nächsten Tag das Essen . Den vollen Tops stellte er auf den
Fußboden , damit die Kinder sich nehmen konnten , was sie wollten .
Der Mangel an Aufsicht brachte die beiden Aeltesten auf Abwege .
Sie schwänzten die Schule , trieben sich umher und stahlen in den
Geschäften was fie bekommen konnten .

Nun kann der edle Spießer sich wieder über Verwahrlosung und
Pflichlvergeffenheit in Arbeiterkreisen entrüsten . Es wäre ja ein
Wunder , wenn die Kinder schließlich nicht dem Verbrechertum in die
Arme fielen . Die Fürsorgeerziehung ist wahrlich keine Schutzwehr
dagegen . Vorläufig werden sie das schlechte Erziehungssurrogal aber
wohl genießen . Es war aufgefallen , daß die Fungen sehr oft Gegen -
stände auf die Ouittungskarte ihres in der Wartenbergstraße
wohnenden Vaters bei Pfandleihern versetzten . Nachforschungen er -
gaben die skizzierten Velhältnisse als prächtige Illustration deS
Bonmots von der gefüllten Kompottschüssel . Angeblich sollen die
Knaben nach ihrem eigenen Geständnis 40 Diebstähle ausgeführt
haben . Da die Mitteilung von der Polizei kommt , ist sie mit einer
gehörigen Skepsis zu genießen . Der Wunsch der Polizei , Vergehen
und Verbrechen zu entdecken , läßt sie leicht durch — VergrößerungS -
gläser schauen .

Wilmersdorf »
Ein tödlicher Bauunfall ereignete sich am Mittwoch auf einem

Neubau der Heilbronner Straße . Mehrere Zimmerleute waren dort
mit dem Niederlegen des Gerüstes beichäfligt . wobei dem einen der «

selben ein Balken aus der Hand und dem gerade zu ebener Erde

beschäftigten Bauarbeiter Otto Schibilski . Eisenacher Str . 20 wobn »

hast , so unglücklich aus den Kops fiel , daß die Hirnschale des Aermsten
zertrümmert und sein sofortiger Tod herbeigeführt wurde . Der

Verunglückte hinterläßt eine Frau mit einem Kinde . Die Leiche
wurde erst nach drei Stunden fortgeschafft .

NowalveS .

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich am Mittwoch -
nachmittag , kurz nach 2 Uhr , am Bahnübergang in der Eisenbahn -
straße . Im Gedränge der sich vor der Schranke angesammelten
Fuhrwerke und Passanten geriet das sechsjährige Töchterchen Berta
des Militärinvaliden Hardis aus der Lindenstraße unter die Räder
eines von der Südseite kommenden Wagens der Potsdamer Gas -
anstatt und wurde sofort getötet . Der Kopf des armen Kindes
wurde geradezu zermalmt . Nach Bekundung von Augenzeugen
trifft den Kutscher keine Schuld ; als er sah , daß das Kind um die
Pferde herum gegen die Räder - lief , hielt er den Wagen sofort an ,
doch war es bereits zu spät . — Wenn hier auch ein unglücklicher
Zufall anzunehmen ist , so dürste die Eisenbahnvcrwaltung doch nicht
von einiger Schuld an dem Unglücksfall freizusprechen sein . Denn
nach Schließung des Uebergangcs im Zuge der Kirchstraße hätte sie
mit einem starken Fuhrwerksverkehr an dieser Stelle rechnen und
für die Sicherheit der Fußgänger genügend Sorge tragen müssen .
Das hat sie jedoch nicht getan . Obwohl Platz genug für einen
beiderseitigen Fußweg vorhanden ist , hat sie nur einen etwa
10 Meter breiten Bohlendamm provisorisch herstellen lassen , der von
den aus beiden Richtungen kommenden Fuhrwerken fast allein in

Anspruch genommen wird . Für die Fußgänger ist das Ueber -
chreiten der Gleise daher äußerst gefahrvoll , und es muß geradezu

als ein Wunder angesehen werden , daß nicht bereits früher ein

Unglücksfall eingetreten ist . Wer auch die Gcmeindeverwalwng
hätte diese Zustände voraussehen und bei der Eisenbahnbehörde auf
weitgehendste Rücksichtnahme bezüglich der Sicherheit des Publi -
küms bei Schaffung dieses Ueberganges dringen müssen ; zur Zeit
des Unfalls sollen allein an der Nordseite des Ueberganges nicht
weniger als 13 Fubrwerke auf das Oeffnen der Schranken gewartet
haben . Zum mindesten wäre es doch Pflicht der Gcmeindcwerwal -

tung gewesen , an den Uebergang einen Beamten zu postieren , um
ur eine sichere Abwickelung des starken Verkehrs zu sorgen . Jetzt ,

nackdem das Unglück geschehen ist , scheint man die Notwendigkeit
dieser Maßnahme eingesehen zu haben , denn am Mittwochabend war
an der betreffenden Stelle ein Gendarm postiert .

Hub aller Melt .

Das heilige Eigentum .
AuS Paris wird uns geschrieben ; Am Pfingstmontag sah

ein Grundbesitzer bei T o u l o n zlvci Soldaten in seinem Garten

Kirschen pflücken . Rasch lud er seine Flinte und knallte loS .
Der eine war sofort tot , der zweite liegt mit einer I e b e n § -

gefährlichen Wunde im Hoipital . Man sieht , die bürgerliche
Sozialphilosophie ist nicvi minder mörderisch als die pseudo -
anarchistische der Bonnot mu > Garnier . Ab - r die kapitalisti ' ch« Presse
wird mit ihren Opfern weniger AnfbebenS machen . Ja , wenn die
Soldaten bei der Verteidigung von Streikbrechern gefallen wären !
— Vermutlich wird die Justiz mit dem bourgeoisen Propagandisten
der Tat minder hart ins Gericht geben , als mit dem Soldaten in
AmienS , der dieser Tage wegen einer in der Trunkenheit verübten

Messerattacke auf einen Unteroffizier füsiliert wurde .

Ein Eulenbnrger .
Der praktische Arzt Dr . Fuhrmann in Tauber -

bischofsheim , Hausarzt des katholischen Knabenkonvikts , ist

gnseratenteil oerantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwart «

dieser Tage derhaftet und ins AmtsgefängniS eingeliefert worden .

Derselbe soll mit Knaben der dortigen Lehranstalten .
schon seit einigen Jahren ein sträfliches Verhältnis unterhallen
haben . Er lockte die Jungen an sich, indem er sie zu seinen Auto «

mobilfahrten einlud . Dr . Fuhrmann besitzt im nahen Dittigh - im
ein eigenes BadehauS an der Tauber . Dasselbe heißt schon lange
im Volksmund die „ E u l e n b u r g ". Ferner besitzt er einen

eigenen Nachen , mit dem er mit Schülern der Lehranstalten im

Adamskostüm herumgegondelt ist , oft zur Nachtzeit .
Die Sachen schweben schon etliche Jahre ; schon vor drei Jahren
war dies aufgefallen , aber in Anbetracht seiner Stellung und seiner

religiösen Haltung dachte hier kein Mensch an eine An -

zeige . Denn Dr . Fuhrmann war Mitglied des katholischen
Kasinos und im katholischen Kirchenchor musikalisch
tätig . Der „ Tauber - u. Frankenbote " oersucht zwar s . » Mann vom

Zentrum abzuschütteln , was aber nichts nützt , da dieser schon immer
als guter Zenlrumsman » galt und bei den von ihm eingenommenen
Aemtern auch sein mußte . Die Anzeige ging vom Lehrerseminar
Ettlingen aus , wo zurzeit einige „ Liebchen " des Verhafteten studiere «
und woselbst dessen Taten bekannt wurden .

Die Bubonenpest i « Hongkong .
Wie ein Telegramm aus Hongkong meldet , tritt in den

letzten Tagen die Bubonenpest mit einer Heftigkeit auf , wie seit

Jahren nicht beobachtet worden ist . Jeder Tag fordert zahlreiche

Opfer . Allein in den letzten Wochen wurden 199 Neuerkrankungen

gemeldet , von denen 163 tödlich verliefen . Die Gesamtzahl der

Erkrankungen in diesem Jahre beträgt 1029 . darunter waren 921

tödlich . Die Behörden treffen die schärfsten Vorsichtsmaßregeln ,
um eine Einschränkung der Ertrankungen zu erzielen . Den Herd
der Seuche vermutet man in der stark überfüllten chinesischen Kolonie .

Das Hochzeitsbad .
Eine tragikomische Affäre beschäftigte letzthin das Schöffengericht

iu Marienburg sWestpreußen ) . Vor einiger Zeit ließ fich
Fräulein S . von dort , die kurz vor der Hochzeit stand , aus der
Marienburger Adlerapotheke Tannennadelduft - Extrait holen , um ein
„ wohlriechendes " Bad zu nehmen . Aus Versehen verabfolgte der
Apotheker anstatt des gewünschten Extraktes — Holzteer . Die Ver -

wechselung hatte zu Folge , daß die junge Braut bei dem Bade in
ein Aschenbrödel verwandelt wurde . Außerdem ließ sich
die Badewanne wegen der teerigen Masse nicht mehr in den früheren
Zustand versetzen . Die Folge dieses Vorfalles war eine Schaden -
ersatzklage bei Gericht für die unbrauchbar gewordene Badewanne ;
der Apotheker wurde auch zum Schadenersatz verurteilt . Der Braut

hat das „ Bad " aber nichts geschadet , denn sie ist inzwischen glücklich
in den Hafen der Ehe eingelaufen .

Kleine Notizen .
Ein Drama am Sterbebett . In Mühlheim a. Rh . wurde

gestern ein dem Trünke ergebener Mann von seinem Sohne mit
einem Schustermesser e r st o ch e n. Der Getötete wollte in be «
trunkenem Zustande in das Zimmer eindringen , in dem seine Frau
auf dem - Sterbebette in den letzten Zügen lag . Es kam
zwischen Vater und Sohn zu einer Rauferei , bei der der Vater
drei Stiche erhielt , die den sofortigen Tod herbeiführten .

Schweres Bauunglnck . In einer Brüsseler Vorstadt stürzte
ein B a u g e r ü st zusammen , aus dem sieben Arbeiter beschäftigt
waren . Zwei davon wurden tödlich verletzt , die anderen
kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Der blinde Paffagier . Bei Ankunft deS ExpreßzugeS Nancy -
Paris auf dem Bahnhof in ChalonS für Marne wurde ein
junger Mann von 22 Jahren , der ein Deutscher zu sein scheint ,
angehalten , weil er leine Fahrkarte hatte . Als er zum StationS -
Vorsteher gebracht werden sollte , zog der junge Mann plötzlich ein
Messer und brachte sich in der Herzgegend mehrere tiefe
Stiche bei . Er wurde in hoffnungslosem Zustand «
nach dem Hospital gebracht .

Singegangene Druck Icimfreit .

Von der „ Neuen Zeit - ist soeben das 32. Hest de » 30. Jahrganges
erschienen . AuS dem Inhalt des Heste « heben wir hervor : Der neue
Reichstag im Probejahr . Von Georg Ledebour . — Eine Jmprootsation .
Von Paul Lensch. I. — Die Wurzeln deS Syndikalismus in Frankreich .
Von Gustav Eckstein . ( Forts . ) — Oetonomie und Wchrhastigleit . Von
K. Kaulsky . ( Forts . ) — Die politische Lage in den Vereinigten Staaten
und die bevorstehende Präsidentenwahl Von L. B. Boudin <New Jork ) . III .
— DaS soziale Elend der berusSmäßigen Flieger . Von P. Max Grempe .
— Literarische Rundschau : Dr . med . Alsred Grotjahn > Berlin , Soziale

Pathologie . Von Lipschütz . Dr . Otto Michaile , Die Arbeitsnachweise der
Gewerlschasten im Deutschen Reiche . Von Julius Deutsch . — Zeit -
schrislenschau.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchenllich einmal und ist durch alle Buch¬
handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Von der . . Gleichheit - , Zeilschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen
ist uns soeben Nr. 18 deS 22. Jahrgangs zugegangen . AuS dem
Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Scherben . — Die Frau in der
Industrie und Landwirtschast Württembergs , lll . Bon m. — Autorität .
Von 1. B. — Der sozialdemokratische Frauentag . I. In Deutschland . II . In
Oesterreich . Von Adelheid Popp . III . In Holland . Von Helene Antersmit .
— Internationaler Gruß zum Frauentag aus Schweden . — Frauentag . —
Potizeischmach . Von EmU Unger . — AuS der Bewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der AbonnementSpreiS vterteljährlich
ohne Bestellgeld 22 Ps ; unier Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement 2. 60 M.

Vom » Wahren Jacob - ist soeben die 12. Nummer de « SS. Jahr «
gange « 16 Seite » stark erschienen . AuS ihrem Inhalte erwähnen wir sol «
gende Beiträge :

Zeichnungen : Ein laiserlich rulfischeS Bedürfnis . — Ein treuer
Diener seines Herrn . — In Preußen . Von Rich. Rost . — Zum Regent -
schastSwcchsel In den Vereinigten Staaten . — Die Völkischen wittern
Morgenlusl . — Gedenkblalt sü »,Herrn v. Erffa . Von Erich Schilling . Usw.

Text : Strasburg . — Peinliche Episode . Von A. Stahl . — Hin «
richlungSsorgen . Von Justinian . — Im Kieler Hasen . Von Scharten -
maier junior . — Nationalbberaler Parteitag . Von Lll . — Logische
Rettungsringe . — Lieber Jacob l Von Jotlhlls Rauke . — Ein Triumph .
Von Tobias . Usw.

Der Preis der 16 Sellen starken Nummer ist 10 Ps. Probenummern
sind jederzeit durch den Verlag I . H. 33. T ich Nachs. G. m. b. H. in Stutt¬
gart sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

Arbelter - Wanderbund „ Die Naturfreund « - . Wandersahrlen am
Sonnlag . den 2. Junl 1912 : I. Hangelsberg — Rauensche Berge — Schar¬
mützelsee — Fürüenwalde . Abs. : Sonnabend 9. 41 nachm . Bhs. Friedrich «
straße . II . Grüncberg — Rülhnlcker Forst — Kremmen . Abs. : Stettiner

ternbahnh . 2. 86 vorm . III . Rüdnitz — Hellsee — Liepmdlee — Bernau .
bs. : Slett . Fcrnbadnh . 2. 29 voim . IV . Grunewald — Cladow — Potsdam .

Trestp . Bahnh . Grunewald (Ziest. Waldbaus ) 7. 00 vorm . V. Eichwalde —
Schmöckwitz — RahnSdors . Abf . : GöUitz . Bahnh . 1. 30 nachm . Gäste will¬
kommen .

Slrbcitcr - Wandervcrein „ Berlin - . Wanderfahrt am Sonntag ,
den 2. Juni , durch die Parsoreeheide , Wannsee , Aibrechts Teerosen , Güter -
gotz, Jagdschloß Stern , Kohlhasenbrück . Abfahrt 6. 30 Uhr . Wannfesbahnhof .
Gäste willkommen .

Touriftenverei » „ Die Naturfreunde - , Ortsgruppe Berlin :
Sonntag , den 2. Juni , Wanderungen : a) Nachttour von 3t . Besten nach
Motzen . Gr . Köris . Abjaort nachts 12. 40 nach Gr . Besten » tn Görl . Bhf .
— b) Tagcstour und Fortsetzung der Nachlcour . Gr . Kör ' ». Duberowsorjt
Absahrt srüh 6. 42 vom Gört . Bhs. nach Gr . KöriS . Gäste willkommen .

Marktbericht von Berlin am SS . Mai 1912 , nach Ermittelung
deS lönigl . Polizeipräsidiums . Marlthallenpreise . ( Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gcwe , zum Kochen 34 . 00 —20,00 . Speis ebohncn ,
weiße . 30 . 00 —26 . 00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartosseln ' ( Klcinhdl . ) 8,00 —13. 00.
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchsieisch
1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1,40 —2,60 . Hammelfleisch
1 40 —2,40 . Butter 2,40 —3,20 . 60 Stück Eier 3,00 —2,00 . 1 Kilogramm
Karplen 1,20 - 2,00 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1,60 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse
4. 00 —42 . 00 . _ _
»Vuchdruckerei u. PectagSanstalt Paul Stnucc u. Eo * Berlin SW »
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